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Meinem verewigten Vater 



R. Mayer Loeb Stern, 



ehemaliger 



Rabbiner und Talmud -Lelirer 



zu Prag und Bamberg, 



geboren sa Burgebrach 1740, 
geatorbea xu Bamberg 1815, 
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biedern Verehrer alles Wahren und Guien^ 
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dem 



sanften Dulder menschlicher Leidenschaft , 



sey diese Schrift 



tls 



Denkstein nnsterblicher Liebe 



gewcihet 



ji-QT nn^^ )h "m ta)r\ h^nn "h^HO nm h)2\^i< 



y)Vü\ hn pm^ y^v^ ra n«» 









Vorrede. 



KW^enn die Sprache überhaupt das charakteristische 
Merkmal einer höheren Natur und das sinnliche Mittel 
sur Darstellung der Empfindungen und der Gedanken 
ist; so verdient nach ihrem wissenschaftlichen Werthe 
und ihrer religiösen Tendenz die hebräische Spracl^e 
eine besondere Beachtung^ weil sie die Sprache ist^ in 
der dem Menschengeschlechte eine Masse geistiger 
Schätze übertragen wird^ deren richtige Erkenntniss 
auf unser planmässiges Daseyn den entschiedensten und 
bedeutsamsten Einfluss hat. Ihr ganzes System ver- 
räth den Typus ihres höheren Ursprunges^ und recht- 
fertigt ihre Benennung heilige Sprache^ t^lpH pt^f> 
leschon hakodeschj weil weder der gewöhnliche Eut-* 
wickelungsgang irgend einer andern^ profanen Sprache^ 
noch der intensive Gehalt einer solchen mit der ur- 
dp ränglichen Würde und Vollkommenheit der he- 
bräischen Sprache in parallel zu setzen ist^). 



*") Die hebräische Sprachlehre heisst Dikdukj pHP*!; (yon pp^> 
serreiben^ zart^ fein seyn)^ und bezeichnet eine dem Gegen« 
Stande angemessene und bis auf die feinsten Faden ausgehende 

^ Prüfung dieser Wissenschaft QnDlD ^p^1pl\ «Tlln "»ßllpT 

]l2^^n pHRT ]55 pi pi -i^n? p^ri n^K^' p{]^\i;h d^3 



VI 

Die hebräische Sprache verstattet dem Säugling 
mit dem ersten Lallen: Mutter^ CN; (verkehrt: Ma, 
wiederholt: Mamä)y und Vater^ DX, (verkehrt: Ba^ 
vnedeTholt: Baba'^Pappa) zu rufen. — Die hebräische 
Sprache nennt den Buchstabe was er ist^ Zeichen^ 
niN, Oth. Das Vokalzeichen^ durch welches der Buch- 
Btab Artikulation erhält^ heisst Bewegung^ inj^l^^ 
Tenuah, Die Buchstaben werden nach dem Gegen- 
stände bcnatmt^ dem ihre Figur ähnlich ist: Alephj ^: 
Rind; Beth^ 3: Haus; CHmel^ y. VLtimQV^ Daleth, 
•n: Thür. .. Die Sylbe heiast Ausdruck^ ^^T?^; ^^^ 
httrah; das Wort: Aedo Begriff^ Ipn^ Dahar^ der 
Satz: tlrthcil, t^Dlpto, Mischpat; der Accent: Be- 
deutung^ Uff^y Taantj oder Klangt ^^5^^ Neginah^ 
(§. 1.104). Seite heisst Säüle^llOy,, Amud^ Blatt: 
Bret^ PjH, Daph^ weil die Buchstaben^ ursprünglich 
aus Holz geschnitten^ in ihrer Zusammenstellung gleich- 
sam ein Bret gebildet haben ^). 



*) Der Talmnd gicbt von den Buchstaben des hebräischen AI- 
phabeths folg;enden moralisi^hen Sinn: 

!3*J<; n3*>3 ^^t<: Erfasse Vernunft — lertie denken I 

^ri) Uhl hyoy* Thue den Armen Gates! 
•^ Die Vorderseite &t% D'ateth wendet »ich vom Äimel 

ab^ das lehre dir^ dats du dem Armen deine Gabe heim- 
lich zustecken sollst^ um ihn nicht zu beschämen. 

CVärgl. Stern Confirmation ' Seite 181 Nota t). 

YT\y ^^ "nd Wav bilden den Namen Gottes, (die heiligste 

Anwendung versteht sich von selbst.). 
TT^) ]n^]Tj-Kr (Gott) speisset und begnadigt dieh^.:(wenn 

du nach Seinem Willen lebst), 
'»"Ö; nti^'l")'' y\^] bestimmt dir ein glückliches Erbe, 
^"3; ^'ty^h *in3' die Krone im kommenden Leben. 

^"^^nne^l"^^^' Ea giebt offi^ne (aUgcmeiAe) und ver- 



Dio Worte der heiligen Sprache sind nach Sinn 

und Bedeutung schon Urtheile: Der erste Mensch heisst 

Adam^ D'1^( von Adammh, ^D1^( : £ r d e und admah, iVyiHl 

ähnlich; Adam bezeichnet also ein Erdgeschopf^ dtti 

' seinem Schöpfer ähnlich ist^). 

" ^^' mIi^bIp^^» ^®^ ^^*"^^^ gebeugt, (demüthig) glanWg 
*^ aufrichtig, (beharrlich), 

XTD^ D^^y 71DD Unterstütze die Nothleidenden, (Verfolgten). 

n^nnt^^ ^®^" ^°°* ^^^ ^^^^ (rede!) und geschloa- 
Uiruji ggjj^ (schweige!) beides, wie es -die 

Pflicht gebeut. CStern, Lebensbaum Seit« 
109 — 180; — Confirmation Seite ll35^ 186). 

r ' »aI n * P^*'^ ^^^ Gerechte beugt sich (erträgt widrige 
^ Ereignisse in Geduld), und stehet fest, 

(unerschüttert). 
1"!% JW^y t&'np : I>er Heilige (ruft), der Ruchlose — (hört 

tSn^ t^inpt I^er Heilige gehet dem Dürftigen nach. 

(Confirmation Seite 108, Nota]). 

Der Fuss des p* ist schwebend, anzuzeigen, dasi 
aUeh der Böse, wenn er sich bessert, bei Gott Aa^ 
nähme findet. — 
. n*2f yVa^ Opfi^ Luge Wahrheit. — 

Die Buchstaben des Wortes *lpt&^, I^üge, stehen 
im Alphabeth nebeneinander, die des Wortes r1^!2K> 
Wahrheit, hingegen sind entfernt, (Anfang, Mitte 
und Ende des Alphabeths), wie die Lüge ge wohn- 
lich, TVO^y die Wahrheit hingegen selten ist, \jQ 

Hie Buchstaben des Wortes "Ipt^, Lüge, stehen 

sammtlich auf einem Fuss, jene des Wortes HDK^ 

Wahrheit, hingegen stehen jeder auf zwey Füssen, 

weil die Wahrheit fest stehet, die Lüge aber hinkt, 

(wankt). 

•) Nach Babor ist die Erde, wo der erste Blensch geschafTen 

worden ist, eine rothe Thonerde; ist dieses gegründet, so ist 

die Bedeutung des Wortes Adam noch umfangreicher, indem 

CnX roth heisst. Vergl. Jes. 2, 9; 1. B. M. 4, 12; 25, 26, 

30^-^36, 9^ 5. B. M. 23, 8; Jos. 3, I65 Hesek. 34, 31. 



vni 

« 

iMchahj r«^^9 das Weib^ von hehj K^>{<^ STann: 
eine Person vom Manne .genommen. Nößh^ HÜ; der 
Mann des Trostes. Ahfadam, 0^'1^^(; der Völkermenge 
Vater, von ]')0n 3X*). : . . 

Ob zwar die Diplomatik oder Urkuhdenlehre, wie 
die Universalgeschichte selbst, gewöhnlich in eine ältere, 
mittlere und neuere getheilt wird, so datirt sich die 
Ausfertigung von Urkunden doch erst mit der Er0ndung 
der Buchdruckerschrift, und man hat bis jetzt aus den 
Archiven der alten Welt noch kein auf Pergament oder 
auf ägyptisches Papier geschriebene^^ Diplom aufgefun- 
den, welches über das fünfte Jahrhundert nach Christi 
Geburt hinaufreichte. Dagegen finden sich schon unter 
Moses, 1600 vor Christo, wenigstens schon .Geseiise 
und Vorschriften in hebräischer Sprache in Stein gravirti 

So sehr auch die verschiedenen Schicksale einer 
Nation auf ihre Sprache influiren, so scheint doch die 
hebräische Sprache eines besonderen Schutzes theil- 
haftig zu seyn, wie die Vollständigkeit, Corrcktheit, 
Präcision und Würde d^r biblischen Urkunden a. B. 
z. B. Jesaias, Hesekiel (nach Bredow 700 J. v. Chr.)! 
hinlänglich beweisen. 



*) Nach jüdischem Ritus soU daher das Vorlesen der heiligen 
^ Schrift in der Synagoge nur in hebr&ischer Sprache ge- 
schehen^ weil keine andere Sprache dasselbe in ganzem Um- 
fange wieder giebt (Maim. H. Teftlla l, i9; H, Thora X, 9). 
Aus gleichem Grunde soll der Priestersegen^ .das Wort 
Amen. 10J<"i Notarikon von ]ÜNi 'H^O ^K» Tahn. Schab. 

I •• T I Tv: V /v V ' •• 

16 — dann der Eigenname Gottes. nlH^ nn<^ ^^^ Kedu- 
sehah| HtC^np^ »ur h ehr als h vorkommen. iMore I, 65; 
Ormch Chufim 690, iO^. 



Zu den wesentlichen Veränderungen ' and Verbed-» 
Mrongen, welche Esra^)^ ermächtigt und beauftragt 
von dem persischen Könige Artaxerxes LongimanQfl 
(?) ^(npt^nhl^C. Jahr der Welt 3413 unter den mit ihn| 
aus der. babylomschen Gefangenschaft; nach Jerusalem 
zurückgekehrten Juden vornahm^ gehört zwar auch di^ 
Sammlung^ Ein- .und Abtheilubg der hebräischen Sclurif-« 
ten in die noch jetzt bestehende Ordnung**); die Eia-t 
fahrung der bequemeren chaldäischen Schrift^ (im Tal«t 
mud n^'ltS^K.^np genannt)^ statt der früheren altaramäi"« 
schen^ und,die Anwendung der Accentuations^ 
zeichen; allein es lässt sich desshalb doch nicht aib» 
nehmen^ dass dieses wesentliche Hauptstück der he-* 
britischen Sprache von Esra erst erfanden worden wix^ 
indem der Accent die Wurzel eines Wortes bestinunt^ 
wodurch ähnliche Wörter von einander^ sowie Zeit^ 
Geschlecht und Person unterschieden werden^ was auf 
das Verständniss des heiligen Textes einen so entschie- 
denen Einfluss hat, dass keine drei nacheinander fok« 
gende Worte den Accent entbehren können: 

t^noiff^^ rOt^ (Esther 8^ 15) hat den Accent penul" 
iwM^ zeigt also die Vergangenheit an, (§§. 17 — 19Jj 

nnpfe^ crj^n-CK (Psalm 113, 9) hat den Accent uUima, 
und zeigt die Gegenwart an. Die Wörter HDD ;ni<5 yTQ]^ 
seigen auf Vergangenheit, wenn der Accent penuUinu^ 
auf Gegenwart, wenn der Accent ultima stehet. H^ 
^rjn (Ps. .5, 2) mit dem Accent penulHma^ ist die be- 
fehlende Art der Einheit mit dem D paragogicum. 



*) Ein Mann^ den der Talmud^ {ßanhedrin Bl. 21, S. 2)| leittar 

hohen Verdienste halber dem Moses gleichstellt 
*•> Tahnud BiÄa - kama Blatt 82, Seite 1. 
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»iD9Ü7)$ Tff^^'^^ (SpruDhir. 8^ 14) mit dem Aecent 
tdSiumj ist eitt'Niennwoitiiiitderivreibliobcni Gesdilechtt- 
Mldimg: n«« «D^ XSes. ßO, 1) «ad »D^ tffffl) (Zepii. 3^ «) 
BlMtiiich. utir dnrclh den Acce^'t änterscheideti; 
BbeMS der verschiedene Sinn der Worte DlrP Qt^3 ■H'^m 

IT • ' J'* * 4T I * •** 

h «. M.-l«, .8 und rvin'» Dt^a tnp'»1 8. B. M. 84, 5. — 

Wie der Aecent den Sinn der Worte erkennen 
ttsst^ ISO 'weist er auch auf ein längeres Verweilen bei 
den Hatipt- und ein Mräeres 'bei den Nebenbegriffen, 
Hfttft «it^h 'liei der mundUefaen Rede selbst der ungebil- 
d^tot^n IHenschen unterscheiden läsfist. (§. 4i. f€l). Der 
fiWhaf *)• spricht sich darüber so aup: 75 Wie ein Pferd 
nfittels des Zaumes^ den der Reiter in der Hand häk^ 
tttkhrty w^nn es auf geradem Weg bleiben^ zur Linken 

m 

&itfr Rediten ausbetigen oder stille stehen soll^ so leh- 
rM die Aecente^ (die der Leser in seiner ^Gewalt hetben 
iMsS)^ den .gehörigen 'Gang der Rede'^ wann er im 
Vortrags sieh gleich bleiben^ wann e^ steigen oder fal- 
hin^ fertspreehen oder halten sdli^). Ba also der Ac- 

. *} Der Sohar^ ^7)11 Glanz^ ein Titel der mit Buchstabenver- 
* - «etzvng auch Rasaii^ nn* Geheisniies^-vtitl flaser^ 117M 

die Krone^ heisst^ wurde ^' wie der Xalmud (Trakt. Schab- 
te bath) berichtet^ von dem ThanaTten R. Simon Ben Jochai^ 
,*> . Wni^ p liyDlC', Schüler des Märtyrer« R. Akiba in dem 
^ .^^Zeitraum von dreizehn Jahren geschrieben^ während welcher 

'Zelt sich der Verfasser wegen der Nathstellangen des Kaisers 
. r .Vadrian hi einer Hoble anfgehalten hatte ^ wo ihn Gott beson- 

'deis ..gnadenreich erhalten^ und endlich durch den Propheten 

Elias befreien Hess. t)er Verfasser einer neuern Schrift: 

^^S. Benjethat'^ (Wien 1815) stellt alle in den Legenden 
'^^aitencn Traditionen dieses nUnnes zusammen^ und weist 

ihm den Rang weit über alle Patriarchen , ja selbst über Moses 

an. — 

AitttsJ) »fo»)ri .•5i£w iv^3 *pt>y i>*tftci> ^fii^ »^JW pi^i (* 



MDt mm Venrttlieii Abb Teattes^ imcnlMurlirii .iai^ nnd 
sdion m vndteir fidiriften «voh 3im SrvähnDng gcen 
sdiiisiit^ «0 JBt CS - nteht willir8oim]i|)tdi^ dtaoü die itk^ 
kcttsche iSf rasohe jeqMls (ohae Acoentdfitioii beataadcMi 
bABy .ater igerwiss^ Jdass .diescriiUo Aofinetksaaikeit gei« 
bährt^ nmsofliehr als «m bis jetzt su i^ehig bericksicb^ 
tigt^ und n hebrüsoiiea >SpfacI]Miren kaan ;tberfiädi<Y 
Heb beiührt «morden ist. 

Sei d«r ReioMialtigkeit des Sinnes 4er liebrAiscbea 
SpradÜe^ ^hi def die BmArstalbeii zugleich aneh das gan«e 
Zahlgebiet umfassen^ ist es natürlich^ dass manche 
Stellen nebät dem gewöhnlichen Wortsinne auch eine 
tieferÜQgehde Bedeutung haben ^ deren Angabe und Er- 
klärung^ wie sie mit Tugend^ Recht und Rechtschaffen- 
heit. Untfü^ ÜBB^DI p^H, harmonirt, eine wahrhaft gött- 
liehe Tradition bildeii^ welche^ in ihrer vom Himmel 
bezeichneten Lichtgestalt zu erfassen^ unser aufrichti- 
ges Streben seyn und bleiben muss^ weil sie uns mit 
Gott^ uns selbst^ (unserer Bestimmung) und der ganzen 
Menschheit aussöhnet und befreundet. Wen über-r 
rascht es nicht z. B. in der einfachen Erzählung 4. B. 
M. 2t y 18 — 20 »von der Wüste (zogen die Israeliten) 
nach Mätanah H^HD, Von Matanah nach Nachliel: Xvh3> 
von Nachliel nach Bamoth^ ^'^^^^ ^^^ Bamoth nach Gai 
H'^^viy nach der Erklärung des Talmuds (Erubim 5) die 
schöne^ mit den Worten ganz übereinstimmende Lehre 
zu finden: »Aus der Wüste (deiner verworrenen Be- 
griffe und Meinungen) gelangest du zur Gabe^ (zur 
Offenbarungslehre); von der Gabe zum Erbe Gottes; 
von diesem zur Höhe^ (zur wahren Würde); von der 
Höhe zur Tiefe (zur Demuth^ das ist zur Erkenntniss 
deines eigenen Unvermögens)^ von der Tiefe zur (wah- 
ren) Höhea. : — 



■ ■ ■ • 



IfiaUmA rofrallerungezieiiieiidenPanegTrik^ glaube 
kdi'der Wichtigkeit des verliegenden Gegenstandes die 
glpbührende AafH»^Sanikeit.ge2M>ltt^ ebne den Forscher- 
blick des Bibelfrenndes beeintr&chtigt zu haben ^ was 
skB. dje 2w8]f noch su erörternden Fragen am Schlüsse 
($.'1Q6) beweisen. — Möge Gott und das Wort uns 
drn hnrtffifcwffrtftn Weg erleuchten^ und uns zu dem 
allein strdNWwurdigen Ziele geleiten ^ das der Vater 
aileii Seinen Kiiidiern vorgesteckt^ dann hat gegenwär-* 
tig9 Sobriflt ihren hierin lohnenden- Zweck erreicht. 
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A. Itehte Ser liiebräüschen Acceniiiation. 

.... « 

•■ - ■ ' . " • - . ■ * 

■' iL 'Ton'de^ AeceWten üilierhikAp«* 

Formen und Benennung der jLc^eni^ _-_ 

m * 

Die Formen und Namen .d^r. b€liräiscliea 
Accente jliind folgende: 

j^Segoltha, ■5lJlD=^'1!iS^ nach den Masöreten. 

— Munach, mp^i!)!?^^/ "rj^^h '^^^ auch 

\~r Munach liegarmi, ''P*!^/ H^* 
.. ,-^Behiir,-''JJ^3> ' *" - 

— Mahpach, -JISIID = ^pinip 'IplK^*: : 
^ Pasch'tha.^ i^t£^S • 

— Jethib, 3^n;.= 3''0p|>1a^-.. I' 

_i_ Sakeph-katon , |E>p Pöi» ' , , 

j^Sakeph-gadol, !?1?ia?t)|.* . 
-rMercha, 50*1D' - ■ .' ■ 

T" Merclia^cliephula , n^^S3 t<2*1DrI)oppel- 
mercha, riDiri T*?^*. 

Steni| Lesetnge. 1 
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-r Tipcha, iXn^p *= «qi©« 

— Ethnachj NFimn«« 

* • • • 

juL Paser, HIS* 

•_t. Telisoha-gedolah, r6n;i fc<ß/^i)n = fc^jnn« 

T • * • TS" 

^ Telischa-kettana, n|©j? 'n^NJ^^FJ» 

auch t^Din* 
j.Kadma,KD*!5* 

j.AsIa, «bjöt* 

T • 

jL.Geresch, 12^H3 oder Gerisch, 2^*13* 

JL Gerschajim , D^B^'13» Doppel -Geresch = 

TDarga, t^pi* 

-rTebir, TaPl« 

r-Pesik, p^pp- 

:T Siluk mit Soph-pasuk, p5bB PjiD/ Versende. 

X Scialscheleth, Th^^'i^ 

5i.Karne-para, TT^ ^^"^ " ^1"'^^1S* 

-V- Jerach ben jojno , iDl^^ |5 n*!^; 

— Maeila,^S<^'^';i50- 

-r Metheg, aClD = NJ 
- MaJkaph, P^J^D = "T^p^' 
i '. Dageisch, ttf^'^*' 
ji. Baphej^^p'l (auch ohne irgendein Zeichen). 
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Nota 1. Die Accente oberhalb des Horizontalstrichleiiis 
stehen immer oberhalb des Wortes^ und jene 
unterhalb desselben stehen unter dem Weite. 
Es unterscheiden sich demnach die gleichen Zei<« 
eben des Paschtha und Mereha ('^ )^ des Tipcha 
und Gereach ( ^ ) schon durch ihren verschiedenen 
Standort 

Nota 2. Die Namea der Accente wurden gewählt 

1) nach der Aehnlichkeit^ welche ihre. Figur mil 
gewissen Gegenständen hat ; tu B. Segoliha ('*'): 
Traube; Schahcheleth (I ): Kette; Kame^para (qp): 

Kuhhörner. 

•■ « 

2) Nach ihrer Bedeutung; z. B.'Mahpaeh: ver- 
wandeln^ i%.ai9J;Asla: fort! (§.81); Geresch: 
vertrieben (§.21); Süuk: Schluss; Telischa: 

' versetzen (§.89); Kadma: vorwärts (§.21)* 

S) Die Accente ' heissen auch Taamimß U^}SSf d. i. 
Bedeutungen^ auch Piske'-hataamimj '^pjp^ 
D*^J!^I@lY: Entscheidung der Bedeutungen^ 
weil sie sowohl die Einsicht in die wahre. Be« 
d'eutung^des Textes erleichtern^ als die Mög- 
lichkeit^ sie ^ricjbtig anzuwenden^ die richtige 
Auffassung des Sinnes voraussetzen« 

4) Die Accente von ein und zwanzig Büchern des 
alten l^stamentes heissen ,p r o s a i s c h e A c c e li t e^ 
^IRÖTI 'ÖJ?p ; jene der Bücher Job, Mischli 
(Sprüche Salomonis) und Thehilim (Psalmen) 

aber yT^^ ^*^^ heissen metrische Accente, 
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Eintheilung der Accente. 

^ . Sänimtliche Accente zerfi^en. ihrer Bedeu- 
toBg naoli in T^vrei lU^^^emv 

' ■- Iv in t re n ri'e h d e A c 6 Vn t e, Disimctivi, 

. D^T)p6p pp]7ip, auch Herren, Domini, 

j!:.: flv&^to genannt, welche bei Wörtern und 

•' ' Spatzen gehraucht werden, die ihrem ß!inne 
• ' nach gefröint sind j 

Ä.in verhindende Accente ^ Conjunctivi, 

r. ..a^"13rip.b:^p;?Ö> auch Diener, Servi,^ 

'0^{)ytfD genannt, welche Anwendung fin- 

den, wo dei^ Sinn des Satzes verhhidend ist, 

ifßtff tn Oft wird ein trennender Accent dahinges'etzt. 

• wohin der Re^el nach ein Verbindender Accent 

^' ' kommen soilti&. Wenn nämlich dttr Inhalt des Saz- 

' 2&bs eine nach dem anfanglichen Gang der Rede 

"'' nicht erwartete Verstärkung det Betonung oder 

verlängerte Pausinmg erheischt, 

Nota S. Ist der Sinn des Satzes geringfügig^ oder räth 

' 'die logische Bedeutung eines Satzes einen rasche- 

' fen Uebergang zu dem folgenden Satze an^ (weil 

man bei Schlechtem nicht verweilen soll) ; so wird 

^ in diesem Falle ein verbindender Accent dahin 

. ; . > gesetzt^ wohin der Regel nach ein trennender 

gehörete. 
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Trimnendä Accehü. 

Trennende Accente giebt es nach dem ver- 
scJuedeaen Grade .ilirer Wirksainkeit vie^jt 
Klassen: 

1. Kaiser 9 ImperatoreSy Q^lÖD* 

2,. K. ö n i g B; jB«^««j, Pp^P ♦ 

- 3; Herzöge, Ihieegj Ü'^^ftft auch D''JJSto' 

. . . • T • • • 

4. Grafen, Comites. D'^TpS/ auch D'^IZ^vKff 
auch Omlti^D' 

• • • 

Noia 1. Kaiser^ Acceiate^ welche die längste Pause be- 
zeichnen^ giebt es KW ei: 

1) Siluk mit Sopbr*pasukj (:-|~).^ Versende. 

Nota %. Könige,. Accente^ welche eine etwas gering^rf 
Pause bezeiduienj giebt eÄ vier: ' .j 

2) Sakeph'katon (-^)^ oder dafür Sakeph^gadol (-iLy 
oder, Paschta m i t Sakeph - katon an e i h e ^ 
Worte (?-l). 

3) Tipcha (-r). 

4) Reha (1^). 

iViei/'a 3. Herzoge, Accente, die eine noch geringiere 

» 

Pause aus4rü£ken, und ihren correspondirenden 
Königen als Adjutanten zur Seite gehen^ giebt 
es ebenfalls vier: 

1) Sarka (^^ 

2) Paaehtha (-^), oder statt dessen zwei Pasebtha 
(-51.) oder /i^AiÄ (— ). 
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8) Tebir (— ). 

4) Gereach (-Ji) oder statt dessen Gerschajnn i^, 
oder Weasla i—f)) dem ein Kadma (-^) voraus- 
•"' ' gehet.. 

Jntä 4. Grafen^ Aceepte^ Welche die geringste Pause 
bezeichnen^ giebt es zwei: 

1) P4iser (i^V . , 

2) Telücha-^gedolah (^J^) oier Legarmi (^i-^). 
Nota 6. Die Gesammtzahl dieser, trennenden Accente ist 

demllaoh zwölf; doch geben manche Spsachleh- 
^^.^ rer , die mehr 4lie versdiiedene Figur, als ihre Be- 
deutung in's Attge fassen^ ^icbenzehn^ und manche 
auch neunzehn an.*)« 

Verbindende Accenie. * 

Alle Accente, welche keine Pause, sondern 
eine Verbindung des durch sie bezeichneten Wor- 
tes mit dem inächsten trennenden Accente be- 
V zeiclpLen, heissen verbindende Accente, und 
machen nur eine Klasse ans* 

Nota 1. Verbindende Accente giebt es folgende sieben 
f) Kadma i-^). 
2yDarga{r^\ 

*y EUm Bachw nexokt in seintai Buche 9>D][?&3 ^IQ^' sieben- 
zehn trennende Accente^ und giebt dazu die Gedächtnissformel: 
31103 nXl')^ ^ ^* ersiehe Gutes^ (weil ^^\Q nach seinem 
Zahlwerthe 17 hat). Ahen Esra behauptet hingegen in seinem 
^>nlni{'^:o^Wie am Himmel zwölf Sternbilder glänzen^ so in 

der heiligen Sohrlfl zwölf trennende Accente^; dl« übrigen sind 
in diesen enthalten/^ 
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8) Munaeh (-t)# : .* 

4) TeU9^ha''hetamh (^X 

5) Mahpach (-^-)» 

6) Jerach ("v). 

7) Mercha (-7-). 

Die Gedächtnissformel dafür ist: CDH Dlp^"*) 
JtToto 2. Jeder trennende Accentliat in der Regel einen 
bestimmten verbindenden Accent zum steten Beglei-* 
ter (Bedienten) bei sich^ mit Ausnahme folgender 
vier^ welche keinen Begleiter haben: 
1) Sakeph^^adol (-i^). 
S) Pasehtha mit '8akeph''kafon\VDL einem 
Worte (i^). 

3) SehaUffheleth (1)^ 

4) Jethib ( — ^ )♦ * I 

Nota 3. Die übrigen trennenden Aocente haben nur dann 
keinen verbindenden Accent bei sich^ wenn kein 
Wort vorausgehet^ das mit ihnen verbunden wer* 
den^solL. . 

Reihenfolge^ der trennenden Accente. 

Die trennenden Aocente' (§. 3.) folgen nach 
dem verschiedenen Grade der Buhe, die sie aus- 
drücken, in. folgender Ordnung aufeinander: 

*} Auch Asia (-^) dient als verbindender Accent ge]F7Öhnlich dem 
Geresch ^ ist aber als solcher bei den deutschen Judien ^ D>\33i2^^y 

in Verfall gekommen^ und hat sich bloss hoch bei den spani- 
schen und portugisischen Juden ^ D^TlDD; erhalten; daher wird 

auf den Unterschied zwischen dem pistinctiv Weasla^ der nie 
ohm^.sfin^Q Diener JiCoiffiia vorkommt • «nd dem Coiyunctiv Aüa 
' Mdi qi«mida Rüäuieht:|peiieiQBien. . 
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t Die Kaiser ($. 3, N. l.)? und von diesen 

I) Süuk mit t^oph^'paeuk Ot); dieser drückt am 
meisten Ruhe aifs^ und i^teht desshalb am letzten 
Worte eiaes jeden Sfttzesl 

S) Ethnaehjirfr) drückt napb Siluk die grcsste Ruhe 
auSj theilt nöthigeü Falles ein^n grossen Satz in 
zwei kleinere' Sätze ^ uqd steht am £nde des ers- 
ten. Zwei Ethnach in einem Satze dürfen nie 

■ * ■ . .••'►■ 

vorkommen. 

EL Die Könige (8.'3, N. 2.> 

8) Segottha (-^) folgt in der Regel* im Range nach 
Siluk und Ethnach^ und' steht am Ende eines klei- 
neren Satzes vor wS/Aita^A^ kann aber nie zwischen 
Ethnach und, Siluk zu stehen kommen^). 

4) Sakeph-'katdn (-i-) oder einer seiner Stellvertre- 
ter (§. 3^ N. 2.) folgt in Rücksicht auf die* Dauer 
seiner ausdrückenden Ruhe dem Se^oltha^ und 

' dient als weitere Unterabtheijiung im Sattzre'. 

5) Tipcha irr) felgt im Charakter dem Sakeph-ka^ 

toHj und 

■ . « • . • 

6) Rebii (-i-) als der geribgste Accent seinerfClasse^ 

folgt im Range dem Tipcha. ' ' • 

» • . «■..*■■ 

f " f 

Fortsetzung. 

: m. Die Herzoge (S. 3, N.30 smd gleich- 
sam die Adjutanten der Könige , und vollstrecken 

*y Manchmal drückt jedoch SegoUha eine längere Pause aus^ als 
Ethnachj wenn nämlich der Satz nach dem anfanglichen Gang 
der Rede einen nicht erwafti^en Sinn giebt^ def durch Ton und 
Pauie im Lesen bezeichnet werden eolL. (vergU $. 9, N. !.)• 
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jederzeit , was diese iu ilurem grammatischen und 
logischen JB^iche gebieten; sie fordern aber auch 
dieselbe pünktliche Folgeleistnng , (gleichsam 
denselben Gehorsam}, wie die Könige, in deren 
Dienst sie stehen : 

7) Sariai-^ }»t der ste^e Adjutant des Königs Se^ 
gfUha^ und. wird gesetzt^ wenn dem Segoltha ein 
lyprt yoi[aasgehet^ das eine geringere Pause er- 
fordert^, als Segoltha bezeichnet. 

8) Pascid^ß i-^) odei" sein Stellvertreter (§. Zy N; 3.) 
ist der stctte Adjutant. des/ J^nigs Sakeph^katon, 
und wird :gesetzt^ wenn .diesem eia Wort voraus«« 

. gehet ^ da» dem Sinne nach zu dem mit Sakeph^ 
haton bezeichneten Werte gehört^ und eine ge«- 
ringere Pause als dieses erfordert 

9) Tehir i-r) i&t der stete Adjutant . des Königs 
Tipcha^ und gehet ihm zur Seite ^ sowie 

10) Geresch (-^)^ der geringste Accent seiner Kla^se^ 
oder sein Stellvertreter (§^ 3^ N. 3.) der stete Ad« 
jutant des Rehii ist^ und diesem zur Seite gehet^ 
wenn sich voraus ein Wort befindet^ das eine ge- 
ringere Pause fordert^, als es selbst. 

lY. Die Grafen (§. 3,N. 4.) folgen im Range 
den Herzogen nach, nämlich: 

11) Pa9er (i^) und sein Standesgenosse 

12) Telischa'-gedolah (-^) oder der Stellvertreter des- 
JBelben (§. 3^ N. 4.) sind beide im Range itfwir 
vornehmer^ als Gereseh und seine Stellvertreter! 
doch geringer ! als die übrigen Herzoge. Unter 
beiden aber hat jedenfalls Paaer den Vorrätig vor 
TeÜBeha^ffedoiah. Mehreres von ihnen später I 
(S§. 88. mit 960 

St«rU| Lataaug«. ' 2 
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S. 7. 

Htihenfb^e der verbindenden Aeeente. 

* 

Die verlJindendeii Accenfe CS* 4.) erfordern 
Ih ihrer Anwendung folgende Taktik: 

1) Kadma (-^) begleitet Bieis Weaslä (-^), aber 
auch Oeresch (-^); vor den Herzogen- überhaupt 
weist es auf Besdüeunigung der Aussprache. 
' 9) Dargairr) bedient in der Regelnden Distinctiv 
Tehir (-r)> ausnahmsweise auch den JReftn (-sl.). 
- 3) Munaeh (-jp) ist der Diener für alTe trennende 
' Accente. nur nicht für Tipeha und 8üuk. 
9^ TelUcha^kefmiahij^S) ist ein Hittelaccent zwi- 
schen den trennenden und verbindenden Accen- 
ten^ und erfordert seine eigenen (später folgenden) 
RegeUi in Aat Anwendung (§§. 88^ 89«) 
5) Mahpach (^) ist der Diener far dem Herrn Tipeha 
allein. 
• ^ Jeraek (-jt) ist Diener des Karfie^pttra (-5^). 
'7) Merehäi-T^ ist der beständige Diener for Tipeha 
' und Silukj bedient aber auch Paachtha, wo zwi- 
schen zwei Accenten kein Vöcal vorkommt^ und 
auch Tebir, wenn zwischen zwei Accenten nicht 
BWei Vocale oder ein Sehwa' mobile mit einem 
Vocal vorkommt 
Nota 1. Dem Telischaf^ketanah folgt immer ein Kadma 

nach. 
JMs t. Tetiseha^keüinah kommt immer auf den letzten 
. Buchstab eines WoHes^ wenn auch der Accent 
f : pemUHma stehen sollte; Teliaehwgedolah hinge- 
gen kommt immer auf den ersten Buchstab eines 
Wortes 9 anA wem der Accent. ultima gesetzt 
werden sollte. 



I 
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§. 8. 

Seltene trennende Aeeente. 

Unier den trennenden Accenten sind einige, 
die seltener erscheinen , nnd daher auch weni- 
ger Aufsehen machen , wäre es nicht gerade ihrer 
Seltenheit wegen. Solche sind 1* Schalseheleth 
und 2» Käme ^para. 

Nota 1. Schalseheleth (-i-), an Bedeutung dem K&njg 
iUhii gleich^ kommt nur siebenmal vor: 

1) t B. M. «r, 16 IDnön'»^; «) l- B. M. «4, 1« 
IQ^Ji 3) 1. B. M. 39, 8 jjon; -4) 8. B. M. 

8, S3 tsn^: 5) Jesaiasi 13. 8 ^T^T^A 6) Arnos 
ty 2 nDfc<^l; 7) Esra 5, 15 n^^nb^gi- 

Noia *• Karne^para (^) ist Aiit dem Grafen Pa««r 
gleidien Ranges^ und kommt sechsehnmal vor: 

■ 

9P 



1) 4. B. M. 35, 5 rqtX^ D?ev)i<; 2) Jos. 19, 51 

P75 jnj'ln'Jl; 3) «. Sam. 4, 2 ^1^^-)| vri; 4)». 
Kön. 10, 5 TSiJ-^JLniJ'iO; 6) Jer. 13, 18 pNJJ 
r\^V\\ 6) Jer. 38, 25 l^bt^it l-lONI: 7) Hesek. 
48, 21 n>J7 n-tnS^l; 8) Esther 7, 9 HtVip^'tf 
]9i5; 9) Esra 6, 9 ^r^'n^^'y 10) Nchem. 1, 

6 nimnp s^i^jn; ii) Neh. 5, 13 n^w) ij;;>j 

1«) Neh. 13, 5 D>jp^ 1»i;i; 13) Nehem. 13, 15 

D^'^nn-^y.D'ppjn} 14) l. Chron. 28, 1 D'tjnjj'op 
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i^JTD^i 15) f. Chron. «4, 5 rmPP n^ ^M|f; 
16) «. Chron. 35, 7 Dyn '»äS- 

§. 9. 

Seltene verbindende Aeeente. 

Ausser deo angeführten Terbindendeu AcceiH 
ten (§. 4.) giebt es noch einige ^ die seltener vor* 
kommen, nämlich: 1. Mercha-chephula^ 2. Maeüa. 

Nota 1. Mereha" chephula i,Tr)y Doppehnercha^ konunt 
in Mikra nur vierzehnmal vor: 

1) 1. B. M. «7, 25 lb ^cpJJ 2) %. B. M. 5, 15 

n^Jip V^)', 3) 3. B. M. 10, 1 ^ n^ffcj; 4) 4. 
B. M. 32, 42 n^ N;3pn; 5) 1. Kon. 20, 29 'D.nü 
n^t<: 6) 2. Chron. 20, 30 lb Tmi 7) Hcsok, 
14, 4 p "»nrjy:; 8) Habak. l, 3 ^n %1*1; 9) Sach. 
8, 2 nj ^{^^^; 10) Esra* 7, 25 jnj ^ ^n^; 11) Neh^ 
8, 38 U^ 5) Vl^l; 12) 2. B. Chron, nw «V ^tt^K 

nnn n^; 13) b. d^ Kon. -jj^n p D^w nVij 
14) nonsD »B^ li^ 3')fiD- 

JVi9/a 2. Maeila (-r)> seiner Figur nach dem Tipeha 
gleich, (gew(5hnlich mit dem Pesik (i—) zur Lin- 
ken), wird: 

a) fünfmal bei Siluhj 

b) eilfmal bei Ethnaeh statt Metheg und 

c) achtisehnmal zwischen Aala und Sarka 

gefunden; in diesem letztem Falle hat es die Ge-» 
stalt von Merchaj domujirt ein Wort fiir sich, und 
wffd von den Masoreten Springer und Ruher, 

]W10^ pj?^5 f genannt; ■ 
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Zn «. Bei SOak: 1} S. B. M. Sl; 4 1^; 2} 4. 
B.'M. 15, 81 ÜS^KTT^i 3) Jen. 8, 17. 1^ UWj?!» 
4) Hos. 11, 6 ya^ U,»(p; 5) 1. B. Chron. S, 63 



I* *•. IT J V T : 



Zu b. Bei Ethnaeh: 1) t B- M.,8, 18 tt ii^ 
S) 4. B. M. 28, iee D3^rO;3I2>|; 3) t. Kön. 9, 

• f natf nWiiV 4) Jerm. 8, 32 iO^DRp pKiTD«} 

TAT T 1 T / -^ y At: !•' •:•" I 

5) Hesekiel 7^ 25 K3 mDj^; 6) Hesek. 11, 18 
nöj^'W21; 7) 2. Chron. 20, 8 rg II^l; 8) Ruth 

%'io nj ^J^p^(nl5 9) Danißi 4, 9 n3-j<fo^ ]iioi5 

10) Daniel 4, 18 .13 N^D^ pjöl; 11) Hesek. 10, 

13 urh d^-jdinS* 
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Za c. Zwischen Aala und Sarka: 1) 1. B. M. 
30, 16 n%n7? 1 apjn.JÖ'n; 2) l. B. M. 41, 45 

rprn^ njHD «nfiiij 3) 2. B* M. 29^ 21 üinnp 

ipTprr^g ng^K;. 4) 2. B. M. 36, 6 b^ TTD^ 

' njnö?; 5) 3. B. M. 4, 3lSbn ipin nig^te?; '(^fa 

mit Munachß so accentuirt Rab)>i Gerschom 
aus Paris, lii'eil, wie die Randglosse j^kMih^a 
gedolah sagt, man dies& Accentuation so ge- 
funden habe in einem gesehriebenen Penta- 

teuch.) j 6) 4. B. M. 5, 18 nS^NnTi« ]ri3n TD]^nV, 

7) 4. B. M. 5, 21 n^KH-HN ]rl3n T\f^\ \ 8) 4. 

B; M. 10, 10 DDnj;lDD1 OrplTOfe^ 01^21: 9) 4. B. 

M. 18, 1» hvn^py;^ io'7;i^«; IP) 4. B. M. 

80, 19 ^«-Ifp-^J? V>K ^T^t**!; ") 4 B. M. 81, 23 
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^K-Ji«-n^ jpnp ]ryp&[i I«) 4. B. M. ao, 16 
n^jj nj^ B'^i?!; 18) 4. B. M. M, 8 ;»5«^ -ogi? 

^«1^.-^a? ; 14) 6. B. M. 1, 7 >^Jf p "Ip 'tt<bl ; 15) 6. 

B. M. if , to ^^ar^«J T0^^ 't'p,; ^ß) 5- »• M. 
19, 5 iib wrn^ »Ql; IT) s. b. m. «8, 5i 

^ * 

%i^?1»-^ ^«jn? n§; lÖ) — woUe der emsige 
Sdiriftfonchar telb^t finden! 
Alle ^fanliehe Sitze eriliRIte^ Mereha, aber nicht 
ÜToeifa; 'z. B. 1. B. H.; 3, 14 1 0>p^ hpl IDK'*! 

■ 

§• 10. 

Standort der Acdmie. 

Der Accent kommt Immer entweder (und 
meistens) auf die letzte Sylbe eines Wortes, ulii^ 
ma, y i?p^ oder auf die vorletzte Sylbe, penuU 

Nota. Der Accent darf überhaupt nicht gesetzt wer- 
den: • 

1) an einen mit Schwa bezeichneten Buchstabe weil 
dieser weder einer Dehnung noch einer Betonung 
. fähig ist; 
t) an einen mit Kamez-^chatuph bezeichneten Buch* 

Stab ; 
3) an einen Buchstabe der einen Halbvocal^ r\]Pi^t^ 
n^D# hat; 

*) Der verbindende Accent Jeraph (-^) kommt nur SQchiehn- 
mal vor. (t* 8. Nota t.) 
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4) an einen Bndistab^ der fibeiflussig (p«ragogi0eli) 
im Worte vorkommt; 

5) an den Budistab n^ der am Ende eines Wor- 
te^y statt des b «m Anfange^ stehet;' 

6) an die drittletzte oder noch frühere Sylbe eines 
Wortes; 

7) an einen kurzen Vokal , wo auch ein langer ist^ 
wenn nicht andere Fälle es nötbig machen. 

«.11. 

■ 

Zurücktreten der Aecente. 

Der Geist der Accentaation missräth, dass 
zwey Aecente unmittelbar nach einander folgen ^ 
weil dies den euphonischen Ausdruck erschwe«- 
ren würde. Steliet daher der trennende Accent 
bei der ersten Sflhe eines Wortes und seim Bie^* 
ner bei der letzten Slyibe des Torausgeheiiidieii 
Wwtes, so nmss dieser um euie Sylfoe TCtträ^ 
üken; dies heisst Zurücktretung^ ^TfnHIllDl* 

z. B. 1. B. M. 1, 5 rb-h «^p- 

• • ■ •'•WM 

Nota 1. Ist der erste von zwei unmittelbar nächeinan- 
derfolg;enden Accenten ein trennender^' so findet 
eine Zuräcktrctung nicht statt^ weil bei der nöthi- 
gen Ruhe des ersten die Aussprache nicht er- 
schwert wurd; z. B. l.B. M. A4, 58 Dpl3« ^^^.-^^^ 

Nota 2. Ein Accent, der seinen Posten verlassen hat, 
ein ,1lniJ IllD3> wird degradirt, verliert das Recht 
anderer Aecente, und hat bloss noch das Recht 
ebies Metheg 'i% 18). 
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ffot^ 3. Em Diener^ der den. grössten Herrn (Süuk) 
begleitet^ avancirt selbst zum Herrn ^ und es fin- 

. . . det bei Annäherung der Accente eine Zurücktre- 
tung bei ihm nicht statt; z. B. Job. 13^ 12 iDy.'tl 

' ' ' np "h^r Psahn «ö, C "»^ >5^W ^^^Kl'^Nj Ps, 3, 9 

> 

Nota 4 Fängt nach einem solchen zürn Herrn avancir^ 
ien Diener das folgende Wort mit einem der sechs 
Buchstaben n''&3 l^'H an^ so wird diesem^ wie 
nach jedem andern tr;enncnden Accent^ kein DageMch 
gegeben, (vergl. §. 14. Nota 3). 

§. 1». . 

Dageseh und Maph^. 

Dagesch, ^T\) ein Punkt ^ der in der Mitte 

alliier Buchstaben^ ausser ^''ynTtK^ stehen kann, 
ist entweder stark, forU, Ü\n> wenn er nach 

einem Yökal folgt, und atif Verstärkung oder 
•Yerdoppi^hmg . seines Buchstabs weist, oder er 
üsit gelinde, lenß, 7D, stehet nur in einem der 

sechs Buchstaben n*&3 "1"^ ^ Anfange einer 

■ 

fifylbe, und zeigt, dass j^in .Buchstab bloss ein 

*) 1. Diei e letzte Regel i;ilt besonder! in der metriichen Accen- 
tuation. 
2. In dem letirten Beiipiele (iPs. 8/^> ze^ der Diener Munaeh 
seine Herrschaft dadurch^ dass er das ScAva des t\ 
in T|np*^3 in Segol verwandelt 

%, Nach dieser Hegel stehet immes bei Sttuk ein Co^junctir, 
• wo eij;«Btlich ein Distinctiv üeheW tf eilte j s. B. Sph Sal. 6^ 
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wenig stärker ausgesprochen wird, als wenn gt 
gar keinen Da^e»ch hätte, d« L $auz geliud^, 
tiapha, TVS^j ausgesprochen würde« 

Nota 1. Dageach gehört zwar nicht eigentlich zu den 
Accenteu^ connectirt aber so genau mit denselben^ 
dass- es bei Behandlung dieser nicht uiHgangoii 
werden kann« 

Nota 9. Dageaeh forte zeigt: 

a) dass der Budistab, in welchem es vovkommt^ 
doppelt stehen sollte; z. B. nl2p statt fllSIpD} 

nn3 statt nnn3- 

T TT T : -T 

b> dass ein 3 fehlt, z. B. tt^a; statt }Ö^^} ]2^Q 

statt ]n;o- 

c} dass das Wort zu emer der ConjugatipHHr 
forqfton Fiel, Pttai oder Hithpml goliört^ bei 
Wi^Iehen immer eiu D. forte in dem zweyten 
'Wurzelbuchstab stehet. 

d} Stehet D. forte nach n^ das den Artikel oder 
Ausruf bezeichnet ; nach einem der Hülfs-» 
. buchstaben ^33, z. B- ll^'^b og"i;S >'^5'13; 
oder nach ^y das die zukünftige Zeit in die 
vergangene verwandelt^ z. B. "löN''»!^ und nach 
P statt eines niangelndcn ^^ z. B. 1^"]9P statt 

§. 13. 

Metheg und Makaph. 

Metheg, JPlDi (Zaum) ist ein Perpeudiku- 
larstrichleiu (— )? das unterhalb eines Buchstabs 
an ' die dritte Sylbe vor den Accent gesetzt 

Steirn^ Leseauge. 3 
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wird, um eine kleine Trennung zu bezeich- 
'Bfen, und das Recht eines halben Accentes hat; 
Makaph/f^]:iy hingegen ist ein Horizontalstrich« 
lein (-), das zwey oder mehre Wörtchen zu 
einem Worte verbindet, z.B. li)"nti^t^"^3"n^» 

' Nota 1. Metheg kann gesetzt werden an einen langen 
oder kurzen Vokal ^ bei welchem weder ein quie&- 
cirender Buchstab noch Dageach vorkommt^ z. B. 

DDnn /''5^,^5 'D^j?C)^ '^pH'?' ^^^ ^^ einen langen 
oder kurzen Vokal^ dem ein Schwa •^mobile oder 
J^chwo" compositum nachfolgt^ z. B. ^HIE^^JS Ot^^?^ 

T : IT :rr 

Nota 2. Metheg kann nicht, gesetzt werden: 

a. nach einem kürzen Vokal ^ dem ein ruhendes 
'•- Schwa^ oder Dagesch forte nachfolgt; 

b. vor einem Accent; 

^ c. bei einem Halbvokal, wenn auch ein Schwa^ 

mobile . nachfolgt ; 

d. bei Kamez'chatuphj wäre es auch die dritt- 
letzte Sylbe. 

Nota 3. Hat ein Wort nur zwey Syll^en^ von denen 
die erste einfach ist^ und es folgt ein Schwa^mo" 
bile nach^ so stehet Metheg nach der ersten; z. B» 

Nota 4. Hat ein Wort drcy Sylben^ von denen die 
erste einfach ist, und es folgt nicht ein Schwa^ 
mobile nach der zweyton; so stehet das Metheg 
bei der ersten Sylbe; z. B. ^2^^* Folgt aber ein 
Schwa" mobile j so stehet Metheg bei der zweyten 
Sylbe; z. B,. D'^J^Inn* Ist aber die erste Sylbe 
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zusammengesetzt^ und nach der zweyten folgt nicht 
Schufü" mobile j so fallt Metheg ganz weg^ z. B. 

• ^ 

JVMii 5. Hat ^in Wort vier Sylben^ von denen die erste 

einfach' und die zweyte zusammengesetzt ist^ so 

kommt Metheg an die erste Sylbe^ z. B. D^i^Sl^Hi 

D^niOgn; ist auch die erste zusammengesetzt^ oder 

.der Accent steht penultimaj so fällt Metheg weg, 

' z.B. Dn"ü^:in,D''Dt5'n» 

Nota 6. Folgt der ersten Sylbe ein Schwa^mohile nach, 
und die zweyte ist einfach, so wird Metheg zwey- 
mal gesetzt, z. B» DD'^nplJ'py (das erste wegen 
Schwü" mobile j das zweyte, weil es die dritte 
Sylbe vor dem Accent ist). Im verkehrten Falle 
folgt Metheg nicht zweymal, z. B. Cp''5'»1^<p* 

Nota 7. Sind die erste und zweyte Syll?e einfach^ und 
es folgt nach der dritten ein Schwa^ mobile^ so 
wird Metheg ebenfalls zweymal gesetzt, z. B. . 
?jnjj!Jt5^j7/ (denn mit dem dritten Vokal vor Metheg. 

. verhält sich's, wie mit dem dritten Vokal vor dem 
Accent). 

^ota 8. Hat endlich ein Wort fünf Sylben, von denen 
die erste einfach und die zweyte zusammengesetzt 
ist, so bekommt die erste Metheg ^ z. B. nülnrinno* 
Sind aber die drei ersten Sylben zusammengesetzt, 
und der Accent steht penultimay so fallt Metheg ' 
weg, z. B. 'inipD^l* Ist aber die erste und dritte 
- Sylbe einfach, so wir^Ü Metheg wieder zweymal 
gesetzt: z. B. ^n^nlnlXD ;DD'»nitf«1D* 
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§. 14. 

Anwendung de9 DageMoh. 

Dage^ch forte kann nach eineih kuraeu Vo« 
kal folgen, er mag eiuen Acdent haben, öder 
auch nicht, aber nach einem langen Vokal nur 
dann, wenn er einen Accent hat. 

Nota 1. Nach Metheg folgt in der Regel kein Dageschy 
auch nicht nach einem langen Vokal ^ dem ein 
quiescirender Buchstab nachfolgt^ überhaupt stehet 
. Dageach und ein quiescirender Buchstab nicht bei- 
sammen^}^ wohl aber einer statt des andern. 

Nota i. Auch wenn ein Wort ohne trennenden Ac- 
cent mit einem der quiescircnden Buchstaben ^'"IHH 
endigt^ und das folgende Wort fängt mit einem 
der Buchstaben n"D3 1*33 an^ so werden diese 
ohne Dagesch gesetzt^ z. B. 1. B. M, 1,2 nn^H 

Irin 5 ibid. 41, 33 rijnp «7;**). 



•) Ausnahmen: Richter 13, 8 l^l'tn, Psalm 102, 6 ry^^J^ 

T - jr 

♦») iHt aber 

*) '•'^n des vorausgehenden Wortes hörbar, p^^O, oderi 

b) der quiescirendc Biichstab ist 'mit einem trennenden Accent 
.begleitet, p''pDO> oder 

c) das vorausgehende Wort endigt mit einem n? ^^* *^^^ durch 
Makaph mit dem folgenden Wort in Verbindung (ritt, p^Hlj 
oder 

d} CS endigt das vorausgehende Wort mit Kamez^ dem ein ^ 
folgt, das eigentlich nicht zum Worte gehört, es steht z. 
B. statt ^ am Anfiinge, pllTp N^t<y «<*«' 

c) es folgt in dem Worte, das mit einem der Buchstaben ^"^2 
n'DD anfängt, auch ein zweyter gloicher Buchstab, 
rilQiin> oder Q oder Q nach, so wird Dagesch gesetzt. 
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Standort der Accente bei Nennwörtern. 

Bei NeiittwörtQtüii.ntO^j ib^ denen nicht 
Ffirwörter, O^^ipr in ¥^1)indnng stehen , oder 
auch bei Mittelwörtern, '^JÜ'^S; stehet in folgen- 
den Fällpn der Acceiit 
ultima: 

1} Wenn dag Wort auf einen langen Vokal mit 
einem Buchstab aus^e^ety der nicht paragogisch 
ist^ die Sylbe mag einfach oder zusammenge-» 

setzt seyn; z. B.ü. B. M. 18, 1 HKto^ P^r6«> 

!<•• : • • ... 

■ . . ■ « I 

Wenn > paragogisch ist^ so stehet der Accent eben- 
falls ultima i z. B. ?••' il3. 5, 6 M>3aon> '»^'»©li^Gn* 

2} Bei einem kurzen Vokal, der an die Stelle eines 
langen kam, wenn '^aüeb ein langer Vokal vor- 
ausstände : z/ B; mpD (von myö) n3%Dn • 

3} Bei jedem weibliehen: Nenn werte/ das auf H 
ausgehet, selbst in verbundener Form: .npri^Q 



j T : 



43 Bei einem kurzen Vokal am Ende einer zu- 
sammengesetzten Sylbe, z. B. |J^']3> ^H?* 

5) Bei einem Nennwortc, das auf den Vokal tSegol, 

ausgehet, dem ein quiescirendcs n folgt, wenn 

,au<:h ein lauger Vo^al vorausstehen sollte; z. 
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§. 16. 

i Nenii^rtomlnimt'deheii nicht Fürwör- 
t&fi in yeHbmdung.(4itelitt in folgenden 

Fällen der Accent 

p^ultima: 

1) Wenn ein Wort auf einen langen Vokal aus- 
gehet^ der wegen eines überflüssig stehenden 
Buchtabs vorkommt: H. B. n^?^ ,nö; >«nBp«* 

Diei iit aireh der Fall bei H; ^^* '^^ Ende^ statt ei- 
nea 7 am AnfangCL^ atehet; z. B. r^p'i^ Hn**? ^Hn^lO* 

S) Wenn das Wort auf einen kurzen Vokal in 
zusammengesetzter^ oder auf einen langen Vo- 
kal in einfacher Sylbe ausgehet;' z. B. ^)^ri^ 

Standort der Accente bei JZeitwöriem. 

Bei Zeitwörtern ohne Fürwörter stehet der 

■ 

Accent am zweyten Wurzelbuchstah , wenn er 
einen Yokal hat, 

1) m der vergangenen^ zukünftigen^ nichtbestimmeu- 
den Zeit und befehlenden Art; z. B. lO^N ,^Ü\^V) 

1. In jenen Personen^ wo der zweite Wurzelbuchstab ein 
' 8eHaa hat^ kommt der Accent lan den dritten Wur« 

zelbufchaiab 5 z. B. mh\t/Jf' ^hH^J jnO!|^ '*^2W^ 

2. Die Pronominalendsylben CD «nd rp\ erhalten^ um auf 
die. Geschlechts- Verachiedenheitauftnerl&aam zu machen ^ 
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immer denAccent^ wenn auch der zweite Wunelbuch« 
stab 'einen Vokal hat; z. B. ]Tpü\(fy CHIOK'* 

3. Ebenso die Pronominalsylbe der ersten und zweiten Per- 
son in der Einheit^ wenn sie mit einem verwandelnden 
^f "niBiin '1; vorkommt^ um darauf aufinerksam zu ma« 

eben; z. B. niDli^l ,n^D«1 y'^tTiTl^ 

JT : - T : jT : - T I j* : - • : 

, 2) Wenn der dritte Würzelbuchstab im Kai Ä oder H 
ist^ (wenn gleich ein verwandelndes 1 vorausge- 
het); z. R n^t?j;> ^nNSOV 

Ist der zweite Würzelbuchstab ein ^^ oder sind deK 
zweite und dritte Würzelbuchstab gleich^ In welchem 
Falle der zweite Wurzelbuchstob ausfiUlt (S*13. N.2^a^ 
$. 14^ e)^ 80 kommt der Accent an den ersten Wür- 
zelbuchstab: z. B. piDP j^nDtt^ iTOÜ* 

§. 18. 

Fortsetzung. 

Ein Zeitwort, das in der zukünftigen Zeit 
den Accent ultima hat, erhält, wenn ein ver- 
wandehides ) hinzukommt , den Accent penultkna 
statt ultinrn, wenn weder ein Sckwa-gmeS" 
cens noch ein Dagesch forte nach dem Ac- 
cent stehet; z. B^ nDi<>l OtS^^IOE^^I ^^^^^IS^I 

Nota 1. Kommt jedoch ein Dagesch forte oder Schwa^^ 
gmescens vor^ so bleibt der Accent ultima; z. B, 

Nota 2. Die Wörter NJJ?.l /«Ü'^l habeh nach der Lehr© 
der Masora immer den Accent ultima. 
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f 

Nota 3. Bei einem trerfnendon Äccent bleibt im Zeit- 
wort der Aocent ultima, wenn auch ein verwan- 
delndes 1 dabei vorkommt. 

§. 19. 

Standort der Accente bei Nenn" und Zeitwortern. 

Nenn- und Zeitwörter, mit denen Fürwör- 
ter in Verbindung kommen, haben den Aecent 
bald ultima bald pemiltima nach folgenden Regeln: 

1) Die Personalendsylben 1 ^T\~ ^ ^"=^ , "»"^ 
]n yUT\ >]D ,DD , ]"T" ^n"T" , ^ ♦ haben den 

Aecent ulHmo} z. B. üp^^ ^On^l ^H'n^'l y^Tf] n^T 

2) Die Personalendsylben lD-]n-Dn-n-in"'i:)"''r hin- 
gegen^ haben den Aecent immer penultunaß 

z. B. ,iDN^an cmp© ,n^^K ,innDi ^ij^dj /3ip9* 

3) Die Sylbe ?] hat den Aecent ultima, wenn ein 
Schwa vorausgehet; z. B. ^p^l; gehet aber ein 
Vokal Voraus ; so stehet der Aecent penultimaf 

«• B- ^-?1 'TT31 '1^«- 
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Df MJwkteTfß^Umk&uvkgm ^ MerUnfLmte der 



I.' • . 



Qfetchfermi^e Aetente* 

Jlkiiielie Accente baben zwar verschiedene * 
^d&tttüng , aUet ganz gleiche Zeichen ; de*glei- 
en sind Geresch vaÄ VP^eäsla f-^l, Kadma 
d Paschtha {~)^ Mahpach^mi Jettnh {—^^^ 
ist daher nöthig, dass IJntebscheidungsh- Merk- 
te angegeben werden, Was in folgenden t^ara- 
Eiphen geschehen solL , , 

• •§. «t. . ■ . 

^" '• • • • • . ■ . • ■ :.; 

Unieracheidung.des Gtreaeh iif^ Witula, 

Geresch nftd fVeästa haben beide ^iche 
3ichen und gleichen Werth (§. 3, 3), die Un- 
rscheidung derselben macht folgende nähere Be-' 
mmnng nöthig: 

1. Weasla tritt nie auf oBne seinen Diener Kadma 
ther die IQeii^iinuiig tCadmä: 1^0 ratts gehend); die 
Hünmitg Kadlna> Wettslä Weist iiüf tiaft. unr^iWeilte 
laatfUDieiileMki d«r durch sie bteei61in«ten Werfe« uüd 
sst soviel als: f orwärts^ marsch! 

-%Gere9chikfiBnt: Ueih% foit'(£ttrQckl)^ dena e« 
tr^flbt mamdittal seiiMna. Ad^tttaciM Mla^ i-^}) (von 
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manchen Taktikern auc)i Kädma genannt)^ und verwan- 
delt ihn iaMunach^'\—y Stehet aber kein dem Sinne 
nach yerbuhdencs Wort voraas.^ dann muss Adjutant 
Asla ganz' abtreten^ und Gereach steht allein^ daher 

dier Name MI€l: forti Z..B. &; B. M, 3ft, 9 HJIJTjO ^^ 

npKrij 4. R M. 33^ 1 r^i ^ypD xhk' . 

'Nota 1. Manche Taktiker, D'^plpip , lehren^ der. Ac- 

cent — ^ wäre, Weasla; wenti ihm der Dintinetiv^ 

Reha folgt, und Gere^h, tyenn das nicht. der Fall 

wäre; allein diese. Regel. ist falsch^ da Rebü gar 

* oft auch nach Gereach folgt. 

Nota 2. Andere lehren: AalaimA' Gereach Riehen immer 
in enger Verbindung /' z. B. l.B. Mosis, 11, 31 

fT^n np;i. was 'bei Kadma. Weaala nicht der Fall 

wäre; — allein, auch dieses. ist falsch, indem auch 
Kadma IFiea^/a in enger Verbindunj^ vorkommen, 

z. B. 1. B. Mosis 19^ 8 ^7 ^<:"nin, u. a. Vi a. O. 
Auch findet man häufig, dass Aala'Geresch nicht 
in enger Verbindunl^ vorkommen^ z. B. 2! Buch 

Mosifir, 14, nn>;p hT!;y^ 5. Buch Mofeis, 1, «8 

• . ... 

Kennzeichen , des Kadma Weaala, 

Der Accent r_i i^t Kädma Weasla. wenn 
idch der trennende Accent an der letzten Slylbe 
jbefindet 

iftf/a 1. Stehet kein yerfcundcpeft Wort -voraus, und das 
Wort telbst istOhig 'MeOüiff anzunehmen (§. 13.), 
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SO kommen Kadma und ..IF^a^/a auC ein WoH;^ 
jedoch Kadma nicht auf den ersten Bqchstab ; z. B. 

Esther 3, 3 inpti^l; Arnos 1t\ 9 ^3;iÄj* 

Ilota 2. I&tt aber das Wort nicht fähig, ^etheg ahzu^ 
nehfldön (;§. 13.)^.oäer es stehet' ein verbundenes « 
Wort voi'aus, das den Accent auf dem erste^n Büdh^ 
' st^b hat ; dann . verwandelt sich Weasla in Cer- 

schajmry z. B. 2. B. ]«.. 18^ 1 SÖK^J^ denn Weasla 
ist nie ohne yoraüsgehendes Kadma. 

Diese Re^l findet jedoch nur dann'<AnweQdang^ wenn 
nach Weasla ein grosser Distitietiv' folgt ^.fiDlg^ äb«r IkMij 
der geringste Bistinctiv seiner Klasse ($. 5^ 'ß.) nach^ dann- 
erhält das V^prt den Accent Gersehajim, wenn ea auch. 
fiOiig wäre; Bietheg anzunehmen^ z. B. 1. B. Jü. 11 ^ 18 

■Denn an einem Worte kamt Ktiäma Weiadß vor RebU 
nur dann vorkommen ^ wenn ^in.verbnn'denes Wort vor Bebii 
steht; da» einen Conjunctiv hat; und Jfe^A^^ annehmen kanii^ 

2. B. 5. B. M. "^^ .13 ?]irqj\i^ ^^'"»ni %■! ♦ 

iVbf/i 3. Stehet ein verbundenes Wort voraus^ hat aber 
den Accent auf dem ersten Buchstab, so ver* 
wandelt sich JfCadmaj (das ni^ auf den ersten Buch«* 

m 

Stab zu stehen kommt), in Munofih, und Weasla, 
(das nie ohne l^adma vorkommt)^ in Gerschajim; 

z. B. 4. B. M. 12, 8 r\B ^X HD- 

Stehet aber ein Telischa^hetanßh voraus ; de^i immer 
ein Kadma nachfolgen muss^ so bleibt jKadma (statt Munacli) 
nnd WeasTa (statt Gerschajitn)'^ 'wenn auch der Accent auf 
<lem ersten. Bu'chstab stehen sollte; z. B. 1. Buch ijoset 3; 6 

• • • « 



- w - 

Ketm%eicAet$ des Asla und Gereaeh, 

. . . ■ * ' . • 

Der Accent rji ist A^ und Cktesch, wen 
. . . ■ . 
der (reitneii^^ Acc6^t penuißma ^te\it ; zr! B* 2. i 

• . • • • 

• . - » • ' • ■ * 

Nola 1. Steht k ei n verbundenes Wort voraus, 'und dt 

'■ ■ •■ • ' ' ^- ■ • • 

mit Cferesch bezeichn'ete Wort könnte Metheg ar 

nehmen^ so kommt Asla .and Geresch auf ein Wori 
. is. B< 5. B. M. «6, 19 a^jj^O li^l«"^?«?*' 

Da Atla aaeh Kaäma genannt wird; se gilC Von Mi 
auch die Regel : ^^ ed ' darf nicht anf den ersten Buchsti 
eines Wortes 2i\ stehen kommen '^^ was in dem hier angc 
führten Beispiele anch' nicht der Fall ist. da ^in durc 
Mok^h veijl^iuidentfs Wort vorausgehet. P/Mself^e kann auc 

bei J[ii<llMia' ff0Mfo. gesohehenj sum Beispiel: pl^J^'D^* 

Notp> S. Käme der Accent . auf den ersten BilTchstab z 

stehen^ so verwandelt sich :^«/a ebenfalls iaMunach 

• • .- ... ^ 

. z.B. n^n;i.inpojn{ölJ5- ..... ' 

■ 

:Nok^ 3* Ist das Wort nicht föhig^ Jfletheg i^zunehmen 

• ■ ■ ' • ■*...■ . ^ 

(§, t3.)> so stehet Ö^rö*i?Ä allein; z. B. ^"^i^})] 

Daher heisst der OonjuncHv Asla y das heist: geh 

fort. (§.21; «.). . 

tlöta 4. Nie kommt Geresch oder sein Stellvertrete 
vor einen grö^ßeren Distii^ctiv^ es wiro depn eii 
Co^jvi^ti^ ditz^viscben; z, BL 4, Buch Mo«.^ 38^ \ 



. Unterscheidung 4eti Kaäma imd Pästhäw, 

Kadma und Paschtha sind ihrer Figur nach 
nicht verschieden (§. !.)> wohl aber ihrer Be- 
deutimg nach (S$f 3^ 4}; ihre UntergM^heidungs- 
ißerlunajiß^find folgende: v 

• * 1^ St^h^t ^for A^Q^ni r-^ aÄch JWafhptfeh^ so ist er 
Pm^i^j wem vor ihm Jlebu stehet, aber JSCädma^ wenn 
Ite&if nicht vprftusBt^het. 

9. In allen oomcten Schriften stehet Kadma ober- 

■ •*,..••-■•. ' ■» 

halb der Mi^te de» ersten Büchstabs dnes Wortes; 
PfMchtha hingegen am äussersten'End^e des- letzten 
Büchstabs^ eünes Wortes, wenn er andht gar niebt vo- 
kalisirt Hf äre. ; " -' ' 

.3. Steht der— ^ Accent doppelt (-^), welches dann 
der Fall ist, wcnnPaschihü penuttima stehen sollte, dann 
sind es .zwei Pu^eMlu^y. denn zwei Kddma kommen 
in einem Worte ^e vor. 

• • • ■ • ' * 

4 Der SinnlUsst es erkennen, ^ass, wenn das imt 
—1 bezeichnete Wort i^um folgenden Worte gehprt^ es 
wohl der Conjunctiv Kadma seyn müsse j drückt dieses 
Wort aber eine Trennung aus, so ist es der Distinctiv 

Pasckihß, 

• *■ 

Nota 1. Blndigt ein Wort ^mit ^ einem der Buchstaben 
T)*nt<^ so'müsisrte», wenn das Wort mit PaacMh^ 
aocentuirt w&ce, der daranffelgende Buchstab aus 
n'^3 Y;q eJÄ Dmgesch i^ne haben (§. 14,) f ist aber^ 

der Accent Kadma j so hat ri'^DS T^3 kein Dageseh. 

• 

Nota 2. Diese Regeln sind von Vorlesern (VorbetcDrn, 
Vorsängern 'Q^Jin^D^J^nlp) besonders -zu beachten, 
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Standort des Särka und Segoltha. 

Sarka (-^J und Segoltha (-=-) stehen beide 
immer ain Ende des Wortes, ersteres, um 
es von dem metrischen iSI^rAra (§. 1. Nota 4} zu 
unterscheiden, welches eip Conjunctiv ist, und 
immer am Anfange des Wortes ^tehet;^ 
letzteres^ um es von. Sakeph/rkaton mit Reb^ 
zu unterscheidön, wenn beide auf einem Worte 

stehen, Z.B, 1. B/M. 35, 22 ]5&> 

ßTota. Eben so stehet in den Bfichexn Joby den* Sprü- 
chen Salomonis und.Psahnen der Distinctiv Tipcha 
(-t) immer am Anfange des Wortes vor dem 
Vokal, um ihn von dem Conjunctiv gleicheii. Na- 
mens zu unterscheiden, der da. stehet^ wohin er 
gehöret. , . 



■ • 
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■HI. . V«M <I«M SwIUIbk* - AeccBtcu. 

• • ■ ' ' • * * • 

Zwittix^»" Aecente üherkaUpii 

; Äwejr Accente auf oder unter e f n e m Worte 
tieiissen Zwillings - Accenfö , OÜ^jIXI ^'^'^J^ 5 *• Ö- 
l.B. M. 12/ 3 ?)^p^2P? ». B. M. .8, 6* ?)n313* 

JfoiU 1. Kadma mit Sakeph^Uatön hir einem Worte gilt 
iiiolit al8 Z wiHings -Acceni, 6ondejrn bloss ab 

einracher; kB, 8. B.. M. IJ^ 1 Irt^^?; 3.B. 

iVol« f. Da die ZwilHogs- Aocentd gewöhnlich atiB eipem 

Diener und einem Herrn bestehen^ se stehet der 

•Diener da^ wohin eigentlich ein Metheg gehörete^ 

und hat daher auch nur das Aecht eines Metheg 

(vergl. §.29.). '-'.■' ^ ' 

Nota 9. Sind z^wey Wörter durch Makaph verbunden; 
80 werden beide in Rücksicht des Sfetheg ma als 
ein Wort angesehen. (§• 13.). 

• ■ 
* Änttendüng der ZuMlingsr Accente: ^ 

Die Zwillings - Aocente. werden theik regel- 
mässig theils unregelmässig angewendet Die 
regelmässigen bestehen theils aus einem Die- 
ner und einem>H9rni^ theits aus zwey Herren; 
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bei den unregelmäsi^igeii vertritt der erste 
Accent' die Stelle eines Metheg, nnd beide Ac- 
cente sind entweder ein Diener nnd ein Herr, 
oder zwey Herren oder anch zwey Diener. 

Noia 1. Die Zwillings -Accente mögen regel- oder nn- 
regelmässig vorkommen^ sö werden beide an der- 
selben Stelle betont^ wo sie. stehen, wenn der 
erste Accent ein Diener ist; z. B« Munaeh 
und 'Sidceph" kutan oder Kadma und Weasla, wenii 
sie an einem Worte stehen^ das Metheg anneh«- 
« men liann. tst aber der erste Accent ein Herr^ 
so werden sie nur da betont, wohin sie eigentlich 
gehören; s. B. Pasehtha und Sakeph^katon an 
einem Worte, das nicht Metheg annehmen kann 
(§. 13, Nota 2). 

Nota 2L Unre^elmässig findet man einen Diener 
(Munaeh statt Metheg) und einen Herrn (Jtebui 
an einem Worte fünfmal: 1) 1. B. M. 45, 5 

OlSp-^K^ ») 2. B. M. 82, 31 «ijj; 8) Zach. 7, 
14 DIKDJ}^; 4) Dan. 1, 7 nXNlS^^^J}; 6) Kohel. 4, 
• 10 lH^«V 

ü • 

Hieher 1. B. M. 50, 17 {<•}{<> Mutmch und Paser aii einem 
Worte. 

Noüi 8. Unregelmaltsig findet man zwey Herren ( 3V&- 
eeha^gedolah und (fereeeh) an einem Worte 

fänfmal: 1) 1. B. M. 5, 29 HT; 2) 3. B. H. 10, 

4 6l^; 3) 2. B. d. Kön. 17, 13 6^^; 4) Hesek. 

48, 10 Hf^^V Bei allen diesen Stellen muss Gereaeh 
vor Teli^cha'-gedolah und beide an einer Sylbe 
betont' werden, j wenn gleich letzteres vorausstehet, 

Stern, Leseauge. 5 
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denn TeUteha-gedolah mass immer voraanMebed, 
^ wenn auch der Accent ultima gehört (§. 7, Nota 
».% 68.); 5) S. B. d. Kon. 17, 13. 

Hesek. 4d^ 10 stehet Geresch nach^ weil dieser Accent 
nie ultima stejieti darf. Vergl. 5. B« AL !I6^ IZ 

Jf^tm H; Dto Diener Mercha und den Herrn Tipcim aa 

. . eiiien^ Worte findet man achtmal: 1) 3. B. M. 

eS^ 14; 8) 2. B. d. Kon. 15/ 16; 3) Jen 6^ 18; 

4) Hesel^. 36^ 85; 5) Hesek. 44^ 6; 6) 1. B. d. 

Catron. 15^ 13; 7) Dan« 5^ 17; 8) Hohesl. 6^ 5. 

fiierher die ZmlUags-Acccnte Klag!« 4, 19: Munach 

nn^ Mahpach^ Psalm 146^ 3: ßfahpach und: JKiidma^ ibid. 

. .146^ 5: JUahpach und Munach^ Klag]. 1^ 14: Mercha und 

, Tebir^ Kdiel. 1; 7: Mähpach und PoscA/Aa; Hohesl. 1^ 7^ 

12; ibid. 8^ 4; Hos.y7; 15: iRfunacA' und KfAnacft. 

JfTota 5. Ünrogelmässig zwey Diener: Kadmatmii 
Mercha an einem Worte (den ersten BiMrMetheg) 
finUet man dreimal: 1) 3. B. M.IO^ 18; 8) Neh. 

Üf, 44; 3) Riöht.-nW DI» 1^?S^ CX-' 

FiBrner findet man Kwey'i>ietier: Kaäma (^Asla) und 
Mahpaeh an einem Werte sechsmal: -l) 8. B. M. 25^ 
46; 2) 4. B. |tf. 20^ 1; 3) Hesek. 43; H^ 4) Dan. 8; 2; 
6> 2. B. d. Cfarpn. 35^ 25$ 6) Klagl. 4^ 9; wo ^ch aber 
Kadma regelmä.ssig in ßlunach verwandelt hat^ weil der 
Accent auf den ersten Bu^hstab zu stehen kommt ($, 21; 
25 8. 22, Nota 3.). ' 

Kota 6. Teliacha-kefanah nadXMfma Weaala an einem 
Worte kommt viermal vor: 1) Jois. 8, 25; S) 1. 
B. d. Kon! tu, 24; 3} 3. tf. d. Chron. 15, 18; 4) ibid. 
88,11.' 

Aai^a.und Darga an einem Worte kommt vor Job 1; 
15, 16, 17, 19 bei niDbö|SCV 



' I 
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§. 30. • 

Fremdartige Zwillings ^Accehte. 

Ausser den angeführten unregelmässigen Ao- 
centuationen giebt es noch manche Zwillings-Ac- 
eente, die gege n den Geist nnd Bau der Slprachö 
an manchen Wörtern vorkommen, und ihr Da- 
eeyn wahrscheinlich von fehlerhaften Abschriften, 
D'Jb^ erhalten haben. Wir nennen diese Anomalie 
fremdartige Zwillings - Accente, D^t* 

Nota 1. E3 « ist Spruehregel^* dass nach dem Metheg 
oder d98seu Stellvertretenden -Acci&nt kein Dagesek 
Ibigen darf; auch darf weder Meiheg noch ein des«* 
Ben Stelle vertretender Acc^nt unmittelbar vpr der 
Sylbe stehen^ die den Aocent haben solL Ferner 
dluf in der Regel nach dein Vocd Kame% nur dann 
üskDageseh folgen^ wenn es Kamez-ehatuph ist*), 
-r- Diesen Regeln widersprechen aber die ZwiHings- 
Accente 2. B. M. 32^ 31; 1. B. M. 50^ 17f %. B. 
M. 18, 7; Jes, 28, IQ. Vergl. Jes. 44, 23. 

Nota 9. In vielen Bibeln kommt an verschiedenen Orten 
MerehadXs Zwillings -Ac(;ent vor jener Sylbe vor, 
die eigentlich den Accent bekommen soll; z, B« 
1. B. M. 28, 8, 5, 6 rij;^©; 4. B/M. 17, 2S I^Vf 
• Rieht. 20, 15 ^V^i 2. B. Sam. 84, 9; Jes; '49y 
7; ibid. 66, 3 Mereha nach Mtmaeh als Zwillings^ 
Accent! was gar nicht zu erklären ist 

*) Nur an fiinf W5rtern folgt ausnahmsweise Dagesch nach 

TT »T TT TT TT 

2. B. 2. B. M; \%y 7; Jes/^SSj 10. . . Die Anfangsbuchstahen 
dieser Wöiiei^ geben ]£h(< dS ^=^ <tes Menschen Herz^ es. 

mahnet an die fehlerhafte AAwmidtingf 
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IV« Ifmn den Aeeenten • C»e««lls«lk»f ten. 

§. 31. 

Aceenien^Oeseltschafien überhaupt. 

^ Verschiedene Accente vertreten sich in 
^wissen Fällen wechselseitig; diese bilden Ac- 
qenten-CfeseÜschaften, D^rvi^D^py.^* 

Jffota* Es ist jedoch keineswegs erlaubt^ den «inen 

. oder i^idern aus. einer Accenten -Gesellschaft will- 

kührlich xa wählen; die richtige Anwendung 

setzt vielmehr ein entsohöpfendes Eindringen in die 

Tiefe der Bedeutung des heiligen biblischen Textes 

. voraus. . 

§.32. 

Erste Aeeenien-'GeeeUsehäfl. 

• Sakeph - katan (— )^ Sakekh --gadol (-^ ) und 
Paachtha^ mit Sakephrkaton (^ bilden eine 

Accenten « Gesellschaf II;. 

» 

Noia. Die Anwendung dieser Accente richtet sidi nach 
. folgenden Grundsätzen: 

1. Stehet ein dem Sinne nach verbundenes 
oder einen geringeren Distinctiv erforderndes 
Wort vor dem Worte ^ das einen dieser 
Accente hat oder haben soll: dann wird 
SaUeph^k^ton gesetzt. 
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9. Ist das vorausgehende Wort an der Sjibe 
vor dem Aceent Wng, JUeib^ ansnnehmen^ 
so wird auch dann Sak^Uk '^ kaion geset^t^ 
wenn auch kein verbundenes oder geringer 
getrenntes Wort vorausginge; in diesem FaUe 
wird Munaeh (statt MeAeg) mit Bakeph^ 
katan an em Wort gesetzt; z. B. 4. B. M. 

13, 17 in^gf^.; 6. B^ M. 3, 1« ^1^* 

3« Ist aber kein Vokal zwischen Metheg ilnd dem 
geringeren Distinctiv; dann bleibt Metheg 
(wird nicht Munaeh dafür gesetzt); %. B. 8.. 

B. JII. .7, 8 n>^^n-nN; ibü 31 njnp; ibid. % 

4. n-JÄH; 4.'B. M. 9, 17 jjjjp; ibid. 17, l»f 

13, 81; ö. B. m;i, sa 

D83S airer 3. b/ BL 16. 2 ^3 ^3 AfiitMcA itatt 
Meikeg stehet^ was nach S* 1^ ^cl^* «eya darf^ iai 
gewiss ein Irrthum der Abschreiber , dftD* 

§.33. 

Fortsetaiung. 

Sakeph-^gadol ^ird gesetzt ^ wenn weder 
ein verbundenes noch ein geringer getrenntes 
Wort vorausgehet, oder wenn das Wort ah sich 
nicht föhig ist Metheg anzunehmen, öder wenn 
mit der accentuirten Sylbe nicht vier Sylben 
(od^r drei Sylben mit Schwa ^ mobäe) , voraus- 
gehen; z. B. 2. Buch Mos, 23, 3 l^in fe6 i?Tt 



K'^itv 4 t: 
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I •: . '' ^' : ) V T T : -: 

4. B. M. 31, 95 tr'niDnv 

§. S4. ^ 

Fortsetzung. 

wenn dsis Wort zwiur Jiicht faJkig wäre Metheg 
ansnnehmen , tmd wenn auch weder eiu verbun- 
denes noch' bin geringer getrenntes Wort vör- 
Mfigehet, aber vor der acce^oirt^i Sylbe vier 
Sjlben (oder drei Sylbcfn mit Schwa ^mobile') 
oder zweymal Sbhwa^mohüe mit Vokal vor- 

käiqeu; z. B. 1. B. M. 17, «4 Dn^lSi?!; ibid. 

22, 2 ?]^''Jj5l} . 2. B. M. 35, 9 OJ^Sf ^;J?^li 3. B. 

M. 7, 19 ni£?3ni5 ibid. 8 f0T\\ 

Nota. Aus der angegebeaen Acoentuation iässt sich auch 

erklären, dass 3. B. M. 18/22 D2)l?^p ^^ ")?I n«1 
ni^^i^ nSSlfi'P* richtiger sey, als "l^lHNt^ wie es in 
manchen Bibeln heisst : denn wenn es nicht V\^\ 

* VI 

heisson sollte, so dürfte es nicht iftit Paoehtha and 
Sakeph'^katQUj sondern. müsste mit 8alutph''g»M 
acccntuirt seyn, da nur drei SylBcn vorkommen 
(§. 31). Einen Beweis hieför giebt die Mgsoraj 
welche lehrt: * „Es kommen zwey und siebensag 
Paare HM undHKIvQr^^^); wo die angefühlte j^wei«» 
feihafte jStelle als HNI angegeben wird. 

♦) ntn im n« nn ]w 2>- ' 
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"§.35. 

Zweyte Aecenten'^QeseUsthaft 

PascMha (— ), zwey Paschtha (-^), Je^ib 
(-^) und manchmal auch Telischa-gedoUih \r-) 
bilden wieder eine Accenten- Gesellschaft. 

Nota. Der Anwendmig lieged folgende Regeln zu Gmnde: 
)) Ein Paschtha wird gesetzt^ wenn der Accent 

ultima stehen ^bll: z. B. 2. B. M. 14. 2 wh Uh>1 

, nH'Hp «; 3. B. M. 8, 4 riTjn ^rijjj^.- 

2) Zwey Paschtha werdeü gesetzt^ wenn der Ac- 
cent penuftima stehet^ oder wenn das Wort eiii 
Pathach^furHvutn^ HD^ Ping^ oder zwey Schwa» 
quiesceasr^ prq 0'>^t^J^^ «m Ende hat; S&. B. 1. B. 

M. 1 , 7 D^n 1^3 ; ibid. 8, 1 Vfn ; Ruth 2^ 9 TO^HV 

3) Jethib Wird gesetzt, tremi der Accent auf den 
ersten Buchstab des Wortes gehört^ und voraus 
kein verbuadenes Wort stehet^ das mit einem 
verbindendem Accent bezeichnet werden sollte; 

z. B. 1. B, M. 1, 11 jni »^.p afe^Xr Stdiet aber 
ein verbundenes Wort voraus, so werden zwey 
Paschtha gesetzt, wenn auch der Accent auf 
dem ersten finchstab stände;, z. B. 1. B. M. 1^ 

12 iny D^ vil JTÜIO * Ebenso wenn ein mit Makaph 
verbundenes Wort vorausgehet; z. B. Jes. 66, 

23 1^ir)| if^rn^}^' in diesem Falle werden die 
zwey verbundenen Worter als ein Wort be- 
' trachtet, und als stände der Accent nicht auf 
dem ersten Buchstab (j^. 13.). i ' 
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§.36. 

Driiie Aeemten^Gesettsebaß 

m 

Munach (— ), Paschthä (^) oder einer sein 
SteUvertreter (S. 3, Nota 30 bUden abemis 
eine AGcenten-GreselUchaft. 

Noia 1. Munach wird gesetzt^ wenn Sakeph'^luifon 
einem kleinen Worte (bei dem nicht zwey Syib 
vor dem Accent vorkommen) sich befindet^ u 
eip verbundenes Wort voransstehet; z. B. 1. 

Nota 9. Ist aber das mit Saheph '^katon bezeichne 

Wort gross, (gehen dem AccenCe wenigstens zwi 

. Sylben yorans), dann erhält das damit verbünde] 

Wort Pasehtha oder einen seiner SteUvertretc 

z. B. 1. B: M. W, 8 Qii^n» no^(5l• 

Beweise^ dass hier Pasehtha ans dem angefuhrl 
Grande statt Ifii^acA atehet, sind 1. B. M. 41, 4; 5. B* M. 
19; !• B/d. Chron. 1, 43; 6.B'. M. 4^,8,.wo immer ve 
bindende Accente vorkommen; allein 1. B. m. 41, S 
5. B* M. 29, 25 li B. Bd. 36, 81 kommt vor Sakeph-'iuU 
bei denselben Worten immer ein trennender Accei 
nimlich Foichtha und sein Stellvertreter, vor. 2. B. M. H 
12 zeigt beide F&Ue^in eineni Satze. 

Nota'9. Pasehtha (statt Munaeh) stehet ferner V wei 
eito Metheg an dem mit Sakeph^kaion bezeichne 
ten Worte voricommt^ wenn auch keine zwey 8; 
ben vor dem Aceänte stoben; z. B. 1. B. M. 8^ 1 

nj^g^fn PP35 4; B. m«. 16, 28 ]1Jflp i^Q; Sac 
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IlieM Regel fin^At jiMltok: Mr. da^ Mttfi^ ifävit •nicht 
ein gefin^rer DIstinctiv (als Saksph-^katoH) vorMit 'gehet; 
gehet iiher ein solcher vorlus^'-dann mu^ wieder Muntteh 

Noia 4* kommen; jtbec ^ggjTWgip entbehrliche 

Worte Tor> .; jfäim steheft- 'Mimdch * vor ^iyoJI^A- 
M^bit^^ ilfräm-dfeses M«^ ftü i^iii g^ift^ oder 

\ 1. B. M< 8S< IS #jp '':n«2 r'"^'?»<" ^i *■ B. M, 18, 

. wiederholte 'higQ?.ra4iM;^gt9-«4K?wd:rWohl auch 
we|;b^eiben kötmte^ wie db^ i. )yi|rklieh 

Zi». W ii,',,..i.'R ■ Bt'-^^. ? W «o »älftc des 






r 



«^j«*^ (^) jbtttferf i«^eder (jli^ Aacentefl^Ge- 
Seilschaft. - 

if$lß'ti tkdm^ IKsinite iRT^rd gesdtily wem eto Wort 

4lai AcbMt'WlilAriu. hat> tuid toMinK sich ein vor« 

fmtitf«^«S Wot't't>6ffildet^ deäsett Accent nidit an 

:''' Aäem^tbichsta)) kommt ^ ''k % 4. B. M. 3S> 

iVote S» 0(n'$ghe^^ wird.Jmjoif^f^ ^e^eta&ty .we^^Iiein 
_ Arerbundon^H M^firt; VQirau« i«t^ ««di das Wort gelbst 

Stero> Lesea^ige. 6 
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nieht JfoMiy «Bnehuieii »kdimte. Ist das, Wort 
ab^r täbig ein Meiheg an der ersten Sylbe anza- 
Behmen^ dano wird wieder MMbtm (statt Metheg) 

mU Weuela gesetat'; s. B. Esther 8^ 3 notf^ 

^ n;5Ä; Arnos «, 9 • • '-nlDtf jT-n» TO?^ '?^ 

. JmMflwi^ Si Diese Regel liat ihre Cttttigkeit niir dum, wenn 

. eiA g r ■ 1 e r OivtiiicUv luwhfolglj folgt aber BdM aeck^ 

dAim wird Getiek^flm geeetit, wenn anth* ein Metket 

änweBdiber wlrej & B. 1. B. IL 11> IT*^]^ tt^N )^1Q^^ 

:. :: ^Tjhj S. B. M.:lo; 10 n^lj ^I3TP3^^ff>5 *• »• "• 

' Anäterktmg b. Folgt Jte5&^ tind das voraiugeheDde Wort kdunte 

.... nn ^0, ersten ByWh JfefJb^p- annehmen^ dann erhüt das 

' weniger getrennte. Wort JEc^Ma Weaüm s. J^ &. B. M. 

Notß 8. Gereeeh (mit AbIm an ein Wort) wird gesetzt^ 
wenn der Aeeent pentdümm 8tehet> und das Wort 
•idi cur Anaaiu|ie eines Jfeikeg eqphet^ wenn |;Ieich 
Rebü folgen sollte; 2.. B,. & B. 11. t&, 19 *^lt> 

^mi^ktme a. S|^et ve-r Gergick oder: seinen Stellvertreter 
ein verbundenes Wort, dessen «Aeeent Munaok sich 
am ersten Bnehstab befindet, dann verwandelt sieh Asla 

in Oer$chßiim\ z. B. t. B.. M. .87, 37 ^"^y^ rj$ ibid. 

-ÄS, %\ T^^ nijg* »• B. »I. 8, SS n3\J |ni Anws 6, 

Aitm€rhm0 b: |Mhet lAer ein wen ig er' getrenntes Wort vbr- 
.ansj das AVseAc - Aefaiinh beben h5nnte> dann erfaaltea 



•* t 
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die swey Wort« Mclr TOtstit» • keUmah eia MMtid 
WeatUt, #eiiii räch der Aceent des eriteii Weitet aaf 
denr ersten -Bnchstsb stellen sollte j •>• B. 1. B« M. 8^ S 

nwn i6 ^5 «• ». m.*s», s n^jm 16 "^^i t. b* 

Sam. 14, 34 y\W Jt^^tf >?K$ 1* B. db Köji. 4^;a4 

Beweis: Wenn TeÜMeka^keiamil^ nicht, ▼erkomoil, 
so folgt (z. B. 4. B. M. l;^; 8 n&"^i^ HB) ^en vor- 
ausgehenden Munaeh der Aceent Chrgchßiiau — Her 
Grund ftberhitnpt ist dieser: TeÜMcka-ketanak bestehet 
nie ohne nachfolgendes Mtadmaj daher verwandelt sidi 
Mtmmtk in Kliäma, di>m dann WetuHd fblgt 

I 

•.■■■'• 

■§.•38. •■ 

Fünfte Aeeet^ien-'^Geaellschafl. 

• Kaäma (-^) mAlfiunach i'T)* 

Nota 1. Kadma kommt nie am 'ersten Buidistab mnes 

■ 

Wortes vor^ ohne dass ^Aa TeÜBcba'^k^tanmk vor- 
ans itfuide« Stehet nun vor Gereseh ein vethmh 
denes Wort^ so^ihält M Kadmaj wenn si<di der 
A<^nt nicht auf dem ersten Buchstab befindet; 

K. BJ 2. B. IL 14/9 Dn»p Ip'^^i'!* 
Ifotß f. Munaeh . hingegen wird gesetzt^ wenn d^ Ao^ 
oent Gereseh sich auf dem ersten Buchstab befin-» 

det; fL B. 4. B. M. 91^ 16 n^n ]n; Jes. dO^ 17 

•r _ 



— 4* — 



V*' ' 1 

V'i. ■ • • ■ (• I 






S. BÖ. 

Mo(uU JAiAfiaiA tftiält.fm voj^^Aeiies Wort vor 
Pü9phthßj wenn auch nur 01 n Vokid (<lder mehre) 
«ivsiadMn 4ela vwvj Aoisenton vorkäme ; z. B« 

iV(9/a %* Ist aber kern Vokal dazwischen, dann wird 
Paschtha durch, mercha bedient (verwandelt sich 

Maiipmek in Mareba) %. B. 1, fi. M. 1; S TWh 

ini) Win nrrn;. Jes. i, 3 in^P iib' rn- 

Atiknerkvng. Der Acctnt helüt daher Mohpachj, von ^jQni 
verwandeln, 
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" 17^^ {V) And Mercha {p-). 

iWM 1. A8r^<» wirä ^to GräJunliMv' vor^lMti^ gesetzt, 
7/1. Venu ein . veriMHidmes -. Wort vo^aiifigcdbet, und 
• |iwey Sylbfii zwischep den zwegr. Aocooteii vor- 
kommen; z. B. 1, B. M. 6^ 12 ^^^"^2 pVj^TJ-^;? } ibid. 

6, 19 teQcr^is'- ■• ■"* '' ' * ^'" • 

JVota t. Meresa aber nbernimmt den Dienst, im Falle 
nur eine oder, gar keine Sylbe zwischen liciden 
AccjßAteQ vo^&menj y. «. % ». M: 13> 19 npji 

ng^D; 4 A.M. 19,6 tn^yj;; 

Anmerkung. An drei sehn. Stellen^ lehrt die RlMors, kommt 
Darga vor Tebir vor, obgleich keine zwey Sylben zwi- 
sehen beiden Accenten vorhanden sind: 1) 1. B. M* 18| 
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»>»inWi ») «-B.» 7, 33 n;i;;p i^j 4) f. 9, u. i*, 

B. Smb. so, 6 uf) ]rV)> 7) 1. B. d. KSn. 33, 35 nVI 
T0JJg5 8) «. B. d. Eon. 22, 17 >nOn HH«;')}' «) Hwi. 

• '• tD, 14 MhTamyin 5 ie)Jöb.i, iiB^^Dft; ii)kää 

1#, 1 130 tEf3!?^5 1«) »• »• *• Chrea.* 18> 15 njnn 

^ andere vorkommen, die' auch so accentnirt sind, s.B. 

1. B. M. 17, 13 '»n^-i;^ nn^ni5 Jos. 10, i9Day!>5if 

2. B. M. 12, 5 WftSr\ T\^\ 4. B. M. 11, 18 nlH^ 
ij2p^* M «äieiiit in ier Angifte 4er Masora aUeh 
eip FeblM im 4iw(Qi^flib^9> D^C» «bsw^alltn- 

•§.41. ■■'•■■■• - ' ■'■ 

' A^hte Aeeenten'^GeselUehßfi. 

. P9s$r i^r, Mebä (-), SakefA^4uftm (-v). 

if^Ai l.'fifl ist Re^^ 4ft8S an ein Wort oderaA mehre 
Werte ^-wolelie vor Pm$tr, vor Ttli^cha-'ketanah 
^er Tetis^üt'^fedolah otelte&^ und eino geringere 
Vremmng, eder gar wie Verbindung enthalten, 
Munath gesetzt wird, weim dieses auck bei vier, 
' ftinf oder nodi mehVen Worten der FaA seyn sollte ; 
9S. B. 1. B. Sam, 9, 18^ 1. B. M. 3/8. Stehet aber 
vor diesen ein Wort (oder mehre Worte), das 

. . : zwar eine grössere, jedoch eine nicht so grosse 
Tireimung^ als der folgende l)istinctiv ausdruckt, 
dann wird immer Paser gesetzt, weqn auch vier 
oder föttfmal nadieinander ; b. B. 8; B. M* 4, 9 

•^ täti^;LÄ6-o«^nw; 4. B. w. «6, 6i^K nhy 
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SfoHt %. Hat aber das voransgehende Wort eioe gleich- 
0taike Trennuffg^ wie flas folgende^ dann wird Rein 

gesetzt; z. B. 5. a M. Ay 34 Vf^ U^ff)^^ ng3.qilK; 
1; B. d. Kon. 7^ tS. 
Notä 8. Ist die Trennung des vorausgehenden Wortes 
noch starker^ als des folgenden^ so wird Sakeph^ 

katon gesetzt; %. B. 1, B. M. 7y 7 V^ TU Hy^j 

■ f.B.M.85,«4-o|'8$5V**nÄ^r4'ir)l33rw5n^ 

... I 

JVewUe Aeetenten^^GeMettsehaß 

Mtmach (-7-) — oder Tipcha, Cr")> Mercha 
C— ) — oder Tipchd. 

Notm 1. Diese Accenten- Gesellschaft ähnelt in 4er An- 
Wendung der dritten Accenten-Gesellschaft Munaeh 
. und PaseMha (§. 36.). — Der ordinäre Bediente 
des Siluk ist Mcreha und des Ethnßoh ist Munaejk^ 
doch ist^ wenn ein verbundenes Wort, vorausgehet, 
niemals, ein Sihik oder Ethi^aeh ohne Tipcha, 
Schliesst sioh aber der Satz rasch mit einem 
Worte ^ so stehet Siluk und Eihnaeh ohne Be- 
gleiter; z. B. 1. B« M. 86^ i'^^V^i ibid. S4;, 84 
ipfc<nj 3. B. BT. 18i 18 ^(jf1}1; Jer. », 10 Wß^j 

Nota S. Der genannte Begleiter wird gesetzt^ wenn^ 
wie gesagt y bei Siluk oder Ethnach ein verbun- 
denes Wort vorkommt^ dem nicht ein vollständi- 
ger Satz^ sondern nur ein Theil eines Satzes^ oder 
bloss das Subjekt^ wenn auch nur in einem Worte 
. vorausgehet; z. B, 1. B. M. t, 28 HS^t ^IJ. ^'^J^f?V 
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Ibid. «, 9 ^pjei}^ 3ip^ r)vrpb "jprijj «. B. M. M, S4 

]^ nn^ ]^; ibid. St, Sa; Sb; 9; 3. B. M. 19; 5. 
B. M. 10. 

■ • 

JhtmerUnmg, a. Die angegebenen Beispiele beweieenj dasa nur. 
wenn'dai mit Siiuk bezeichnete Wort kurz ist (wenn 
es namlicb nicht swey Sylben ver dem Accent^ oder 
an derbsten Sylbe nicht Aetkeg hat)^ das verbniAdeifa 
Wort voraus den bedienenden Accent ertiält. Ist aber daa 
verbondene Wort Ijihg^ dann erhalt das dritte rerbna- 
dene Wort vor Sihilk ein Siakeph^küiom (oder seinen 
. StellyertreteiL)^ ,ind das verbundene Wort vor SÜmI; er- 
halt Tipehaf^ a. B. 2. B. M. 18, 8 THMIl >r\>]fn *)II 

qn?{j ibid. «1, S5 nroQ nop n^iaoi ^ »»i.t 

Amurkung b. Sind aber Wette im Sätze, die bloss eine'nihere 

EDrklimng' des Hanptbegrifles enthalten, oder mit ver« 

%chiedenen Worten 'dasselbe sagen ; dann erhSIt daa 

verbundene Wort vor SÜuk aeinen bedienenden Accent, 

wenn auch das- mit Bil9k beseichnete Wort lang sey» 

, , soUte; z. fl. I. B. 'M. 1, 20 Ulb^yi JpjTJ ^Ä^^Ä» 

% B, M. 12, 6 D^jp^ .dh^^» MH «S^rOK- „Wenä 
der Dieb geftinden whrd, so muss er' iweylSich* besah» 
' , len. ^^ Dies kSunte heissen : „ 4ei Dieb mnss ,sw<eyjRuft» 
' bezahlen ^^, denn es versieht sich von.selbst, datfs wena 
der Dieb nicht geladen wird, er aiicfe hieht beäahlif.* 
Aehnlich Jes. 28, 17$ 23, la 



■*».;.. 






//■ 



' . "iV 



. ■* 



' t ■ 



ß. Anwendimg 4er. hebrioachen 

Accentnatfoik. 

tr« Allsemelite AeeeutttUf li^n»* - tee^ ein« 

§.43. 

Zweck der AeeentuaUon. ^ 

Der Zweck der hebräischen Aocentaation 
ftt) durch Anwendung bestinunter 24eichen an- 
suweiseity wie der Te:s(i in Bücksicht seiner 
wahren Bedeutung richtig verstanden 9 gelesen 
vod YOi^eiragen werden mässe. 

ttßiih Pen wa£[ren Sinn der geistreichen heiligen 
Schriften in der Ursprache richtig auf- 
zufassen^ ist von dem entschiedensten Interesse 
für die gesammte Henschengesellschaft^ indem 
eine Unkunde in dieser Rücksicht jene bestim-' 
mungswidrigen^ unseligen Spaltungen erzeugt^ an 
denen wir selbst im sechsten Jahrtausend noch 
kränkeln. Da nun die hebräische Accentuation 
der Wegweiser zu einem sehr hohen Ziele ist; 
80 empfiehlt sich dieselbe als besonders wissens- 
würdig. 



i 
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§.44. 

Bedemhmg^ der Aceenie. 

Die richtige Aid^snDg des Tbxtes ierfor* 
dert 1) technische 9 2) logische , S)Säthetisch6 
Richtigkeit, welche drei Momente die Accente 
umfassen. 

Kota 1. Teclinischc Richtigkeit bezieht sich auf die 
Kun^t richtig isn sdireiben^ tiiid Geschriebenes 
richtig auszusprechen, (Buchstabenkenntuiss^ r i ch- 
tige Ausspräche derselben^ sowie der äylbea. 
Wörter^ Vokale etc^). Logische Richtigk^ 
fordert richtige Auflassung des Wortbegriffes und 
des richtigen Verstandes der Sätze, (Kenntniss 
^s Wort- und Redetons, der fiaupt-^ Ncbra^) 
Grand- tind Folgesätze, der längeren und kätsie^ 
•ren Pausirung etc). Ästhetische Richtigkeit 
Ibrdert richiige Stimmuilg des Geitifithes, der Ge^ 
. fühle, (Steigen und Fallen der Stimme bei bewun^- 
dernden^ fragenden^ ausrufenden Sätzen etc. etc). 

ifoia t. In der deutschen Sprache hat man den Bei- 
strich^ den Strich-, Doppel- und Schlusspunkt als 
Ihterpunktions - Zeichen, dann das Frage-, 
JStuÜrufhifgs-y Ein^chliessungs-, Trennuflgs-, An-^ 
fubrungszcidien, den Gedankenstrich als Dekla- 
mations- Zeichen, xmd nebst diesen hoch manche 
Mittel^ um die Dehnung und Schärfung einer 
S;^lbe zu bezeichnen. Das alles wird in der heb- 
rüschen Sprache durch die Accentuation be- 



♦mm p*trp vb\ pmn.nöf» ^6) rm i»)> t6i *un -nrj» «i>Br (• 

MdmoBiaes. '^ 



')' 



— 50 — 

zweckt^ und noch mehr^ indeta sie anch nach 
der Wichtigkeit oder Unwichtigkeit^ Erhabenheit 
oder Geringfügigkeit eines Satzes eigene Anwen« 
dangen lehrt ^ was in der deutschen Sprache nicht 
l^eschehea kann« 



§.45. 

. »r Anwendung der Aceente überhaupt. 

Jedes Wort, das l^bjekt, ^tt^lJ, des Satzes 
ist 9 erhält einen grösseren DistinctiT^ als der 
nächstfolgende ist, mit dem sich der Satz nicht 

jschliesstj z. B. 1« B. M. 4, 1 -n5$ ^T DlNiTI 

W^ np, 18, 16 ürh}ü\ DDj? -^^n DTO^^^^ 

4», e y^^T^V. ^)^ö ^in ^511 5 4. B. ML 13, 20. 

tfota 1. Folgen jedoch nach dem Subjekte nähere Be- 

fltiminungen desselben und das Prädikat^ VSiV^ 

'. dann erhält das Subjekt einen verbindenden 

Accentöder ge|ringeren Distinctiy, als der nach- 

folgende ist^ ss. B, 8. B. M. 6^ S n^.tPD*^)t fi^^sT) 

nkpo ^ 13 ^^Jl^i welches soviel «heisst, als ng^K 
l]3^Pil'*^Jl> wodurch sich die nähere Bestimmung er- 
kennen lässt Ebenso 3. B. M. SO. 17 ""ifi^x }th^ 
Wl **M Hier ist von ^IX\, bis IDN alles nähere Be- 
Stimmung des Subjektes oder Ersatz desselben. 

Noia % Ist ab^r Subjekt ui^d dessen nähere Bestim- 
mung in einem besondem Gliede des Satzes ent- 
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talten^ ohte däss das $tibj^t in deiiuselben ge- 
.: >' iWuA ist; diMüi .oMIt das Subjekt des Satzes 
'^itie|i' grosseren DistinctiVj^ als der n£chs,t* 

.. folgende ist; z, B.l. B. M. 44, 17 NSO: nW \tt«Q 

''^^ ^^'flj't'r-**^ ■!% J??5irj* Hier ist t«U WH bis 
*!2U; ein besonderes Glied. 5. B. M. SO, 6, 6, 7. 

§. 46. 

AeeentuaUon geringfügiger^ Sät%e^ 

Ist der Inhalt des Satzes geringfügig, 
was jedesmal der Fall ist, wenn von einem 
Laster die Rede ist, so erhält das Subjekt 
einen verbindenden Accent, wenn auch keine 
näheren Bestimmungen^ folgen^ (weil man bei 
Schlechtem nicht verweilen soll), z. B. Hos. 2t 

10 bv2k ^v ann rh '^ti^yM rpS): „siiber 

vermehrte ich, and Gold bestimmten sie dem 
Baal^'I 

Noia. Verkehrt erhält aber das Subjekt wieder einen 
Distinctiv^ wenn der Inhalt des Satzes besonders 
bedeutUDgßvoll ist Man vergleiche z. B. die 
verschiedene Accentuation des Wortes *ll^N 3. B. 
M. 27, 9 mit 3. B. M. 27, 11; ersteres hat den 
Conjunctiv Kadma^ weil der Sinn dieses Satzes 
geradezu (ohne alle nähere Bestimmung) seine 
Richtigkeit hat^ wie dieses Vers 10 beweiset; 
man hat sich also dabei nidit zxk verweilen« In 
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aüt «nf dSoi Bihiwm BMiimuwgfit^ üikM den 
folgeodi^n 9ltE^ detaü^rt, ai9(|» i|i«» ««f (|9> b»- 
dentOBgavoUerea Sinn hingewiesen wfird. Man 
vergleiche £e verschiedene AccentnaiSoÄ des 
ng-^T^ &. B. M. St, S4 qnd duikf^l 
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§. 47.. 

Ist in einem Satze^ ein Bedewort firadüdki 
2a einem Nennworte , so erhalt immer das erste 
dieser beiden Redetheile einen verbindenden Ac- 
Cent, gleichviel ob dast N^n-* oder Bedewort 

voransstehetj z- B. 1 Ö. Bt W, 6 0^31^ "JDK^l? 

|ej^t 4j99^ Satzes ^ an4 d^ naclistehrade Redejj^o^ 
bezieht lidi auf ein folgendes: Nennwoct^ dami er- 
hält daa SubjeHt ein^n ^«n^ei^den. Aoeeiit;. 9^ |^ 

1. B. M. 4, 1 ••• rwtjtniieiirp^DTigjif 1. B, iL X% 

tfota f. Ist jedoch das Redewoirt niclit Prädikat des 
nächsten Nemiwortea^ dami oAält das Bedewort 
^ l^enhi z. B. 5. B* M. 3% ? Hi^ "»i^i^? Hf!?, It3»(n.* 
Hier ist n^t^l Prädikat des Si^ijektes n^ im vor- 
ausgegangenen Satze. 

§.48. 

AeeettluaH9» der Säixe mU smy SMgeklm^ 

Von KWeyNennwörtem, die beiden Sab- 
jel^te aiiid> . und ein Prädikat gemelo^ßhitfillic^ 
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babeiiy erhält das erste immer einen verbinden- 
den Accent, sie mögen dnrch ) copulativam ver- 
bui^den ßeyu £*..J9. 2, p. M*, ß^^ J8S9) oder, im 
statn constructo stehen (z. B. 1. B. M. 2ij 34) 
oder das zwejte eide'naiiere Bestimmung fär 
das enrte s6yn^ Ck; fi. 1^ B. ML 44^ 80; 2. B. 
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dfa/i< int/ iA"^*. NenHwSrt$m. 

..Von drei Neimwöi^rn, die Subjekte sind^ 
und ein gemeinschaftliches Prädikat haben , er- 
halt das erste einen yerbindenden \uid das iweytd 

dnfen tNsj(uieäde& Accent) z. B. 1. B. d. Chroik 

%;i ß^?jj nigf I3.5§| ■», ö. M. 1, 3 j^^tit ijjt;^^. 

]ip^^)} ibid. J25, a) 28, 4; 88, 17$ 4. B. AI. 4, 

iVo/a 1. Eine gleiche Aceentaatioa- findet auch bei drei 
.,j, .nach einander. folgendep Redewoitern statt; ss. B. 

J •/ J«r. SS^ :87 V\1)V^^-tlDI2^\ ini{^; SS^ 16. Auch wenn das 
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''dritte Bedewört PHidikat einen anderii Snbjektes 
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ist; z. B. Jen 6, to ijnj?^! H-pSM rq|n4' 

JVoAi 2. Eignet sich aber das jsweyte Nennwort mehr 
zum dritten^ als sich das erste zum zweyten eig- 
net) dann erfaUt das erste einen trennenden und 

-•'riVIdas sweyte°*eiii^ verbindenden Apcent; z. B. 
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B. M. 6^ 10; 9^ 18j 10^ t An aUen diesen Stellen 
hat das erst^ Wort Utf einen trennenden Ac-^ 
cent^ wäil Sem^ obgleich der jüngste^ der besste 
von 'dea dreieqi war. Hingegen 1, B. M.'7, 13 ist 
P^ und. on durch Mukaph verbunden^ weil 9ie dor^ 
rücksichUich ihres Einganges \n die Arche a IIa 
gleich geachtet^ und alle des Noa Verdienstes 
halber gerettet wurden. Vergl. !• B. M« 7y 1. Eben« 
80 finden wir 5. B. jll. 7^ 13; tB, 51; Hos. t^ 10'; 
Hag. 1^ 11 immer das Wort ]n mit* einem trennen^ 
den Accent bezeichnet^ weil es nicht mit den foW 
genden Wörtern tt^Ttn und Tiny, in gleichem Maas-^ 
.Verhältnisse stehet. Man vergleiche die Accen?r 
luation der drei aufeinander folgenden gleichen 
Nennwörter 1. B. M. 50^ 24; 4; B. M. 38^ 10 und 
5. B. H. 89^ 12 mit jener zu 2. B. M. 2^ 4; 6^ 3, — 

Naio 8. Im Allgemeinen gilt die Regel: Wenn bei drfi 
aufeinander folgenden Kennwörtern das erste einen 
• allgemeinen^ das zweyte und dritte aber einen be- 
sonderen Gegenstand bezeichnen^ so erhält das erste 
einen trennenden Und das zweyte einen verbinden« 
den' Accent; z. B. 1. B. M. 48^ 16 UT^^^^ '»qÜNt Ci;^ 

- pn»?^; ibid.32, 6^n^9lfn^3]nJ^^»;Y*B..k*26, 5 

^^^riTQ ^nlpn "»rti^» Ersteres hat T^cAa^ denn es 
bezeichnet Vemunfitvorschriften überhaupt (nach 
Raseht)y welche ewige und allgemeine Giltigkeit 
haben^ also Zweck sind ; letztere hingegen bezeich- 
nen Vorschriften, die bloss nach Zeit und Ort alp 
Mittel galten^ zu anderer Zeit etc. wohl auc& 
nnvernüntlig seyn können^ DHIK ">n:i ^D&^n ^M* 
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§.50. 

SiiMe mii mwep NennwSriem und einmn Redeworie. 

Jeder Satz, der wnA drd Wörtern bestehet, 
Von denen das erste ein Redewort ist, nnd das 
Pi^ftdikat zu den zwey folgenden Nenn- oder 
ancK andern Wörtern so enthält, dass dnrch das 
sweyte Wort das dritte gleichsam nachgezogen 
wird, bekommt am eYsten Bedeworte einen ver- 
bindenden nnd am folgenden Worte einen 
trennenden Aöcent Z. B, 1. B. M. 4, 81 

3jBn nl35 fe^gfn-^j a>id. 5, 4 hli;i d;^^ iSi;i; 
2. B. M. 9, «3 rbr r6p )na nliTjj Je». 4«, 

15; 15, 4; Joel 1, 9; Esther 5, 5; 2. B. M. S, 
IS; 1. B. M. 6, 21; 1, 2. 

^öia 1. Stehet aber das l^detrort in der Btehrheits« 
salil^ und das nachfolgende Netinwort, oder beide, 
in der Einheitszahl, dann erhält das Redewdrt einen 
(rennenden Accent; z. B. 1« B. H. 14, 10 ^^^, 

^ n:3oia^l9T^; «• B- M. 29, 16 vj;^ ^n« 6^^ 

. Beweis: t. B. BL 89^ 10 V32^ j^M^J ^QV 

Grund: Wenn des Redewort^ in der MebrHeit ateket, lo 
begreift et beide folgende Nennwörter in aich^ und 
enth&lt oicht 00 die Pridiktt eines jeden ^ dMt dat. 
dritte durch du zweite ntcbgesogen wihrde. 

in(ä 2. Ist aber das Redewort nicht das Prädikat zn 

• den folgenden Nennwörtern, und kann man dess« 

halb auch nicht äiit wer? Sondern mit was? fin^ 

gen; dann erhält das Redewort einen trennen« 

den und das erste Nennwort eiiken vcrbindendin 
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cfaoB. .•,. w np^ »Rg^ äöVojnpp- Ar. 14, It; 

Pto M, M; •& E IIL -4) «b 
Mr#i StolM« »Mjr NeanilrövtiA? VMMlMij «id folgt 

Uta R^enrort nach; «• «liitt 4« «ntQ Wort 
r iaHiM«! «UHur V9irl>iii4«A4«ia «ai4 te sweyt» 
.. >iMB< (f.««Bo«4ear Aceent^ » B. Jwwm. 14,- 15 

• A 1. M » M^ t snnsiaal.; &K Ifc 98» «f Je«. t7, C 

nn Satzv in welcbenr dasr erste Wort i« 

ii«9,.aQ,d 6m s^weyte mit dem dritten, erhalt am 
«ten Worte einen trennenden Aecent; z. B. 

3- ?1ljrn risnp fe Je». 19^11 Ä"^^ 

iia IV Stehet aber nur 4it8 erste Wort adtdemswey« 

ten^ aber nicht iks zweyte; mit dem dritten im 

^ simiu ewMiructo. so hat es mit der Accentimtioa 

ein xweyfaches Bemuidniss: 

a. Pradictfft das dritte Wort^mmi^ sireyten, so 

erh&lt das zwejle Wort einen verbiaden* 

den Aei^ent und das erste einen trennen* 

« ■ -' . • 

ittm^'LtMmift. 8 
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^i i' i. B. M. 41, V^i 5. & M. 21, 6, H««ek. 44, 
. t . r .17; t. B. d« &öit 9/ 7. Derselbe. FaU ist es 
«uoh, WQnn das erste Wort nicbt in.Ver- 
1;; r,! : r «bifidiuig stdbet mit dem sweytwi; s.:B«.IUQh^ 
^ ), ; : ler 16, 18; M^chs 5, 4 

• J%. Prädicirt sber das dritte Wert «um eirsteo, so 
V^ •' erhält das etste eioen verbindenden, und 
i' '"^y 'Z -^Im < veyte «eifien trennenden,« Acoent; -iq. B* 

^^ M ' *.: B. SanL 17, 14 r^USO ^^^iS!* n^,; Arnos 

9, 11 rhpin n^r^D; l- B. d. Kön, 6, 8 -^^' 

^7.^1^5 n^2n P)9^, denn hier prädicirt tV^;^^ zvl 

rp^ und nicht zu n^.3n* So^anch 5. B; H. SS, 

„i; ,:<.V<l9 wo das Wort MKtö «u hl|1nf? piMicirtj 

^ ^^ |^]ngeg|en 5. B. M: 99, 20 prädicirt n^ ni; 

"i^Q3, nicht zu nnlns, daher die versdbiedene 

nii: J.., 'AccentualS'on £eser beiden scheinbar glöiehän 

;U...\' :'.':Stellen. .. ■ ':.?•:' 

I 

JBItf<ls.l. Stehet aber dlui cnrste Wort mit aäderorln Ter-» 

^^bindnng, und 4^ z\||rejte und dritte,. \yp|]^ ^Am^^ 

r-dur^ .1 e0putaßvümy^yv\iNyi^)i verbünden,.' danh' 

erhält das erste Wort einen verbindenden tuid 

das isweyte einen trenncfnden Accent; zum B« 

;, • ' 'Milucht 8, 4 Di^nn^iro np?tj- 

* ... 

" ' Oetr&nnU u»k verbunden^ SiHe. 

Üeder Satz von drei Wörtern • deren erstes 

-II '» • ^ • ' ■ - 

eia Bedewort und zweytes ein Nennwort ist, 
dflf im^^finte coit#ft*iii:fi> mit dem folgenden stehet^ 
^SiXti' m lit^e^ treviienJIen und 
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«a enrten Nennworte einei^verbindendeii Ae- 
eeati %. B, 1. B. M. 3,.18nr|^ 2fe^njJ$ t}^;S^} 




t B. d. Kön. 4. 13: i. Bi M. 41, S6: Hesek. 4!l i 

t ''i '.'- . ..»-••►■*•■ , ■ . J. •, ■ , ■ . • ,,;«*'( 
" •." • " ■• . •' f 

«.. »j». '.-i '^ .1 ; ^,: M^ ..;•■ r ■■■■■■/. ''■•♦/r;>" 

'* '■ ■ •- . §i OO. ■" ^' ., ■••■>T"' 

Zxirey Redewörter) die beide ct 'W n eiit 
awlifol^iaideii' Nennwerte pr&didreii) wt^deKkili 
«tstelk iiiie>eidete* ve^rbidd«^irdeti- Imd am «Mrey- 
teil ^ Webt t r e Ab e n'd en' Aööent Meidet ; 

Bicht lOr.« i%"^. ^jirn^- ISJJl^l ^»SnnJ.iAmo» 

5,. «1 riä^;^m:i^^^.'^^y'fU 1, .13t kImt 

j^- 4\<"' .<:'■'■*'." ■;•■> 'i.^^^v;v;i .;.: i- -o ii^i 

fWPy^|iS^rt^inwil|:r,eijap«lÄÄn 4^5«^ 'T«* 
Sakeph-kakm an einem Inng^l^ yir;^rt||4^het| 

und .de48halb Sitmach sich in Paaehtha rerwandeH 

($. 36.). 
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Prft^iciirt ^ .erste ftede^n^iniehfr flgUMl- 

SMfewort gesaiMir, daan erhält das enrta Rede» 
^qH qiwii treiiAeii4eji-uad das zweyte einen 
.Te^l«deiMle« :^AeiDent} z. B. }• .B^M. 94^18 

9^5^ »^ t)^?Ü"^ Aid 24/ «e/fiei;!^ 
n|?fcrrti^ fTp njtjni; i. b. m. «t, 4« n'^t^pi] 

'<) 4. B. AL la^jel) 14, 36( Jer. Sj 4, 5; 2. 

iEi4iX M9t dier dM jnreylt IMe^Mri^ dw dnrdli^te 
... ^^vralt n^iCMT bMtfaBiitf ' mrd^ 

dtDUi erhilt das erate Redewort euieD ve^biaden^ 
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den y^ccent^ und das xweyte einen treniEiend^o; 
«. B. 5. B. M. i, ti IS^. nh^i ibid. 1^^ $4 lyp VD^; 
'^ *.. B. a.'Kön. •1/lÄ, «8 T) Q«i «^ Bip- ■ 

iinAi f. Darauf fröndetaidi.aoek die Hegel^ das« weaa 

mit dem Redeworte ein Inflnitivi *T)pO^ yor]niii|)|p^ 

immer das erate einen Verbindenden nnd dai 

~ Innayte elnm «pennenden Aocent •rbüt, e§ nai$ 

h'>^; fdatf «ine oder Omt aiidere ? wa n arti flien. Beiapiela 
fievc w9 vmie« 



j» «1. -;':'• .' ',-/.i, 
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Sii%e mit vier Nmimm6r^mm. 

. Von, Tier pfMshßuiaiider folgenden JNenft* 
W^^^jp^ die im Subjekte oder Prädikate ^leicii 

mild, erliält daa erste einen verbia4?.^4;9^> ^ 
Kweyte einen trennenden und das dritte einen 
H^erDiüttenden Accent; z. B. 2. B. M. l^'^V^ 

iMmS: BVAgen ffinf ^obstantiva nacbe&umder^ bo eir- 

- Udt'iJ«i9 9BTlna3fteQ&d 'dritte Wort trennende Ao- 

eente; z/B, 1, B. M. 46, 10 ]9?,.1i1«l 15>5 ^^ 

JV«üi» t. Eignet eich ^aber das vierte nicht zum i&nf^. '^ 

^ M erii&lt das dritte einen verbindenden und das 

Yieriie einen trennenden Accent; '%. B. Jos. M| 

( 

forUet%ung. 

' ■ ? ■ M • . ■ ' - 

, ¥ott vi^r Wörtern, von deiMn. das erste 
im stete canstructo stehet mit dem npeyieii^ da9 
sweyte mit dem dritten, nnd das. dritte mit dem 
▼ierten, eriiftlt das dritte einen verbinden- 
de^ n Accent, das^ «i^^te einen trennend.en 
ondjdas eiste einen igrösseren trennenden; z. B, 
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IToial. 'tföÜet; e; 6 nrra^Ä «^V. '^fl »igt" 'Aeir ^grdt- 
*' BCHre tüslinetiv iläkepli ^ gmdoi, dass V^ diM^'Slnä» 

■; ' öaili- ku Hf rgn^ geMrt ~ ' 

^(9to tj ErhiUt^ wenn das^ Wor^ ia^ Verbindung, stel» 
! es einen trennend en'Äccent, so verstehet es sii 
; ' *- voirsftfM^ flksli 6s leiniin s^ 
^"f rm'i^elitUr VerbinduB9'«t^t^::es mag ^mi% tider 

J . Ilodewof^;,»^yn; «• B. |. ^B. M. 7, 11 "^^ «;??} 

r ■ * ■ ■■" -*. »■ ". 

■ • f ■•■ 

j^oi^ 3. t. B. Mi. tS^ 10 hat Itp^jn einJUereha; 1. B. d- Chr. 
V 9^ 18 hat nj2i; ein Munach, statt Sakefh^gadal 

\' • & BvM. 13^ S9 hat D^IH, ein iTaifeia; ' 1. Q,.M. % 
13 hat «VI ebenfalls einen vprbindeBde|i Ac* 
oent^ was nach der Regel nicht seyn dürfte^ wenn 
nicht thdiir Geringfttgi^eit des Gegenstandes^ 
theils entbehrliche Wiederholung des bereits Ge- 
sagten diese Abwciehong zuliesse^ oder viebnehr 
erforderte. So z. B. müsste das angeführte Wort 
MVl ein Jethtb haben^ weil Sakeph^katon an einem 
langen -Worte stehet (%. 86.) ^ alleiii>(^h ist hier 
gteh; fifeMlteSig. 

f 7 > ■ ' ■ 1 . 1 I » # , I . . ■ I . .' • I « J f « . ■ 

M' ehn von vier xnsaiiiroeiigeliörigen Wor> 
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0m0tnMu» tnd die ^i ffdgendeii dtmA Vt&ptfo 
htfvani (oder saoh «hbe ^dasirelbe) m yei«{ftd«it)ir 
8(c^n, 80 eriiält das eMte ^inen TC^binden^' 
i »iff' '■ da» zweite efneoi^i t r eu & e n d e v und- diM« 
drtMe<«ioen vefbtudenden AceenC; z. B: W,- 

Jer. 33, 26 ipj?^:i. fJW^VDTO« ^rN^' ' ^^ ' " ' 

• 

JVlNh li* Wenn bei vier Wörtern -da» zweyte IsA dettf^ 
/ iiitMB im «i^o^ cjonsinnoto stehet^ und dae vierte 
\^ ein 1 cepiilattvuiiK bat; .so erhält das ersteieinen 
f- tsennenden^ das Bweyte einen verbindeliden 
i .{ und das dritte wieder einen tr«enhendeii Aocent; 
, ,*. Ji.% B. AL 3, 8^ i7 B^JII D^O ^?l fT!5.^*T 

» ^ AblflT tr* IM ^'aber das erste ein Redewort^ - das ^ifiiweyte 
\ mit andern verbunden^ und das vierte eine nähere 

- . S^stiinmung des dritten^ dann erhalten das ctr^|^ 
imd Äwciyte trennei^de Apcente; upd da9,^^tte 

einoi Verbindenden; z« B. 1. B. M. 7y 11 ^V^^ 

JI9I ÖirtP .n\3^^-^3- (vergL §: 66.). 
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. §. 58. 

Aeeehtuätipn der Partikel. 

Jede ztir Verständlicfiikeit nötbige Partikel, 

an^n r«p» •'^« W nt^«^ u. dergi evmtMmi^ 

y^rhiadjeadeii' Aceent, Dfenn ein dduMSimm^ 



dRM verlündeadAn AceentM eigiiet, m •rifilil 
4ia vorausgeheuda Partikel einen trennendes 
Jjdl^Mtj wenn nicht ßine schnellere 
Aesttprache nöthrg ifert Zu B. 1^ B. SaiL 

17, «8 Tüim» •»Firn W «• v. a. 

Jfirti LEinFärwort: ...n^ rjA^ V)<^ weichet vor dm. 

Priaena eine» Zeitwoitea etehet^ das einen ver- 

- ' biodendeo Accent hat; erhält einen treäneaden 

Aeeent; ob es gleichwohl Eum Zeitwofta gehört; 

w.B.&.B.MAi,i3n^ps;i^ri^^:\fig^* Hat 

aber das Präsens einen trennenden Aceentr; so er- 
hält, das Fürwort einen Ycrbindendea). a^.B. 1. 

• Bi d. K6n. f, f nw?-^? infP 1^ ^33»* 
mUi £ Ist aber der Inhalt des Satzes besonders be- 
deutongsvoU; 80 erhält das Fflnvort vordem Prä- 
sens oder andere Zeiten selbst einen grösseren 
Distinctiv; als das Zeitwort hat;, n. B. Jer. ST, 6 

njpf;np^, ^ n^rj niapifiT^^-n« ?:?r5^ h^H^- Der 

vorausgehende Vers giebt den Beweis zn dieser 
RegeL 

$. 59. 

Sätze mit fünf N'etmwBrterH. 

" Fclj^en in emem Satze fünf Nennwörter 
aihfeitattrfer, aa erkalten in der Keger^^hs- 
^Mto' tind vierte verbintlettde Aöeenter) «..B.- 



i- 65 — 

Noim 1. Nach gleichem Grundsatze ist aach der fünf» 
gliedrige Satz^ Hag. 1^ 13, accentuirt^ wo jedoch 
auf' die Gleich- und Ungleichf5rmigkeit der Ge* 
genstände Rücksicht genonunen ist 

Nota 9. 5. B. M. 15, 14 ^r}^ü) ^Ü^ "f} pi:je}l JW)p 
^Ilj^'^D^ hat ^i^^HD Sakeph-kafon^ um es, als zum 
Thierreich gehörig, zu unterscheiden von den fol- 
genden Wörtern, welche Produkte aus dem Pflan« 
zenreiche bezeichnen ; doch hat ^1^9^ TipehOf weil 
es, als Getreideart, auch wieder verschieden ist 
von dem letzten Worte, das den Wein bezeichnet 



Stern I Leieaage. 
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¥11» AeeeBtuatioB sasi^mmeaseseta« 

§. 60. 

Zwej/gliedrige Säi%e. 

In einem aus zwej Gliedern bestehenden 
Satze erhält dasjenige Glied den grosseren Dis- 
tinctir, welches dem Sinne nach eine grössere 

Pause erfordert; z. B. 1. B. M. 44, 17 \ä%n 

TO -^Yrrrv mn 1t3 Tin m^:^ ^^w 

v^ j^ v;r < t: -~t" t :^ v -: 

Nota. Die §. 46 erwähnte Geringfügigkeit oder beson- 
dere Wichtigkeit eines Satzes macht oft auch eine 
aussergewöhnliche Accentuation nöthig. 

§. 61. 

Dreigliedrige Sätze, 

Sktze, die aus drei einzelnen Sätzen zu- 
sammengesetzt sind, und ein Subjekt oder Prä- 
dikat gemeinschaftlich haben, werden nach §.49 

accentuirt; z. B. 1. B. M. 6, 20 TiTt^b Pjljjnp 

A" • : wT T-;iT V vv Jt • t • : t •• : I • 

Nota. Wie bei der Accentuation der Sätze mit drei 
Nennwörtern^ so erhält auch in dreigliedrigen 
Sätzen der zweyte Satz einen geringer trennen- 
den Accent^ als der vorausgehende und folgesde 



r 



\ 
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Sat2^ wenn sich der zweyte Sato mehr zum drilF» 
ten^ als zum ersten eignet; z'. B. 5. B. M. 7, 19^ 

wo sich np^rin ni mehr zu Tvp:^ jrin| als zu nmiK 

Ü^W^^ eignet 1* B. H. 1, 30. 

Viergliedrige Sätze. 

Bei riergliedrigen Sätzen erhält das erste 
GHed einen geringer trennenden Accent, 
als der zwejte, der zwejte einen piehrtren- 
nenden Accent, als der erste und dritte , und 
der dritte einen geringer trennenden als 
dw zwejte und vierte. 

Beispiel: 1. B,M. 7, TrTiint?)? non5n-)p 

' IT T-2IT '^ w •• V -: 

[ Nota. Auch hier ist zu berücksichtigen^ was §• 49 
Nota 2^ über die verschiedene Bedeutung der Sätze 
gesagt wurde. 

§. 63. 

Allgemeine und besondere SaMheile, 

Jedes Wort oder Satzglied, das andere YTbr* 
ter oder Satzglieder in sich schliesst, oder eine 
wichtigere Bedeutung hat, als die andem^Sato?^ 
Aeüe, erhält einen grossem Accent^ alir^dit 

aodiam; z. B. ?. B. 9L 22, 8 5;ti)s>'n3Ti?3'by 

' ^ ^ am mm m mm •*■ 

• • • 



j'^^i 
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Noim. Id der angefiiliiten' Stelle ist J^^ wo sidi dear 
allgemeine Satztheil^ hb:^^ scbliesst^ mit Pa§er 
accentairt; "Yttff ist ein besonderer SatEtheil^ 
ISn^) und hat ebenfalls Paser j das aus dem €hrand9 
geringer ist^ weil bei mehren aufeinander 
folgenden gleichen Distinctivis^der fol- 
gende immer geringer ist^ als der voraus- 
gehende. "llDrj hat den geringeren Accent TeU^ 
scha^gedolahj weil ein Ochs im Verhältnisse zu 
einem Esel wichtiger ist. — lit^ und 212^^ sind 
verbunden^ weil das Gewand vom Schaafe 
kommt^ beide also gleichartig sind^ und sind 
geringer accentuirt^ weil beide am Werthe dem 
Vorausgehenden nachstehen. ^*T3^| hat MebU, 
einen grösseren Accent^ als aUe vorausgehenden 
Satztheile haben^ weil dieses Wort ScUuss des 
' Cianzen ist^ und alles vorausgehende, in sich be- 
greift. 

$.64. 

Wiederholende Salze. 

Jeder wiederholende Satz weist auf eine 
Wichtigkeit oder Zuverlässigkeit im Ausdrucke 
(1, B. M, 41 9 32) f und erhält desahalb einen gros« 
fern Accent ^ als der yorausgehende ist, oder 
Mnen. Dis&netio statt eines Conjimeth)s$ z. & 
4.. Buch M. 16, 11^, 18 ;1n^nO ^^ T^ 

Ih^i^ K(;« inj??.. '. 
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NoUi A. a. O. hat das erste Wp^ Legarmi^ den gering- 
. fiten Distinctiv; V6rs 17 hingegen hat VHp^^ Ger» 
schajünj der Wiederholung halber. VergL 3. B. 
M. 19, 35. 

§.65. 

Einschaltete Sät»e. 
* Jeder ein^escjialtete ^atz — der zur Brlda* 
King des Hauptsatzes da ist — erhält am Schlüsse 

• . * 

dnen gr o ss ern Distincfiv, als der vorausge- 

■ ■ » 

hende Satz; zum Beispiel 1. Buch |{o8. 7, 23 

<TTI •• T TTUT. J" : ^ JV -i ^ -"^ '^' * "^ '•* " 

rap\'^ ißiN iss'^i rb-nx n^^t:;''! vita« 

IT "^ V. • >V *:!*■ '-J j- VST •- I VATT 



Jiota. Ähnliche Sätze . z. B. 2. B. M. 31, 18, eingeschal- 
tet von in^DD bis >:^D; 5. B. M. 1, 33, eingeschal- 
tet von yfO bis CDrüll^; Jer. 20, eingeschaltet 
von Wn^ bis \> u. dergl. ul 
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Vm« ¥on der KEethode su aeeentulren^ 

§• 66« 

AUheÜun^ eines Sattee. 

Um ciinen Satz richtig zu aoeentuoren , ist 

es nöthig f daM man ihn zuerst nach dem Sinne 
und inneren Zusammenhang seiner Worte rieh- * 
tig auffasse, danach ahtheile, und diese Ab- 
theilung richtig bezeichne. 

tf&ta. Die Worte ^ die dem Sinne nach zosammengehd« 
ren^ bezeichne man durch einen Verbindongsstrich 
(w)^ und die^ welche in sich getrennt sind^ mit 
einem Trennungsstrich ( | )^-und merke sich^ da 9s 
nie mehr als zwey Worte zusammeugele« 
. Ben werden dürfen. 

§.67. 

Fortsetzung. 

Man lese zuerst den ganzen Satz, und 
sehei aus wievielen Haupttheilen er bestehe. 
Bestehet der Satz nur. aus einem Haupttheil, so 
setze man, am Ende desselben ein Siluk. Beste- 
het er aus zwey Haupttheilen mit verschiede- 
nem Subjekte und Inhalte, so setzt man Eth^ 
nach am £nde des ersten und Siluk am Ende 
des zwejten Satz-Tjbeils. Bestehet er aus drei 
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Heiiptdidlen I dann setze nmn IS^ltAa mm Ende 
des ersten Theils^ Eüinach am Ende des zwejr* 
ten und Siluk am Ende des letzten. , 

Ifofa. Zwey Ethnach dürfen nip in einem Satze vor- 
kommen^- und 8egoltha darf nie nach Ethnaeh 
stehen. 

§. 68. 

Fortsetzung. 

Nach gescLelienev Hauptabtheilung des Sa- 
tzes, lese man ihn zum zweitenmal, wie er 
stehet, imd man wird schon finden, welche 
Worte mehr Zusammenhang mit den vorausge- 
henden oder folgenden haben, um sie genauer 
zu bezeichnen* Endlich lese man den Satz zum 
drittenmal rückwärts,, und gebe ihm seine 
gehörige Accentuation mit Einsicht in den Werth 
und die Gesetze der Accente, sowie hauptsäch- 
lich in den Sinn des Satzes. 
Naiu. Welche Räoksicht hierbei auf die Gradation der 

Aecente zu nehmen »y^ wird weiter unten 

(§§. 77 — 81) gezeigt werden. 

§. 69. 

Aufgabe, 

folgende Stelle aus dem Pentateuch (1. B« 

M* 48, 16) soll accentuirt werden: 

^;Der Engel^ der mich erlösset bat von aUem 
Übel; der segne die Knaben^ -und mit ihnen werde 
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genannt mein Name^ und der Name meiner V&ta 
Abraham und Isaak^ und aie sollen sicli staii 
vermehren im Lande. ^^ 



§. m 

Auflossung. 

Der angefuliirte Vers bestehest aus drei Haupt 
tbeilen : 

' .1) »Der Engel ^ der mich erlösset hat von aDeni 
Übel^ der segne die Knaben.« 

S) ))Und mit ihnen werde genannt mein Name und 

der Name mäiner Väter Abraham und Isaak.« 

• • _^ . 

8) »Und sie soUen sich stark vermehren im Lande.« 

An das Ende des ersten kommt also Segoliha^ 
des zweyten Ethnaeh, des dritten Siluk mit Sapli 
pasuk (§. 67). . 

Fortsetzung. 

Tbeilen wir den Satz nacb seinen susam 
tiieiigeborigen , mebr oder weniger getrennten 
Worten durcb kurze oder verlängerte senkrechte 
Stricbe ab 9 (§• 66) so wird er so ausseben: 



— re ^ 

mbf^Wir^ikttaiMnt^^r da* Wort; i^Ma iSb7«*^f sowie 

ftrr jeir Würtfi^^ wohia Kihm^x wA fUtgoUha 

, ff^bölt^. (§r,70)neiiieii verlänfferten TreonujiM- 

• strieh^ weil das getrennte Wort vor dies^en drei 

. gfösßten Di^tinctivis einen zwar geringeren 

Distinctiv^ ]#doch nodi kieineiT 6o]]|imttiv erH^ 

§.72. 

Fortsetzung. 

Wir lesen nun den Satz rückwärts (§. 68), 
und setzen zuerst das Siluk mit Soph pasuk 
bei V^i^n, dann das Ethnach bei prüTI und 
Segottha bei D^l^^in* 

iVo/^flr 1. Mercha ist der Bediente des ^//fiA (§§. 7^ 48)^ 
wird also zu P'Jj^S gesetzt. Das Wort 3l1^, welches, 
wie oben gesagt, (§. 71) geringer acceutuirt 
wird, erhält Tipcha (§. 42)] sein Bedienter ist 
Mercha (§§-. 7, 48), und wird unter i:iT] gesetzt 
Der Bediente des Ethnach ist Mtmach (§. 48), 
und konunt unter DHIDN* Nach Ethnach ist wieder 
Tipcha der geringere Distinctiv, und sein Bedienter 
ist Mercha^ sie kommen also unter >rfDK üiff] •'^Qi^ 
erhält den grössern Distinctiv Sakeph^katon (§. 5)^^ 
ihm folgt sein Adjutant Paschtha bei DH^ (§. 6), 
und diesem sein Bedienter Mahpach unter K^.j^^l 
(§. 7). Nach SegoHha folgt sein Adjutant Sarlsä 
bei "^llD^j (§. 6). Rebii ist ein grösserer Distinctiv, 
als Sarka (§§. 5, 6) und placirt sich bei ^~^|9' 

Weniger, als Aebüj ist Kadma Weaala^ und gei- 
stern, Leteange. 10 



^ t4 - 

tiSrl SU V;tN.^l!$äO^ und Wen^fer all dieser eadKA 
ist T0ttsehä''ketMßmhj gehdrt also auf ^N^l^Q« 

Jfoia f. Der Satz erscheint also folgendermassea voll« 
sündig accentuirt: 



I .' 
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§.73. 

fiii7ff & tmil ^iin Diener Mereha. 

Sihik mit Soph-pasuk (:<j-) der grSssta 
stinctir, hat in. der Regel Mereha (-^) mm 
dienten (§. 7); kommt aber im Satze nebst 
m Situk auch ein Ethnach i-^^j also noch 
I zwejter Imperator , vor, so nimmt König 
pcha die Stelle des Mereha ein. (Es verwan- 
It sich also in diesem Falle der Conjunctir 
ercAa in den Distinctiy T^eha). 

tu 1* Da bei eingliedrigen Sätzen^ in welchen mit 
dem letzten Worte der Sinn desselben eriit voll- 
ständig wird^^ein Mthnaeh nickt vorkommt^ so wird 
bei solchen der angegebene Wechsel auch niemals 

• statt ftnden ; z. B. 1. B. M. «1> 9 I^TIK TT^ Jnm 

pn¥? • ♦ • f « nn.ypri -^jin; 4. B. M. 9, i; 5. B. M. 

St^ 11; selbst wenn der Satz gross wäre^ z.& Jen 

. 13, 13 ••• iQx-rD uryhv^ ttiq^v 

Doch erhält ein eingliederii^er^ lelbst Ueioer Satz dann 
ein Ethnach, wenn er seiner Erhabenheit oder Wichtige« 
keii halber auf eine auadmcksToUe Leseart binweiaet} t. B. 
1. B. AL 1, 1} %l, 11} U, U\ 2. B. Bf. 25, U) (veii^U^ 
ibid. SS/21)| t. B. IL 7| S9} ibid. SD, f IvcifL VB. IL^ 
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I 

Nota f. Siluk ist nie ohne Tipchüj wenn Moh nur ein | 
einziges Wort vorausstände; z. B. f. B. M. tO^ 
13, U, 15. (vergL 5. B. M, 6, 17, 18, 19). 

§.74. 

Ethnach und sein Diener Munach. 

Zerfällt ein Satz in zwej Theile von Ter- 
schiedenem Sinne, so wird am -Kide des ersten 
Ytieils ein Effmaeh (^) gesetct <S. 67) ; z. B. 

^fef^J IDT» "«D' Der Diener des Ethnadh iit 

Munach (— ), und Tipcha kann, wie beiiSS^ftii, 
inich die Stelle des Munach rertreteiL • 

If<ita 1. Ethnach wird gesetzt: 

k. um ein Subjekt von seinem Prädikate zu un-« 
terscheiden; z. B. 4. B. M. 3, 23 ^5^3^ nfftf^ . 

In. Um ein Subjekt von eines andern Satztheils 
Prädikat zu unterscheiden; z. B. 3. B. M. M, 8 

•4S. Um die Verbesserung eines Fehlers von der 
Warnung vor dem Felder zu unterspbeidea} z. B. 

Jcs. 1, 16 ^^VÄ njjip D^v^^sp jfn. iTpij ^3-Ki ?»rn 

Üfotß it. Ethnach kommt ebenfalls nicht ohne Begleitung 
des Tipcha vor, ausser wenn der ganze Satz ans 
einem einzigen Wort.e bestand^; z. B. 1. B. M. 
35, -5 1J?D'^V • 
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' Nor einmal stehet Legarnd statt THieha, nanlieb 1. B» 

Nota Z..Ethnach ist besonders wichtig^ weQ dieser Ao- 
.ofd( ^ deo, wahf^ Verstand des Satzes dea 
•^ntscUedensten Einiuss hat: S. B. M. 40. 38 
stellet z. B. Üthnach bei 7Nhi£^ « und der Satz hab 
*«nteto i^an» andeili Shm^ als ^tiir^na dieser Aceeni 
bei ):^1 s4ande. VergL Jer. 15, 18 und ^^ wird 
sieh aus der Aecentuation die Unrichtigkeit in der 
firktäruBg des Commentars p'^Tl nachweisen lassen. 

§.t5. 

Segoltha. 

Sin Satz 9 der aus drei GUedem besteEet, 
catiiajt jrion finde des eniten Gliedes den Accent 
Se^eUka (-^)f' Am Ende des zwejt^: Ethnaeh 
(r^-)« Nach Ethnaeh kaim Se^oUha niemitls 

ftilgm* i$^ 67}; z* a 1. B. M. 44, 4 »^V'' Oö 

•i • IT 

Jftflüi 1. Zweimal finden wir 8e§Mha an ^er SteUe 

des Ethnaeh: Job 1^ 8 ?I?^ npfc^n ]^^-^K J -9^fl 

Dinj nSR hy, und Esra 7, 13 ••• DJCp D'»i? '»Fq, dann 
einmal- A^ft^* statt SegoUha: Job. 45, 1 *1^^ 

* 
JV^Ai 2. SegoUha druckt nach Ethnaeh die längste Pause 

aus, daher kann Segoltha rot Tipeha nicht stehen, 

wefl Tipchä und Sakeph r katon geringere Distinc- 

tive sind ($. 8), ebenso wenig vtNr 7#Mr. 
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Segoliha wird angewendet, wenn der Satx 
vorhergehend vollständig (zum üeberflussi 
^in^'^S nSpIri) erklärt ist, und im ganzen In« 
halt des. Satzes keine Lücke wahrgenommen 
ynxAi z. B. 1. B. M. 44, 4, welches heissen IkSnnte 
•»■•yn ]D P'^mn üb DH, und dann dürfte iSe- 
goltha nicht gesetzt werden. 

Nota. SegioUha wird überhaupt gesetzt in folgenden 

sechs Fällen: 

i 

• a. Am Ende des ersten Satztheils in einem drei- 
' . - gliedrigen Satze von verschiedenem Inhalte; %• B. 

1. B. M. 88, 18 ^kr\\ n> \m iJ^siia-jjn no np^«. 

0^^^? ^ßn ^yw^ i;;!.:? •^ß?« i^q^ ^^"^ %«?n 

1^ "^öply 2, B. M. 19, 9;^ besonders wenn der 
erste Satz eih allgemeiner und die' folgenden be« 
sondere Sätze sind; z. B. 8. B. M. 18, S9; JeS. 
58, 6; I oder wenn der dritte Satz die]^zwey 
^ ersten einschliesst, z. B* 4. B. M. 7, 13. 

b. Wenn eine Erhabenheit oder Wichtigkeit aus- 
gedrückt wird; z. B. 1. B. M. 1, 7 D^rj^^^ fe^JJjLl 

fe«?'^^; *8, 16; 42/11; Jer. 8«, 8; 9. B. 
M. 18, 10; 4. B. M. 16, 88; 80, 18, iV. VergL 
2. B. d. Kon. -80, 17 mit Jes. 39, 6. 

. '•• Wenn der Anfang eines Satzes mit dem Schlüsse 
des vorausgehenden Satzes in Verbindung stehet; 
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m. B. 1. B. M. t7, 83 n» njh^^flTXrprpp. ^ 

nWD; 37, «5; «. B. M, 18, »; 18, 11; 3. B. M. 
17, 4; S3, 48; S6, 26; 4 V. H. 16, 89; 5. B. 
M. 5, S8; Neb. 9, 8. ] Oder wenn der Anfang 
eines Satzes mit dem zweitvorausgeh^nden Satze 
in Verbindang stehet; z. B. 2. B. M. 14, 4 ^nj>in) 

Dnnn« rj-nl rlyne-D^-nx. dieser" iSatz stebet mit 
Vers 2 in Verbindung, und Vers 3 ist ein ein- 
geschalteter Satz. Oft gehören »wey n6ch ent- 
ferntere Sätze zusammen;' z. B. f. B, H. 6, 6 
gehört zu Vers 3. 

d Wenn ein zum Überfluss erklärender Satz, DQDln 
•Tl«>3, vorkommt, z, B. 1. B. M. 47, 17 TW W^DJIJ) 

n5i?0ni D>D«3 Dn? r)Di> on^ ]n^i (pjdi^-*?« an^Ji?;^ 

a(),40;2.B.M;28,38; 39,2; äB.M.5,12; 23,8; 
2. B. Sam. 14, 2«; 2. B. d. Kön. 19, 85. Vergl 
Jes. 37, 36. | Hingegen stehet 2. B. Sf. 16^ 
26 SegoUha nicht, weil es zwey separate Sätze 
. sind, und nicht zum Überfluss erklärt Ebenso 
2. B. M. 23, 12. Femer stehet 2. B. M. 34, 21 
SegoUha nicht, weil Mercha mit Tipcha nach- 
folgt, vor welchen! SegoUha niemals stehet (§. 75)* 

e« Wenn ein eingeschalteter Sat2^ folgt, sey es zur 
fiberflüssigen £rklämng, oder weü er versetzt 

ist, irVIDD; 1. B. M. Ö, 17 ^J???l^^5 ^^ DIK^ 

•'• TPS^ n^l^n milfcf CI3ÖP; 14^ 17; 29, 83; 
8. B. M* 3, 8; ^ 13; 25, 33; 85, 29; 4. B. IL 
t^ 18; 6, 2} 4. RH. 5> 18} & B. H« 8/l9| 
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4t »r <1> ti t B. d tan. 1% 1«; Jm. 7, 17; 

t Wenn «in dritter SatzAeil ftlgt^ der iyherflfissiji; 
ist, und desiluüb immer naeh IMmiuh (ßia Tau- 
tologie) stehet; z. B. 1. B. M. 4»^ SO D^ zg^ 

myf^ cn^ 10t?> "to«^ ^th^. ^;?\ig Tio«^ wno 
(rtg;«j 13^^ D:79rn« aKS> "S?3?9^.J a R M. 4, 

«; 9, 17; 11, 35; 4. B. M. 5, 6j 7,:t3 und 
mehmuü} 11> 18; H««^ 4&, 17. 
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K:->.y.:-w.' ■■ §. 77,.- * : -, . . ••.: 

;■ ' 'fttiiddm der Aeim ^mni^f. '; ' 

,.' . J^ der Accente gescHietit im 

yerhältnisse zu dem. Anschreiben tmd, Aiu- 
i^echea eines Satzeil in Terkeh|i;er Oitibiung, 
JOf' dm^r^das . fetzte Wort den ersten äiid grb'ssten 
Bfatinctir erhSk, aus welchem i»i'ch ckAh die 
übrigen Accente des gehörig abgetheiltcrn' Satzes 
iUJicli dei< trenihmg, dem Zü8aThmenKanig'''MJ@r 
Sktithdte; JElbwfe der Länge und Kürze d^r Ac- 
cente: anwenden lassen. (§§. 66 — 68)., \ 

iATd/« 1» Bei! Bevrlheilttiig dör Trennung und ^4es Zu- 
saimeiihaDg'eili der Sfttztheile izmn' Behufe der Ac- 
centuation hat man sein Hauptaugenmerk üuf die 
fitpateren trennenden Satztheile zu richten^ ohne 
ftäcksicht auf die zwischen dem einen und dem 
andern liegendeb- vcfrbindendel) Mer auch trennen- 
i-y r: r- jl^ f«lltaaeir<f.{ vl¥;9B)Dr niNiili^ <W7gH»ti»)tias drei 
■S:. : :'S*tzeg;,bej|tÄji#,,ypneW«lghpn.,^zw^^^^ 




; *•• 



,4r^|^iaehp^- ^Jer.i^^i^^ pi^r^ er ^n^t 
miJir)* ald tl^r tfritte«*^ weil der zwischenlie- 
gend« s4(Ült ift^lMöIdBy^ttiikif^elleid^n«^^ 
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Stern^ Leseauge. 



TheOe immer als geringer angesebon wird, 
imd also den richtigen MaassUib stur Accentoatioii 
idcht geben, kann. Z. B. 4. B. M. t», 9 O^rf?^ H^ 

Wort »9^ mit Tebir accentuirt^ weniger Trennung 

ans^ als das Wort n^KH^ das Tipcha hat; das 

< vorausgehende Wort IXjii^l aber trennt melir als 

beide. Spräche ich nun: ^Ü^l trennt mehr^ als 

^^ so müssto ich '110^<^1 billig mit Jtebii accentuiren^ 

Weil Rebii ein grösserer Distinctiv ist^ als T^biff 

'V . allein das wäre nicht richtig^ weil es einen grte^ 

Sern Distinctiv erheischt^ als das Wort H^^ri faat^ 

iOB Tipcha). Daher hat ^Vl^tC^l Sakeph'-kaion, und 

.. nicht Rebü. 

Jfota t. Bei allen trennenden Accenten nimmt man auf 
grössere oder geringere Trennung Rücksicht, nur 
nicht bei Sifukj Ethnaeh und Segolthaj vor welchen 
immer ein geringerer Distinctiv stehetj 
und zwar vor beiden ersteren immer Tipehm und 
vor letzterem immer Sarku (§§• 71 — 7t). 

§. 78. 

OradaHon d^ KSnige. 

Stehet Tor eineln grösseren DistinetiT (K(biig^ 
f. 3) ein melur trennendes Wort, so erkXlt es 
Sakeph-'hatim oder einen seiner SteUvertreteTi 

naoh .den oben angegebenen Regein (S^ 32.); 

I. B. 1 B; M. 1, 6 ^jna s;p*i ^rn nhb^ "^^ 

0:p; 2. B. IL 2, 14} 4. B. IL 20» 12. ' 



- » -. 

IftÄi 1* Stehet vdif' Sakeph'^kaiom oder dessm Stell* 

' ' yertreter' dh " mehr trennendeB Wort^ 80 erhilf 

dieses "ebenftdls Sakeph^katon, da Vor sswey glei« 

eheh Accenten das erste mehr Tremrang ans» 

ftfiekty-ris das sweyte ($• 68); sb. til. S. B. M. 

'.' 18, 3 ■••••^nvi'nii. -\rm <]i üK^ Tn«n D«? nijei- ' 

iVoiiS 2. Stehet einem grössereq Pistinctiv ein geringer 

trennendes Wort voraus: so erhält dieses den f&x 

< den grossem Distinctiv bestimmten Adjutanten; 

z. B. 1. B. M. i, 4 DICD-')? iiNn-nK D^n^« V(y^ ibid. 

7, 11 (S- 6.). 
JVIfAi 3. Ein geringer trennendes Wort vor Rebüf dem 
geringsten Qnt«r den grossem Distuctiven^ erh&lt 
seinen Adjutanten Geriath oder dessen Stellvei» 

- • tretM-f «t'B;;** M. i; «1-öi^p^ DT90 w^ nf Üj 
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§.7ft 

CradaÜm der BerioffB. 

, . Befindet sich. vor einem Herzoge ein mehr 
trennendes Wort, so erhält es JBedü; s. B. 1. 

B. M. 3, 6 P0D~ DD^Dg qt"? ^5; ibid. 38, 18. 

V, * . JV • T • • 

K^iß 1. SegoUka su setzen^ wäre nicht schicklich^ weil 
dieser Acc^ent ein selbstregierender Fürst ist^ der 
in gewissen Beziehungen sogar dem Kaiser gleidi* 
stehet. i%%. 75; 76). Tipcka zu tetzen^ w&re auch 
niöht geziemend; denn dieser Accent geniesst die 
lEhre^ im IHenste der zwey ^Kaiser Sihik nndEik^ 
naekzn stehen (S*73); kann sich also mit nodi 
andern Geschäften nicht befassen. Auch wärde 



r- ^ rr 

Nota 2. Obige Regel findet j'edoch nurj^aim siftttj^ jweüa 
das Wort vor dein Herzoge geringer Trenni. lüs 

^' ' '^ennt es atieif auch mehjr als diesery* so liifisst^ 
^/V^ ! Ö^Öii SäkepJi'^hdm^ statl Äeiifj^'^ejfe'^zt werden. 
(^. 78). . . . • • 
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V ■''"■'* »r.'rv*:" * 'Tina; ;--.l.nr:. -v 

ger trennendes Wort, so ethtltlen^ßMick-^odet 
seinen Stellvertreter > ^j^r^chfis der geringste unter 
den Herzogen i^ti.Ä- 30 ^ Ät.O«- B. M. 22, 5 

Notß 1. Pi^fi^. ^ggj fiö^ji j^dopliÄui: .(t(^pp statt, ||^ 
au6h ein verfeandenes Wort ^in* verbindender Xc- 
Mf:v/ 9011t) vor dm HerflSAge stdhetyatirteic^i^ braaBlsii. 
Tii' ficürzog <r4ciM*.<))00r däCNBon Stcttveetreter) «nicht 
-^*ji:;fiieAArstilhiobeiflf emeoii Stäblida^^enlnuB«L/i|BOl ver* 
ib: .'itceten, und ilremcA-o^ar dbssen StettvertietdP ver- 
oili ! wat1d19.lt sjcb^ib ditAeln Statte Jiveiiiett.d^ Bbrzoge 
-':-\^4ng^h(mgett-.fi«$iinclte,' Ä ']k'^ll'vB;(iip;'i«l, SO 



i\ .T, a^.%S|9S^ß;,;4.1^H>«%ßS^<^^^.^l|^i^| 



k9i k B. 











"'"•^^^, fi;B,;kB. te S6;.Ttov-' inBfK DÖ15 »72, i b. 

-■;o7 I .'jj^i i« i '■ ^ r,i> .1«.->; ; i."'j ; • •;•;?"». i; i; ■:■ ■ - 
.. » .r^r^ l'f^ jpuner zw<^ ppiuimctive Toi^onmieii«, 

IToia 2. 2. B. d. Chion. 35, 85 Ht?'^<^'^JL«3»l4'1l5 ia*cht 
. ^ . Crraaa^j^ atier Aceente. 




Stehet,,4^i; i't'WüWP^rm DiatincfKF ein 

mehr trennendes Wort, so wird das dem ge- 
ringeren Distinctir (Herzoge) zunaehst stehende 
Wort mit demselben Accent bezeichnet , yde 
dacf Worty vor welchem es stehet. (§* 63) und 
das vorausgehende Wort erhSlt Relm.^ (§. 79); 

z. B. 1. B. M. 1, 7 nnnp neffet di:£)b j;3 ^i!53 



«7. 4Ii 4«, ny «. 3. M. 8. Xei 10, 24{ 1«, 29} 
98i 30} 3. B. IL 4,. 7f 13, ii 17, 5) 25, 8) 
* B, jlt 1», i4j 5. B.Jt 7, Ä 4, 38* Esther 
3^ 7| Dm. lo; .I2| 2. B. d.,K8n. 4, 13; Jer. 
21, 4{ Jm. 1, 71 2,B..jS^Qin. 17^20. * 

iif*t» 1. Der'geKnger trennende A6tliAtj der swischen 

! JUNi'vaii' den zwey Herzö/ren an manchen Stellen 

vorkömmt^ kümmert uns nicht ^ da er als. nicht vor* 

handen gedacht wird (§. 77) ; z. B. d. B. if . 9; 7; 

• 6;b:m:v>. ■ ■' - •'''- 

JTt/:« Se-'NacK diifl «llgemeifien GfuBidsitsen' der Äccen- 
tuation darf A^itt niemals zweymal-tl^mit^ 
telbar nacheinander vorkommen. ($. 8t.)' 
Man kann daher an das. Wort vor dem Herzoge^ 
JUebiij als mehr trennenden. Accent^ nicht setzen^ 
weil das vorausgehende; mehr'trennende Wort nicht 

-' el)^fafkdktö»l|i^':ac<»enti)^'fi^r 

-jtvf Imim ksii|i]iqfiian.ekenäo^emg : setzen ; weil aimP 

; ubn^ . als zwey Herzoge neDeneijpander^ und vor* 
- -^^»e5Ur-itii setzen, deim' ^^ Herzog^ ilarle«! 
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L Tom der RelLA^ItiilatloM der Aeeeni«» 



§; Se. 






Rekapitulation MeirAmgi't'-: -^ v ' 

Stehen Tor einem Herzoge drei SatztheUe, 
e alle dem Sinne 'nach in sich getrennt sind, 
id jeder mehr, ab das mit dem Herzoge be- 
icköete Woi^^^ia^lhst^odoch weniger|-i4ds das 
flkihm mit'reiiiem {prtSsMra Distinif^ 
inig): bea^chhete . W«nrt; dann xnuss vor dtm 
nrKog Rebü, vor «diesem Pasehtha mid TiAr 
esem ^eder A^frtt gesetzt werden; z.B. 1. 

■1#. l^'^nw i'-riN'^l-ri^v^^ rnb^j i. b. 

,38, 1»; 2. Ö. Ä.«9, n-r 32* If 3. B. M. 
tu 2, B. Sam. 17, 20; Jon. 4r2f Eftber 7, 8.. 

«All. Grund: -Weil w«der swejr JtfMi dooIi drei 
Herzoge unmittelbar nacheinandsr - folgw dOrfen. 
(§. 81.). -•■;.•.-..:.•>.. 

»Ai S. Sind es vier mehr trennencle SatzUieile^ , die 
dem Herzoge vorausgehen, dann wird vor d^ 
Herzog derselbe Herzog wiederholt, vpr idieseo; 
Rebüj vor diesen Paschtha und dann wieder Retü 
gesetzt. Weil überhaupt der e|rste Distinctiy, immer 
ReUi isty so stehen in dem vofwäirtigen FaUo xwey 
Herzoge vor dem grossem Distinctiv. 
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N9ta 8. ^0 verliält Bich's auch^ wenn fünf trenneiide 
Satztheile dem mit einem Herzoge bezeichneten j 
Worte vorausgehen; welchem ein grösserer Dia- ; 

tinetiv folgt; z. B." Jer.'A^ 9 DJ^ ^?^ T^«, 1133) j 

.! ; V Biiir, iraim» JR'efter Toipäiis^ehM^ darf' «n; J»* 
MUT. ffivvylnal üAmitteUsiir :BMiIieili»idar^gtiRUt 

'Xata IrDer Conjuactiv- IfojjifocA' rekaflilBlirt fribenAlfe 
jiidit;^ (fo\fgli>. lucbt fBweymal immittdlyür ^ladieiDiGlr 
der). 

IVü/oi A IV B. IMF.' 4^ S5 hat das Wori r&' ss^^ Pdk'^A/^ 

WM' ^ Schreibfehler ist^ da 1) nicht /Mt» vor» 

ausgehet; t) wäre^ selbst wenn JR^&tV voraiis- 

Btftffde^^ diesem Accentuationt nnrifehtig^ 'da das Wort 

* 7tP<ii^hr*'^ettnt; S> iKt )n£l eigÜMäcIf eih i^Abuo*- 

\\'\. deaes Wort«). und verdient gar keimn DiiftiMtiv, 

Unkundige Abschreiber mSgen diesen geller, iMgingei 
.i , . iN^cfV^ 1). xy^.il Paichtha und Kadtna gleicjbe Figur htbM; 
d) weil ersteres pem/iliima steht 

21fefa'*%'B. Sää;' 'S, 16 -• pii^ Öi föl^ der Accent 
Saria zweymal unmittelbar nacheinander/ ohne 
dasflflte&ft vorausgehet^ was ebenfalls ein Irrthum 

ZU seyn scheint. 

'< • •• ff ' ■ • * . 
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- §. 84. • 

Fortsetzung.. 

Wenn ein geringer trennender Distinctlv^ 
zwischen ^zwej Herzogen steht, so verwandelt 
rieh der erste Herzog in PascMha^ es mag der 
zwejte Accent auch Paschtha sejn, oder ein 
anderer Distinctivj z. B; 2. B. M. 8, 24 1Di(^1 

3. B. M. 8, iO; 9, 7; 14, 48; 5. B. M. 9, 6j 
21, 1; «5, 7; 12, 18; 28, 14; 1. B. Sftm. 14, 45. 

^Nota. Wem zwischen zwey Herzogen zwey Conjuno«* 
tive nacheinander folgen^ so wird der erste Accent 
Paschtha, wenn auch der zweyte nicht Paschtha 
istf s. B. 3. B. M. 8^ 26; 2. B. d. Kon. 12^ 10. 

§. 85. 

Verrecht der Verkehrtheit, 

Wenn auch in- der Regel weder zwe jmal 
Aeftü^ noch dreimal ein Herzog unmittelbar nach- 
einander folgen darf, (§. 81), so kann diesfs 
..doch. dann geschehen, wenn der Satz in vex- 
^Jkehrter Form vorkommt — D'IWP JjOpP* , 

Nqta 1. So kommt z. B. 4, B. M« 19. 2 eine verkehrte 
Form — eine Versetzung — vor^ denn 0s 

sollte heissen : rn\T\r\ npn HKt bir\^^ ^yybt^ 131, 

was auch Maimonides bemerkt; dah^r 'weicht dieser 

Satz von dea ^wohnlichen Accentuationsregeln 

ab^ und hat zweymal Rebiij obgleich nach §« 91 
Stern 2 Leseauge. 12 
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- entweder sswef Herzoge nacheinander^ und voraus 
Beiü^j oder nach $. 84 bei np^^Qtp Paaehihaj nicht 
Rebiij stehen sollte. 
JfKftt t. Dieselbe Befugniss findet auch statt^ wenn im 
Satze eine überflässige Erklärung — "IIK^^nOtpln— 
vorkonunt. 3. B. M. 28^ 3 findet diese und eine 
Versetzung statt ^ denn der Satz sollte hoissen: 

ü^^h^n ^« nnp)^. nij^jf ddoo k^^n-^j) Dri\^ie niö^ 

••• nln^^ ^t<nii^^ "»i? Itt^np'^ ^^^' Daher dürfen hier 
zwey Herzoge und auch zwey Rebü unmittelbar 
nacheinander folgen^ obgleich der Regel nach 

Q^^IP:«?"^^ den Accent Rebü und Dpjnr^?'^ ^^^ 
Accent Paschtha haben sollte. 
Nota 8. S. B. d. Kon. 1^ 16 folgt Herzog Saria drei- 
mal unmittelbar nacheinander vor^ weil dieser 
Satztheil zum drittenmal ganz so vorkommt^ 
wie er in demselben Kapitel voraus schob zwey- 
mal stehet 

§. 86. 

Arrief' Accent. 

Die Accente vrerden gewöhnlich zn den 
Vokalen gesetzt; der Accent Jethih (— «) jedoch 
stehet V Ol* dem Vokal , und heisst Arrier- Ac- 
cent — /llnj^ DJJQ — • weil er gegen die ge- 
gebenen Accentuationsregeln (nach welchen der 
Satz rückwärts gelesen und accentuirt wird, 
%%. 66 mit 72) nachzieht^ d. h. zuletzt und 
vor dem Vokal am Anfange des Wortes steht 
(8- 85). 
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Nota 1. Die Masora giebt eilf Stellen an^ wo Jethib vor 
Paaehthd vorkommt: 1) 3. B. M. 5^ S; 2) 5. B« 
H. 1^ 4; 3) Jer. 14^ 14; 4) Jer. 16^ 13; 5) Jer. 
ti, 30; 6) Je8.*5^ 84; 7) Jes. 30^ 3S; 8) Dan. 
2^ 10; 9) Dan. 7^ 27; 10) Esra 6^ 8; 11) Esra 
9^ 4. 

Nota 2. Diese angegebenen Stellen sind nicht Aus- 
nahmen^ da bei einem Worte ^ da6 den Accent 
auf dem ersten Buchstabe und einen Conjunctiv 
nidit voraus hat^ Paschtha sich .ganz regel- 
mäsi^ig in Jethib verwandelt» , Die Masoreteh 
haben diese Stellen wahrscheinlich nur desswegen 
angemerkt^ damit der Leser Jethib nicht als Mahr 
poch aiisehe^ mit dem es geleiche Figur hat, und 
ebenfalls vor Paschtha servirt. Daher wurde auch 

-^ 1. B. M. 22^ 16 (wo gleichfalls Jethib vor Paechthä 
Steht) ^ von den Masoreten nicht angegeb«D) weil 
hier der angegebenö Irrthum nicht statt finden kann^ 
da hier nachJ^/Ai^ evnMahpaeh stehet^ und zwey 
Makpach unmittelbar nacheinander nicht folgen 
können. (§. 83). 
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§.87. 

■ ■ • • 

Bedeutung derselben. 

-I , Oft Btebe^ ein Distinctiy statt einei Con- 
'jnngtiv's, oder ein grösserer Distinütiv statt 
'eines kleineren, um die Erhabenheit , Wichtig- 
keit oder Vieldeutigkeit des Satzsinnes zu be- 
jSjeiohnen; oft stehet aber auch ein Conjunctiv 
iHtittt eines Distinotiy's , oder ein geringerer Dis- 
itiirctiv statt eines grösseren , lim die €hsrmgfü- 
'gigkeit oder Yei^ächtlichkeit des flatzsinnies zu 

^bezeichnen. 

■■ . .1 ■ • _ 

ißeispiele: 1) 5. B. M. 11^ 17 sind die Worte JMosi's 
mVIQ UFrOV^ mit Munaeh und Rebii — Jos. S3, 
16 hingegen sind dieselben Worte Josua's mit 
Munaeh und Sakeph-'katon^ also mit einem grös- 
seren Distinctiv accentuirt^ weil die Worte Josua's 
mehr Nachdruck enthalten^ da die Vortrefflichkeit 
des Landes aus Erfahrung schon bekannt^ der 
Verlust also empfindlicher ist^ als dieses bei der- 
selben Warnung Mosi's-hat der Fall seyn können. 

S) 1. B. M. 3^ 3 ist D^n^^ "^0^^ mit Munaeh und Rebn 
accentuirt^ und sollte doch eigentlich mit Munaeh 
und Sakeph'katon bezeichnet seyn^ welches mehr 
trennt^ als das darauffolgende zweyte Sakenh'^^"*-^" 
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- S8 - 

(§.«S); weil Aber Etra idie Worte "b-iy»^, selbst 
likizagesetzt bat^ (deim Gptt hatte ia d^r That 
dieses nicht ^esagt^ 1. B. ||[. 2^ 16^ t7>^ so soll 
die durch die Aceentuation bezeichnete flüchtige 
Leseart übet die Gerin^gigkeit dieser Unwahrheit 
^lei(^sam hmiireggehen. (Siehe Commentar Kaschi 
'diiselbst). 



6)-4; «. Sf. f/lS stehet bei «f\ TNUnth^^-^iOotah, 

*' trild «olhe tfoch eigentfidi'den grfisiEiem' IKstinctiv 

Ä^/ habeny tveil es 1) mehr Treiimisg «lithält^ 

als das Wort riT.^ «M fi) eine 'WtedeHiölimg ist 

von Vers 11^ «^ ^^^in^lUich JUM hat/tind ohne- 

- \ltto jede WtedelilKAulrg einen gtössmi Distinctiv 
^erheisdlt ($. ^8^ Aükän in Vers ^1 Wud durch 

' ' ^M ^gMssetv Distimftiv auf die Widiti^kiSt der 

. ^e^abilien^btM^aiqH, nnd Vers t8 4uf d^ Ge- 

r&fffög9gkeitde»^asts^ als söldies^ «md im Ver- 

faittiiisse 2ü 4en 4uideni Pflanzen binj^mesen^ die 

snir Nahrung des Menschen bestoamit innd. 

-^4^S. B. M; 34/9 -^ömmt in dem Sätzttinl 1^^( 1^1$^;) 

vor^ wo doch nach dem gewöhnUchen Sinne Eth-^ 

- nach stehen soHte/da'^ iffwey Sätze sind. Nehmen 
Wi^^bep;den.Sflitz 4iadi seiner wahr ein,' aus den 

.„ Woften iSQWohl als. aus 'der Aceentuation Wrvor« 
:^.. .gehenden Bedeulittigy so lehret er: ^Dass die Israe- 
liten dem Josua so pniikftlich. gehorchten, und seine 
Vorschriften so genau befolgten, als wenn Gott 
.: t diese Lehren de^ Moses gebote.nhlUe.tt 

^:; Ötas Wort i;^i@ j(stia<; ni^M^ 

i" '^dieM' Aiisleg^ngiri Vi,i;"-. 



•) INe tiberflassigen Worte: ÜIHH HMI ClIM^Iä nQDln) be- 
wihrifi ebenlUlt die; angei^beiie .lleeehrinkiiiig^ and eagea 
glekhaem : »^nnr diese Völker^ nnr i h r L«iid erobarteo eie/' 



I 
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5) t; «.' a- KöB. 19^ 17 -ntt^K '?^ «nein ny^ r??^ 

0^yTjS^n^D^n"rH<* Hat«nnrj den Accent aerüeh} 
/^es. 97p 18 hingegen ist ^lITnnri mit dem gr^'ssern 
Accent Sakeph^gadol bezeichnet^ weil t. Buch d. 
JKön. nach den Worten Hiskia^ die Könige von 
Assyrien wirklich andere Reiche^ die den götüi- \ 
chen Schutz nicht mehr verdienten ^ unterjocht 
'■ haben ^ doch, gab ihnen die Vprsehung über das 
Volk, Gottes keine Gewalt. JSs druckt also die 
geringcfre Accentuation die Geringfügigkeit der 
Eroberungen im Ganzen aus^). 

In lesaias hingegen spricht die Sohrift^ dass 
' die Assyrischen Könige alle L&nder erobert^ ihre 
Besitzer in andere Lander geführt^ und auch die 
sehn St&mme besiegt haben^ weil sie Götzendie- 
ner wurden. Daher hat hier das Wort O^'^.CIC 
Sakeph'ffadol^ einen grossem Distinctiv jals selbst 
t^l^n^O*^?^ (die Zwischenaccente werden nicht 
berücksichtigt^ §• 77). 

V) Vergleichen wür die beiden Verse 1. B. d. Könige 
8; 17 — 19 mit den beiden ähnUchen S. B. d. Chron. 
6^ 7 — 9^ so finden wir: 

a. rücksichtlieh der Accentuation 

1) 1. B. d. Kön. Vers 17 die Worte n^ Hb!;^ mit 
Munaeh und Sakeph^^katen^ hingegen S. B. 
d. Chron. ft^ 7 dieselben Worte mit Mercha 

• und Tehir bezeiehneti - 
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|y[ t) 1. B. d. Kon. 8^ 18 ist jIT mit Geriseh^ und 

^^1 S. B. d. Chron. 6^ 8 dasselbe Wort mit Rehii 

bezeichnet 

3) 1. B^ d. Kon. ist gegen die i^egel der Saus 
mit einem grossem Distinctiv bes^seichnet^ als 
der wiederholende Satz 2. B. d. Chron« 

4) Ist in beiden Stellen bei dem Worte 'f:i^ ein 
Ethnach befindlich^ wo ein Etknach eigent« 
lieh gar nicht hingehört^ da der Sinn des 
ganzen Satzes nicht in zwey Haüpttheile zer- 
fallt^ sondern nur ein Satz ist. 

b. Räcksichtlich der Worte findet der Unterschied 
statt^ dass es 1. B. d. Kon. heisst ^^3 Q^^*^? etc. 
und 8. B. d. Chron. heisst es '^X^ "O* 

Diese Verschiedenlieiten der Formen weisen 
auf Yerscfaiedepheit des logischen Sinnes nach, 
folgend^ 

Erklärung: 1. B. d. Kon. 8, 17 ist n>3 Htt?^ mit 
Munäeh und Sakeph^katon accentuirt^ weil dort 
von einem sehr menschlielren Akt der Fröm- 
migkeit die Rede ist^ die aua den Worten Davids 
(in demselben Kapitel) hervorgehet: » Siehe ^ ich 
wohne in einem Zedernpalaste^ und das HeiUgthu^ 
WQfant unter Teppichen c(! David hat sich also 
zur Erbauung des Tempels erst dann bewogen 
gefunden^ nachdem er in einem Zedempalaste re« 
sidirt hatte. Gott nannte zwar a. a. O. sein Strebea 
gut^ erlaubte jedoch njcht^ dieses auszuführen^ 
wegen der Unlauterkeit seines Entschlusses. Sein 
Sohn Salomo sollte die löbliche That vollführen^ 
denn er hat die Ehre Gottes seiner eigenen nicht 
nachgesetzt. Wegen der Erhabenheit dieser gött« 



i 



9 



- Ö6 - 

liehen Anorcfarai^^ die voa der meftfieWolien Ge- 
sinnung Davids so sehr eontraslirt (Jes. 55^ 8^ 9) 
stehet 1. B. d. Kon. 8^ 17 ein grösserer Distinctiv. 

Das Wort ^ giebt dkß Ursache an^ warum 
der Tempelbau versdioben w^eii seilte^ welche 
bri David^ in Räcksioht auf seine unlautere Ge- 
sinnung^ geringfügig ist; daher idt dieses Wort; 
wo von' David die Rede ist^ geringer accentuirt^ 
als da^ wo von der löblichen Gesinnung und Hand- 
lungsweise Salomo's die Rede ist^ der sich nicht 
eher Ruhe gönnto, bis er einen Ort für Gott 
gefunden hatte (Ps. 13S^ 3 — 6). 

Bei Auffassung dieses Schriftsannes lasst sich 
auch leicht begreifen^ warum es 1. BucI^ d. Kon. 
^3? DM*^I3 (soviel als: sonderü nur dein Sohn) 
hjeisst^ wenn wir auch den bedingeaden Neben- 
begriff des Wörtchens Ütfl: wenn (^— die That ih 
reinerem Gefühl fiir's Gute geschieht) itidit mit 
in Anlegung bringen* 

Die BeifaUsbezeigung Gottes (1. B. d. Koo. 8^ 18) 
f>9|!jD^ Oy rrn >!|) irilD'^üria^ mit welcher dennoch 

das Verbot der Ausführung (ibid. Vers 19) »»nnNpl 
TO'S^ nj^D ^** verbunden wurde^ musste dem D a vid 
allerdings bedeutungsvoll erscheinen^ und ein t|efes 
Nachdenken veranlassen, was durch den grossen 
Distinctiv bei ^X — wohin nach dem oberflach- 

• T 

liehen Sinn des Satzes ein solcher Accent nicht 
gehört — angedeutet werden soll*). 



I 



*) Aehnlichen Tiefsinn findet man an vielen Stellen jder heiligen Ur- 
kunden^ und man üjl>e)rseugt sich hieraus gewiss^ wie wenig diese 
mit profanen Schriften in Parallel zu stellen^ oder homogen zu erklä- 
ren sind^ da nur bei richtiger Beurth eilung der Aocei.- 
te dMWalii« Auge des Lesera-*K*^iarY?^— «ricngt wird. 
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Xm* Von den besonderen Elsenlteiteii 

der C^rafen« 

S. 88. 

Eigenheit des TeUscha^keianah. 

Telischa-ketanah ist eigentlich ein ()onjuno- 
tiv (S* 4), dient aber doch auch als Distinctiv 
bei Zerfallung eines Satzes, wo es dahin ge* 
setzt wird, wo weniger pausirt werden soU^ 
als bei Gerisch, dem geringsten Herzog i oder 
dessen Stellvertreter. (§. 3). 

Woia 1. Eben wegen der sehr geringen Pänse^ die jedoch 
zur Verständlichkeit im Vortrage nöthig ist^ wurde 
Tettseha^ketanah zu den Conjunctiven hinüber ge- 
zogen. Die Figur desselben (-^) zeigt gleichsam 
ein Wegwenden von den Distini^ven^ sowie der 
Standort desselben am Ende des letzten Buchstabs 
eines Wortes gleichsam ein bescheidenes Weg- 
gehen aus der Gesellschaft der Grossen (Distinc- 
tive) andeutet. 

Nota 2. Telischa^ketanah wird also angewendet^ wenn 
vor Gerisch oder dessen Stellvertreter ein noch 
geringer trennendes Wort vorkommt; z. B. 1. B« 

M. 1«, 5 Wt^ nfe^-nx ü1D^e np^^i i. B. M. 2L 14 
anHi 1. B. M. 21, 16 -n^nv 

ßfota 3. Stehet aber vor Gerisch oder dessen Stellver- 
treter ein Wort^ das mehr Trennung erhält^ so 
erhält dasselbe Wort Telischa^geäolah; z. B. 
8Uni| L«MAug«. 13 
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LÖ.H.10,5n^j 1. B. H. 18, S8 V^j t. B. d. 
Kön. flO, 1 vf^$ {Ö*l; 2. B. H. S8, tl Wff^ iUd. 

^ , as^ i& a$|; & & H. 18, 8 i^^rni)^; «. K K 

S6, 33 D>r?i (vergL ibid. vir?) HJ^); Jer. 18, 

■ S3 n1n> n^^,; Jos. 4, 84 ron p20^ (vei;g^ 1. B. d. 
KSn. 8, 60). 

§.89. 

Fortsei%ung. 

TeUscha^ketanah darf nur vor dem Con« 
junctiv JSjidma stehen» Hat daher ein Wort 
Gerisch oder Gerschajim, und es stehet nicht 
ein verbundenes t sondern ein geringer getrenn- 
tes Wort voraus t das der Regel nach Telischih 
ketanah haben sollte ($. 88)» diesen Aceent aber 
nicht annehmen darf, weil nicht Kadma nach- 
Stehet; so erhilt das geringer getrennte Wort 
Kadma, und das ihm vorausgehende, verbun- 
dene Wort erh&lt TeUscha^ketanah} z. B. 1. B. 

VL 30, 35 D^tsf''nn-n« ^vn D1^3 IQ^V 

Ifota 1. A. a- 0. soUte D^^K^^r;)? eigentlich Gersehajim 
haben ^ weil ein geringer getrenntes Wort (tonp) 
vorausgehet^ das Telischa^ ketanah haben sollte; 
D1Q sollte den Conjunctiv Munach haben ^ weil es 
ein verbundenes Wort ist Allein diese Accen« 
toation findet nicht statt^ weil der Coqjmictlv 
Kadma nicht nach TeUacha^ ketanah sm stehen 
. k&me. Man setste daher Teliacha^ketmah so 



Crh3^ damit tfSVi sein regelmäs^s Eädina erhal- 
ten könne ^ und sofort erhält Q^t^nrj ein Oerisehj 
dam^t das vorausgehende Teiiatha'^keianah ge« 
rechtfertiget werde. Mehre Beispiele: 1. B. BL 
13^ 1; 19^ 30; 47^ 17; 4. B. M. 11^ 32; 5. B. H. 
29^ 12; 2. B. M. 11^ 8; 3. B. M. 8^ 21; Jos. 8^ 20; 
Rieht. 7^ 8; 4^ 14; 1. B. Sam. 15^ 9; 17^ 49; 23^ 
11; 26^ 21; ^. B. Barn. 12^ 20; 17^ 20; 2. B. d. 
«en. 11^ 20; fiesek.^ 12 m. in. dgl. An aik» 
diesen Stellen ist Telis^ha^ifetaißah an das vps« 
ausgehende .Wort versetzt 

D«r Accent mag desabM T^Uicka dUdiz ^hp\ aua« 
ranfen, versetsen) beissen^ weil: er von dem Worte^ 
wohin es gebort^ an ein anderes versetzt wird. 

Ai 2. Wenn auch m der Regel TeUadk^'-keianalk 
nur vor JTaJmtfi stehet^ so kann doch in demFalle^ 
wenn ein zu einem grossem Distinctiv verbundenes 
Wort Metheg hat; TeUscha^M»nah Auch .ebne 
Kadma vorkonunen; /Z. B. Hesek« 43^ 11 "b^ HKJ 

Vt^n* übrigen» stehet ja auch Kädma tSatMe^eg an 
einem mit Munach bezeidmeten Wörte^ — % S-^> ^* 
(a 3« Nach den gewöhnlichen Aceentualionsregeln 
soll vor jedem Distinctiv ein Conjunctiv stehen^ 
weil man zwar drei Wörter in einem Athemzugo 
aussprechen kann^ aber doch schon nach zwey 
Wörtern im Vortrage gewöhnlich etwas zu pau« 
siren hat^ um sich und dem Zuhörer Zeit zu las- 
sen^ sich für die Auffassung des Sinnes zu «aan 
mein. Wenn daher bei Telischa-' ketanah kein 
Wort vorkommt^ das eine geringere Pause als 
^Veriseh oder dessen Stellvertreter erforderte^ was 
man desshalb als verbunden ansehen moMy »so 
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liest man deBBenungeachtet dieses Wort nicht so 
schnell zum folgenden Worte ^ wie jedes andere 
verbundene Wort^ und accentuirt wie angegeben. 

§. 90. 

Eigenheit des Teliseha'^gedolah. 

TeUscha-^gedolah trennt mehr als Geruch 
jmd dessen Stellvertreter ^ aber weniger ab 
liÜe Übrigen Distinctive, und stehet nie anders» 

als vor einem grossem Distinctiv. 

Nota 1. Manchmal steht Telischa'gedolah statt Telischa' 
ketanah oder statt Geriseh und dessen Stellver- 
treter^ beide unterscheiden sich aber rücksichtlich 
ihreS' Standortes^ denn TeHscha^gedoiah stehet 
/ >. immer am Anfange des Wortes^ TeÜeeha^ketanah 

aber immer am Ende. 
'Jfötu t. W^m Oersehajim an ein einsylbiges Wort vor 
f:t.. einei gf6ssem<Distinotiv zu stehen kommen sollte^ 
, . 60 verwandelt sich Gerschajim in Telischa^gedolah} 

z. B. 1. & M. 81^ 32 DV; 44, 4 DH; 13^ 1 m] 

19, 8 pn; 6. B. M. 8, 6 "»J; 3, 19 pn u. v. n. St 

§.91. 

Fortsetzung. 

Die Figur des TeUscha- ketanah und des 
Telischa-gedolah (erste rechts, zwejte links ge- 
kehrt) soll zeigen, dass der eine dieser Accente 
den andern zuweilen vertritt, und dies geschieht 
in folgenden 
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TeUseha^keUmah (oder Gertsehj oder dessen Stell- 

irertreter) verwandelt sich in TeHseha-^gedolah: 

tm um eine Erhabenheit oder Vieldeutigkeit ausza- 

drücken^ (wo sich gewöhnlich der Conjnnctiv in 

einem Distinctiv verwandelt^ §• 87). 1) 5. B. M. 

10, 12 nfcn^^''; t) «• B. d. Richter 80, *8 DW^i 
8) 1. B. M. 1, 30 Y^h\ 4) *• B. M. 46, 26 -^ 
t^D-in; 5) 2. B. Sam. 7, 10 Dlpi^; 6) & B. M. 1, 
13 CD^%:3n; 7) 5. B. M. 23, 6 *^9rPl; S) Esther 

7, 9 nünn; 9) i. B. M. 49, 28 ntlri* 

Erklärungen: 1) 1. B. M. 10, 12 enthalt die inhalC-« 
reiche Bestimmung des Menschen mit klaren^ 
jedoch nur zu oft missverstandenen, Worten, 
den Beruf aller Menschen, die vor Gott 
recht wandeln wollen, und desswegen /tjHK^ 
(von h^ nit^) genannt worden. 

2) 2. B. d. Richter 20, 28. Den Zweifel, ob man 
nach zweymal erlittener Niederlage wieder ge« 
gen Benjamin zu Felde ziehen sollte, hat Gott 
erst auf die Frage des wärdigen Man- 
nes Drt^*^9 entschieden. (VergL Talm« Joma 
Blatt 73 und den Commentar p^'TI). 

3) 1. B. M. 1, 30« Den ersten Menschen war der 
Fleischgenuss noch nicht erlaubt, was 
hier durch die Accentuation angedeutet wer- 
den solL Man vergL Talm. Sanhedrin BL 58 
S. 2 mit Genes. 9, 3. 

4) 1. B. M. 46, 26. Der Singular weist auf Über- 
einstimmung aller, (die mit Jakob nach Egyp- 
ten kamen) in der Gottesfurcht. Man ver4t;L 
Raschi daselbst 
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£)& B. iSaiiL 9y 10. Sdlditf AceentnilioD anf 
die wiAre Anbetong Gottes im Geiste «iMd^ia 
der Walirbeit hindeuten ^ weldie sidi irfcht 
auf einen Ort beediränkt^ obgleich hier^ der 
Menschen wegen ^ ein Ort J^esenders^beEeich- 
not wird. 

CD 5. B. M. 1^ 13. Die Accentoation weist «nf 
ein gleiches.Streben von Seiten aller nach 
hohem Zwecke. (VergL Rasdii). 

7) 5. B. M. S3, 6 Gott darf nnr^olleii^ und 
es verwandelt sich der Fluch in Sägen*). 

8) Esther 7^ 9. rUD^UI^ eine auffSdlende Persoi^ 
.soll nach der Erklärung der Wdsen^ Elia8| 
von Gott zur Rettung gesandt^ gewesen seyn^ 
was der Accent andeuten soll. 

9) 1. B. M. 49^ 28. Welche Erhabenheit liegt in 
den Worten des sterbenden Jakob > welche 
die späteste Zukunft entfauUenl 

§.92. 

Farisetstung. 

Telischa^fcetanah (oder dessen SteUrertre» 
ter) verwandelt sich in TeUscha^^^edolah 

Ü* wenn ein Wort oder mehre Worte im Sat2se f eh« 
len; z. B. «. B. H. «6, 6 - • pW^ n?«^ nijjp) sollte 



*y Aof der eben engefiUirteii Stelle u. ▼• ju folgt der Beweis, dtM 
uns Fluch und Schimpf, was wir oft von Menschen in ertn« 
gen haben, gleichgiltig seyn kann, wenn er nur nidU mit den 
Willen Gottes übereinstimmt. 
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Iteinefl: fn^ rat^ n«$3at|i n^^; & B: M. ft, »1 
tf? ^?^^| WS^ sollte heissen: TÖSp^ «T^^PVI 
tT9 ^^^$'^^ (Siehe Siphri>; Jos. 6, 8 n^fi tS^^ 

nfj» *;^^Q>^5l»n ninpw hu» f(^t das Wort yhe| 

and sollte heissen nin> ]1nK, >;)^^' 

Beweis: Josoa 6, 4 and 13 ist fh^ iiieht 
aasgelassen, und stehet desshalb TeUaek»» 
hetandb. Audi stehet Jos. % 8 im ]{|Qlt Oir]^S 

t» Wenn em Wort oder mehre Wortb fiberflfissig taaä^ 
. oder ein and derselbe Satz mit verscldedeiien Wortoa 

wiederholt wird; z. B. 1. B. M. V7, 8***^^'>0n?,; 

2L B. M. 17, 1 rp "la^W 6»n^ >^ nTjrb?) wa 

ts^spe^; 4. B. M. 20, 1 HTjjn ^^ Äenfr^??) ItOj!» 

1. & M. 87, 46 n^«3 nrrn'b?9 mg'ij aj3£ pj?i> d^ 

p^l^ np|9; 2> B. H. 14, 5; Jos. 8, 3;^1, B. Sanu 
30, 19;' & B. M. 17, 5; S», S9; a B. M. 5, ISg 
Pred. 5, 7; 1. B. d. Kön. 9, 3; 2^ S... 

§.93; 

Fertset»ung. 

Telischa-ketanäh (oder dessen Stellrertre«* 
sr) verwandelt sich femer in Telischa-gedolali 

4U wenn in einem Satze eine Wortvers etzung^ 

(DntDC) Nnj?^) vorkommt; sf. B. 1. B. M. 19, », wo 

es eigentlich heissen soUte D^"^!^^! ^srri} • • • ^Q ^"HD 

>a^>1; 2. B. M. 30, 31, soUte heissen: W^ n| ^ 

^^ n,?n? rlp^ 1. B. M, 81, 14, sollte heissen: HiSn 
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«???> ^. «? Pö nern -qo ^^ 1^ BOh «• B. M. 

16, fi», sollte heissen: iVr>:spJi vt^ '^^i 4. Budi 
M. 5; 23, sollte heissen: D^K^ t)'^^ n^ ^I^SO 30?} 
"ICDS; 1. B. d. K&n. 10, 89, sollte heissen: n^^lKK^U 
1. B. Sam. 17, 61, sollte heissen: a'jrm^ n^J TY^ l'^ 

Vlt1t;)lQ'«l>!?l^ßri; 2. B. d.Kön. SO, 13, sollte heissen: 

v^w °^ö ^ "^ei "tt^y?? ^??^ f"^?? "191 '"no »<^* 

Haaptbeweis: 1. B. SanL 31^ 4 ist ^3> ]^ mit Teliaehn^ 
gedolah und 1» B. d. Chron. 10^4 ist in demsel- 
ben Vers ^&<13Y']9 mit Geriseh accentoirt^ Weil der 
Sinn des Satzes 1. B. Sam. 31^ 4 dieser ist: Said 
fordert seinen Waffenträger auf^ ihn zu erstechen^ 
denn wenn er es nicht thue^ so würde es ihm (Saal) 
noch Schlimmer ergehen^ es würden nämlich seine 
Feinde ihn überfallen^ er würde ihrer Spott und 
Schmach werden^ und dennoch getödtet zu werden 
nicht vermeiden können. Der Text sollte. daher 
heissen: ^jnj^nj ''5 't^^nriim G>^n^^ Da aber 

die Wortfolge nicht so ist^ so musste hier TeUseha^ 
gedölah gesetzt werden« 

1. B. d. Chron. 10^ 4 hingegen ist wohl die Be- 
sorgnisse es möchten die Feinde ihn (Saul) über- 
fallen und seiner spotten angegeben^ der Ausdruck 
V^*)(^*71; »sie würden mich erstechen a kommt aber 
hier nicht vor^ was beweiset^ dass er hier darauf 
gar nicht reflektirt hat^ sondern Saul wollte^ vnt 
jeder rechtschaffene Mensch^ einen rühmlichen — 
hier wenigstens nicht so entehrenden — Tod einem 
schimpflichen Leben vorziehen ^ daher ist hier 
^Kl3^^]^e als ein geringer getrenntes Wort^ mit 
Oeri$eh accentuirt. ' 
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§.94. 

FortaeHung.r 

TeUsc^ketanah (oder desien Stellreifreter) 
rvf andelt sich femer in Teliseha^^edekA ^ 

ft» Wenn nicht Kadma vm^ausgchet^ oder Weifet ^if&i 
^insylbigefii Wort vor einem grösde^ Sistis^v 
Gerschajim hätte bekommen sollen^ was nicht igciU 

schehen darf. (§. 90) z. B* Jos. -8, 14 ^yi^^*ri^\ 

1. B. A Kon. 9, 3 >ri};ö^; i. B. M. 8^,81 i?| 

1. B. M. 44; 4 d5; 2. B. ]tf< 3; 19 *Sj 2..B.^. 

21; SaiM; 1. B. M. 19,« p"l5 l-^B. M. «4/ «7 It/"!^' 

tta. Nach den gegebenen Regejn lässt sich leicht ein- 
sehen^ ob Telischa^gedoiah (iir sich^ odöt statt 
Gerischj oder statt Teli6chd»ketttnah, stehe.' Lesen 
. . wir z. B. Dan. 9, 26 TJJ .DÄ.n"»niyi ttf'lpij'l .nyäK 
P]^3 iS^f)^. Nl^n, 80 bemerken wir eine Wert- 
versetzung^ denn es sollte heissen: N^ri TJD DI^I 
B^lpni "T^jrn n'^na^^ also stehet Teliseha-'yedolah 
bei n^nt^> für Telischa^-ketmäh. Finden wir 

Jes. 9, 5 1135 ^J? yh"* ^^© tol?^ N'li?''i^ 80 müssen 
wir das Telischa-^gedßfah ebenfalls als stellver- 
tretend erkennen^ da Kadma, Weasla vor einem 
Distinctiv^ der keinen Bedienten bei sich hat, 
nicht stehen kann. (§. 21); ^'n. s. w. 
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§.95. 

EigmheU des Paser. 

( . r Wenn vtft TeUseha-^gedolah oder TeUsckar 
ketanah ein mehr getrenntes Wort steheti lo 
^erhalt es Paser, und stehet auch vor Paser ein 
mehr getrenntes Wort, so erhält dieses eb^« 
falls Paser. 

Jffoim 1^1. B. ^ Ckeon. 16, 5 kommt Paser fünfmal 
unmittelbar nacheinander vor^ und 1. B. d. Chros. 
15^ 1$ achtmal. 

JVbAi 2. Jedes gerin^s^er getrennte Wort vor TeU" 

vV seha^gedokihj TeUseha'- ketanah viA, Paser eihält 

Munachß z. B. 1. B. Sam. 17, 40 ffl^q ij^-nrqs 

DTiNJ 0^23 ^HäOTP ■ Q"»,;?« "^pIO; 1* B. d. K6a 
i: «1; aB. M. i%ä 

iJWsto Si Druckt aber das %'orausgehende Wort ^^ine grös- 

-' '' sere Trennung aus, als die Herzogfi gewöhn- 

[['' Veh bezeichnen, so setzt man Rebm^ und drückt 

.es auch eine grosses Trennung aus, als selbst 

l, so setzt man Sakeph^kaion. 



} 
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Fortsetzung. 

Nach den aHgemeinen Accentuatiomgesetzen 
darf Paser niemals unmittelbar vor« Gerisch 
oder dessen SteUvertreter stehen, es müsste denn 
Telischa- ketanah oder Telischa-gedolah dazwi- 
schen vorJu)mmen« Befindet sich jedoch ein 
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etheg Tor Gerieeh oder dessen Stellrerftreter,^ 
nd Icann Paser fuglich audb voraus stehen. 

B. 1. B. M. 3ä, 33 p-^J?; 2. B. M. 4, 31 

3BM; 2. B. M. 12, 27 DrnDWj 2. B. M. 34, 4 

> • • • «1 ' 

jaH rfn^-^js?^ ijos^i; * b. m. is, 17 nüa "ni« 

D itirli^ -ifej 3. B. M. 13, 58; Rieht 7, 25j 
r. 38, 12; 2. B. d Chron. 20, 26. 

ia 1. Dass bei den angefuiirten Stellen Metheg die 
Stelle des Telischa^ketanah vertritt^ beweiset sich 
dadprch^ dass an vielen Stellen auch Telischa^ke'^ 
ianah statt Metheg stehet; z. B. 2. B. M. 5^ 14 

'' mjjn nn'b A^yilO- Hier hätte npipn On'»^? eigent- 
lich Kadma Weasla und das Wörichen K^ Metheg 
und Makeph bekommen sollen (vergl. 4. B. M. 
fS^ 11); man setzte aber TeUeeha^ketunäh statt 
i' Metheg y um anzudeuten^ dass hier der Gering- 
fügigkeit des Gegenstandes halber^ der 
Vortrag mehf besehleunigt werden solL 

Bei Abtheilang eines Satzes in seine Theile nrass nach 
obigen Regeln ($$. 66 — 68) auch dahin ein Abtheilungs- 
stricfa konnnen; wohin regehnassig ein TeÜscha-hetanah 
gehört. — Nun ist es aber auch Regel ^ dass das Wörtchea 
iS^y wenn ein Redewort nachfolgt^ niemals ein Trennungs- 
zeichen erlialten darf^ daher hätte 2. B. M. by 14 ^(7 durch 
Makeph mit DH^^D verbunden werden sollen, man setzte aber 

Telischa^keianah für Metheg ^ weil auch Metheg für 7V/I- 
scha^ketanah vorkommt^ wonach sich auch daa vorausste- 
hende Paser rechtfertiget. 

ta 2. Teiiecha^gedolah stehet niemals zwischen Ge^ 
riaeh (oder dessen Stellvertreter) und Paser^ aus- 
ser wenn sich das vorausstehende Wort an sich zur 
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^•^ . jfLnnahme eines Metheg nicht eignete; denn 

könnte Metheß gesetzt werden^ so müsste das 

Vorausstehendo^ mehr als Gerisch oder dessen 

. Stellvertreter trennende Wort den Accent Paser 

bel^ommen. oluie dass dann Telischa^gedolah da- 

• ■ ■ • * •, 

zwischen nöthig wäre. / 

J Wenn Pater vor Gerisch oder dessen Stellvertreter doch 

4 ohne dazwischenstehendes TeHscha ^ gedoJah oder TeUscha" 

^ ketanah, oder auch ohne Metheg gefunden wird^ so ist der 
Sinn des mit Gerisch oder dessen Stellvertreter bezeich- 
neten Wortes nneigentlich (figürlich^ persiflirendironiseli)) 

8. B. 1. B. M. 10, 13 G''l')^*n^ l^J Dn^fOl^ ^^ 1^ 

gegen die Regel der Accentuation unmittelbar nach Pater 
mit Gerschßjim (einem Stellvertreter des GerittK} aecen« 
tuirt ist^ um; nach Erklärung des ßlidrasch^ anzudeuten, dass 
die Nachkommen M i z r a i m' s (die Ludim, Anamim, Lehabim, 
Naphtuhim, und Chasluhim) nicht, nach den. moralischen 
Gesetzen des erlaubten und gebotenen Eheverhaltnisseii 
sondern als Bastarte entstanden seyn. ' Es sollte daher 
eigentlich heissen: D^*Dt)')*nK *t^^9 allein der Buchstab 

• : •• -T 

1 falle ans, annalog mit den Wörtern jn^i "1^^> VJP ete. 
Man vergl. Jer. 44, IS; 1. B. Sam. 30, 14; Esther S, 13j 

1. B. Sam. 17,. 23 n^^^-H^lj; D^jaH l^'^N — Ger$chaiim 

zwischen Patßr und Teliseha-'ketanah — eine Anomalie 
ohne gleichen I doch richtig, weil hier auch eine Wort- 
versetzung vorkommt, denn es sollte heissen: \^^^ ^Pi) 

2. B. d. Chrön. 20, 26 finden wir zwar auch Gerschßj'in 
nach Paser f obgleich auch Metheg vorkommt; allein hier 
stehet Metheg nicht für TeUscha-ketanah* — Auch leuch- 
tet 4ie uncigentlichc Bedeutung in's Auge, denn 
nicht wo und Weil man des Feindeil Habe erbeutet, ist 
das wahre Scgensthal zu finden, (vergl. 1. B. Sam. 
30, 26) .sondern der Ort wird hier so genannt, wegen des ' 
Segens, den man in dem von Gott verliehenen grossei 
Siege wahrnahm. 
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Srv^. nraelibarllelies Terli Altnls« d.«« 
Oersdiajini und Ijesarmi. 

§.97. 

Werth und Stand beider. 

Gerschajhn und Legarmi siiid dem Grade 
ihrer ausdrüdenden Trennung nach, geringer , 
ak Rehii; der Standort beider ist daher gewöhn« 
fich vor Munach'Rebii an einem kleinen 
trennenden Worte, (weil Telischa-^gedolah nie 

vor üehü stehet) j z. B. 4. B. M. 11, 18 TJ^p-nn 

Ja • • 

DiflD flOnn; ibid. 18, 84 -^J3 1fe^J7D-h« ^3 

^nfe^jj 5. B. M. 9, 5 rh^n np] • nvE/ia "»5? 

• I • . 

Nota 1. Gerschaßm darf vor einem grössern pistinc- 

tiv^ als Rebii ist^ an einem kleinen (einSylbigen) 

Worte nie stehen^ es müsste sich in diesem Falle 

immer in Telischa'^gedolah verwandeln; z. B. 

1. B. M. 3L 32 hrv ih ?i^1^x-nx Ni^on ^W grj 
1. B. M, 44, 4 *^ppnn K^ n'»sri"^ij inip cn- 

JNToÄi 2. 5. B. ÄL 26, 12 l^K^ n^5n '»3 kommt Gerschaßm 
und Telischa " ge/iolah vor, weil der Satz dop- 
pelsinnig ist, denn n^5n ^3 drückt 1) den Be- 
griff einer vollendeten Handlung (vergleiche; 
Raschi) und 2) auch den Begriff^Wegräumen 
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aas, (z. B. n^si p 1i?«?05^ n^| nn^!5 p njr6 nj»?)« 

Soll nun a. a. O. der Begriff einer vollendeten 
Handlang ausgedrückt werden^ so soll der Satz 
eigentUch heissen: lOKIDH h^'r\>$ Ifc^y^^ n^3i;i "»5 
. CllS^i^ Wäre überflüssig); soll aber der Begriff 
Wegräumen ausgedrückt werden^ so sollte es 
heissen: intflDH ntg^J/p ^^TlN nbn •>? (Ti^vh wäre 
überflüssig). Mann setzte wahrscheinlich desshalb 
Gerachajim und Telischa'-gedolah^ um diese dop- 

» 

pelte Leseart anzudeuten. 
N^ 3. Ger9ehajim vor JR^ifi an einem kleinen Worte 
zeigt auf Erhabenheit des Sinnesy hingegfn 
Legarmi an derselben Stelle zeigt auf Gering- 

. fügigkeit. Z. B. 4. B. M. 16, 41 D3;)[1^i^, ^T'M 
drückt die Allgerechtigkeit und Allwissenheit Got- 
tes auS'(vergL Rasohi). 4. B. M. 7, 88 (vtirgl 
Siphri). 4. B. JU . S6, 8 ist ein wiederholter Ge« 
genstand, (vergl. Ras'chi.). 
Nota 4. Manchmal findet sich G^r^chajim auch an ^inem 
kleinen Worte vor einem grossen Distinctiv, dann 
zeigt es auf Geringfügigkeit des Satzsinnes; 

z. B. 4 B. M. 9, «0, ii?3-nj;. anijjs p;;n n;n; -) J^^ 1^14- 

Di6 Bedeutung des Wörtchens t^.*! ist zweyfach: 
1) zeigt es auf eine beständige Anwesenheit, 
S) auf eine jeweilige; weil aber a. a. O. Gott 
die Israeliten nicht würdigte, immer bei ihn^n 
zu weilen, so soll diese Geringfügigkeit durch die 
Accentuation ausgedrückt werden. 9. B. M. 18, 1 
war zwar ein heidnischer Priester Mosi^s 
Schwiegervater, das hindert aber in deni göttli- 
chen Worte nicht, ihm volle Gerechtigkeit wieder- 
fahren zu lassen; (Siehe Raschi.) 
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§.98. 

Fortset%ung. 

Ltegarm, maßt Figur nach aus dem Con« 
(anctir Munach und dem grossten DistinctiT 
Sihdc zusaniniengesetzt, (i-j-) zeigte daM diMer 
Accent zwischen den trennenden und rerlmi^ 
denden Accenten in der Mitte steht, und ab 
der geringste Distinctir ($• 3) nur vor RebU^ 
dem geringsten der grossem Distinctiye (Könige) 
gebraucht wird. 

N^ta \. Legarmi würde ^ wie Telischa^ketanah^ seineir 
ausdräckcnden geringen Pause iialber^ (die jedoch 
zur euphonischen Aussprache nöäiig ist)^ gar nicht 
zu den Diistinctiven gezahlt werdem^ wäre nicht das 
PAikstäbdien ta seiner Seite^ aiif 4a6. es seüie 
Grösse stützt. 

Nota %. 3. B. M. 10^ 6 ; Sl^ 10 kommt Legarmi ohne 
Rebü YOty weil es statt Teiischa^keianah steht^ 
das immer Kadma nach sich haben müsste ($.89). 
Ruth 1^ S. 

Ifoia 3. Legarmi kommt an folgenden Stellen eilCmal 
unregelmässig vor: 1) 1« B. M. 88^ 9 i n^qt) 

^K^Ott^rnS; 9) 1. B. Sam. 14, 3 DPtl«-]^ i Ipy^iij 

3) 2. B. Sam. 13, 32 HJJPI?^-!? i DTJI^,; 4) 1. B. Sam. 

14, 47 V^yl«-^?5 I a\?9; 5) 2. B. d. Kön. 18, 17; 

6) Jer. 4^ io; 7) Haggi 2, 12; 8) 2. B. d. Chron. 

26, 15; 9) Hesek. G^JJ? G^l}^;«, 7\^ 7)^ry]i 10) n|23 

nv2 a^\^:^:) nJJ •?)^D n^JJ; ll) 9. B. d. Chron. 26. 
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§. 99. 

VerhäUnisa der geringereti DUHnetive überhaupt* 

Piiser trennt mehr, als Telischü'^gedolahf 
also auch mehr» als Gerisch und dessen StelL- 
Vertreter, aber weniger , als jene DistinetiTis, 
die grösser- sind 9 als Gerisch. 

Telischa-gedolah trennt mehr, als Gerisch 
und dessen Stellrertreter, aber weniger, als einier 
der grösseren Distinctire^ vor Gerisch. 

Telisc/ia ' kefanah trennt geringer, als Ge* 
risch und dessen Stellvertreter, da dieser Ac- 
cent auch Conjunctiv ist. 

Legarmi hat Aehnlichkeit mit Gerisch und 
dessen Stellvertreter, trennt jedoch' etwas ge- 
ringer, als diesen. 

Nota 1. Trennt Telücha'-gedolah in gleichem Grade 
mit Cferisch und dessen Stellvertreter^ dann kann 
sein Standort auch vor einem grössern Distinctiv^ 
als Rebü ist^ seyn. 

Ifoiia 2. Telischa^gedolah steht auch für Gerchajim^ das 
an ein cinsylbiges Wort zu stehen käme (§. 97). 
Vor {Muuach xuxiA) A^iti^ jedoch kann Oers'ehajnn 
auch an einem einsylbigen Worte stehen. 

Nota 3. Legarmi steht zwar gewöhnlich nur vor RehU, 
und nicht vor einem grossem Distinctiy; stehet aber 
Gerisch oder dessen Stellvertreter dazwischen^, so 
kann Legarmi auch vor jedem grössern Distinctiv 
stehen. 
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iV#Ai 4 OerUek oder deMen Stelhrerlretor trenat ge- 
ringer^ als seiiie vonwfigdienden Distinctive ({. S). 
Wenn nun TeU^ckm-^gedöUk, (ein geringer tre»- 
«esdet AmmiI^ dabei vefkonMj, M^ go^ 
der Eriiabenheit eder VieMedtigkmt de« Sinnes 
we|en. ($1*0-9^ 
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$. 100. ••' -i'«' •»":■ •' 

Warum ist 1. B. M. 35, 22 der Satz "n^^l 

doppelt accentuirt? Mach welcher Accentua- 
tion soll gelesen werden ? Gilt die doppelte Ac- 
centuatibn,^ warum sind einzelne Worte dieses 
Verses nur einfach accentuirt , z. B. SS^J129 

blos mit Munach, ^Qt^l blos mit Tipcha? — 

Beantwortung. 

Es findet bei der angegebenen Stelle eine Ver- 
schiedenheit in der Schreib- und Leseart — ein 
Keri ' uchethii , ^t^^ ^[^^ statt ^ denn es stehet in 
der Mitte des Verses ein By (nrTtnB); welches an- 
zeigt^ dass (nach dem Worte ^H^t^^) eine andere 
Zeile anfangen müsse ^ obgleich die folgenden 
Worte: Ij^j; U^^p ^p^PiR ^V"^- »och zu dem Satze 
gehören^ und wirklich dazu gelesen werden.*) 



*) Bekanntlich werden die fOnf BCicher Mosis, api welchen in 

der Synagog^e vorgelesen wird^ in Folge der Vorschrift S. B. M. 

Ztf 19 auf Pergament geschrieben^ nie gedruckt Diese Ge- 

•etnroUen, PHln ^UPP» dürfen nlebt wlUkührlieh, 00 Adern 

■Aaseli naeh bestimmteA Gesetiea gaschrieben werden. 
Pis in den gedmektoii B&chern Mosis «m Eßi0 madi^ yerse 
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sich aber mit ihm der«4Si||s -aiäät^ eq.'^UiUl also 
:. äaclidB/Mte%-(§; 639w i».. Z'fV^ )»<• ?/ er.li 
. ; :Q«s^lirfMr');QI|!a tol^blf sa J^^ 
.AtfccoA-iMl^dd^demf^rtfp^^ tidm aetiliMKrii, als 

c*! feSl4, .jfi^i|öfftfjb^jf«ni»»n^(^^^ Wl* der 

\$ m^9jSßm^Mhf^^^'9^^^^^ 9t^» dürfen 

Cent Diener für Ethnach jfg^di^fuT\JSäk^A^faian 

nach der Schreibart VD^< iE^/Ai|fiipA.J\at,. I^Vnuss 
nri/!;^ in dieser Bedeutung Tipcha bekommen^ das 



befindlichen Buchstaben Q oder D (welche nn^DDi offen. 

T J 

geöffnet und nDinp; verstopft, verbunden, ge- 

schlössen heissen), zeigen dem Schreiber dieser Gesetz- 
rollen an, dass mit dem Vollendeten Vers der übrige Raum der 
Zeile entweder offen (leer, unbeschrieben), oder blos ein 
Theil derselben Zeile zwar unbeschrieben bleiben, jedoch 
der folgende Vers in derselben Zeile wieder anfangen, die 
Zeile also geschlossen werden müsse. In beiden F&Uen 
wird durch £) oder Q eine i&i|ger,e Pause angedeutet, als 
das 8üuk am Ende jeden Versesile^eichnet. 
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bMi M4hm$H «eruiger UeiHi» (M. 41^ 78^ 77). 
Ab^ iiMb< d«r beseart mnss TV^ Pm^Mkm er- 
Mleii^ weil IKV) Smkepk^kmim^ hpt^ dtar PMpMU 
Hi Adjutant AMt (f. 8). 

Das Wort 39^ hat Smkepk-'§tid9i bui JPmmA- 
AM^ denii dMtes Wort trennt mAa ala-nfl^« Da 
mm naoh der 8elir#ibafti Hf;!^ ffijpirJMi hait^ m 
araas 331^ SmkBpt-i^güJol btkoittdtetf; 'WaO ifoaes 
Ir^rttt nicht JAiMü]f' anndutton nAoBf ^ mid ndir 
IfM^^ ala Tip0km ({. t). Nach ^r It«B«»avf aber 
hat nni^ eui pMMiMkm, wefl, ivenntor JPaiMMia 
Bwey mehr trennende Worte ToAetanMii^ ae er» 
hHt daa Wort vw Pmitkika, Uer av^ eb^ifUb 

Pm$ehthüj und daa Toralngeheftdö'i JIMV (fl flf). 

Daher hat l^in Ü^MT eihrilctof deftiJUMik der 

Sehreibart musatep^Kl efai 8mk€l^kälm^\iAom- 

men^ weldiea nadi 8akeph^mM nldiathShern 
Ranges Ist. (f. S). 

Das Wort "^l^ hat blos Mmu^h, welehea in 
dMi 2wej iledeutungen ricbti|^ ist^ dbnn Mmutck 
ist sowohl der Diener des S^ejfk'^t&ht^, all des 
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§. 101. 

DeklamatiiNi iil 4i» KtttiT/ «h ttjHstiscIie» 
EMiaktr<feiitlMi, (aidht%:lHia->iGlto( diifc ist 

...*!. *??* *W®' Schreibaeicb«!!. pw FfM«'. *«»?«^n Mf?, 
^ gen oft in ungebildeten Or^^en^ .in oem Mangd 
'^"^ " Itä^hiS^ Möl^eri(Üiäia^^^ 

Noimt. Zur Deklama^öii fflftfs'diö^ &(fiinfie ^^^^ 

heHgM Uttfttq;^ £e n6di%e Kraft und BiegMH^ 
kelC haben^ und' besonders rein seyn; ÜmTiuig^ 
dttittt sie euie Üctave fassen^ Stärke; danlk sie^ 
-^ ^moh bei lingerer Dauer^ wohl verstandöli wirirden^ 
und Biegsamkeit; (Modulatioji) ^ damit sie leicht 
von einem' Ton in den andern übergehen kaoli* 

tfota 81 Der Vortrag ist richtig und schöU; wenn 
er im Ton der Stimme den Sinn der Empfindung ge- 
hörig bezeichnet. Die menschliche Stimme soll 
den vollen Gehalt jeder Empfindung^ ausdröcÄien; 
soll die Musik seyn^ wozu die Worte eine Art 
Noten sind; muss froh bei freudiger und traurig 



i .■•» 



— 118 - 

bei trauriger Empfindung erklingen^ nnd mehr 
ausdrücken, als das Wort zu bezeichnen vermag. 
Die hebräischen Accente sind Mittel, die verschie- 
denartigsten. Nuancen sni treffen, .deren das Qf^fWi 
f&hig ist, und als 4ie "veisiiBilichto Empfindung 
neben dem Worte herzuschreiten. 



i - Die VTAifte lPek1<piJ<tion ,liat^ mr^. Mml 
digfta .Dfuttdlm^^.^biI}€fe|f€Mt^^ lad^idn» 
Eindringen in das Gemüth'^des Zubäteri'Un^ 

atmtigTidss,.;biHr^wi4 dies Mist ursprttnglkb. 
mit dei^ dbatnwndiiDff dtkJieeente *b^i «dMa Texte 
ddr* heÜq^tin/v^Frkün^eh^ beab^ worden, 

was ^ sich ")bei^'khelir^n Acccmten schon Aüs^ der 



Figur nachweisfijQ llbst, die mit den Npten der 

Musik viele Aehnlichkeit hat . \ •/ 

JYpAn 1. Qefwßg und Rede sind SrOndwgen des Genies, 
imdbeide !12hci^e ^ i n e s Zweiges der Wissenschaft^). 
JF^nen erzeugen die Bmpfindungen, diese idie :yor- 
• Stellungen uod Begriffe; der Unterschied, biieider 
Jässt S4^::Jeichtefi fohlen, als' beschreiben. Da 
{f^bcir 4i0 Empfindungen (Gefühle) die Mensphen- 
natur früher beherrschten ui^d tfcthiltjgtenj als die 
Vorstellungen und Begriffe, so lässt sich hieraus 
iauf das hohe Alter des Gesanges schliessen^ und 
die Erscheinung erklären^ Wi^rum der Mensch bei 
gewissen Empfindungen sich so gern und leicht 

*) ConfinMtton Seit« 40 NoU 1. 
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eine Reihe singender Tone bildet^ und auch 

kleine Kinder^ .die nichts vom Gesänge wissen^ 

sich durch Töne unterhalten ^ die ' ihren liaunen 

r^ entsprechen/ tlnd -auch die <WJld^ 'damit ihre Ge- 

riifiaih^tfesthalli^Q) it^d^ihiien V}wfl^u^{rmch^ffi^ 

4s A lV:Q»n^ audki deir.Gestti(g dcifli<iii4ijiisclili:eh^)i 

\J8ti91l1e der '^ ^q>rwgUcte^ j V£^fmmenste j^ 

l&nna«chahmlichjß ist. weil nur^ sie jedem^Ton 

die besondere tiildungV "die der , Affekt erfojrdert^ 

^'^^g^^ften kanii;;^nd''e{gm'cft tilK'^k m' mXifiiVi\t^ 

, lisett« Spraiib«- der Gef4fal4r^^l(lt^f so wird 

' .doch auch ioiner^Inatuih^ntalmelsdibiier Name^ Get- 

sang gegdlien^-obj^ich die'beglcitef)dejl(annp9i^ 

wenig Kraft zum Ausdruck hat. uud nur dcfn.Ton 

. anzugeben und .ZU Unterstützen, die Modulation 

merklicher zu machen, imd dem Ausdruck mehr 

Nachdruck und Annehmlichkeit zu geben geeig* 

• net ist 

.■'■• • ><p. ■»■■. «t .1 

U$ 3. Der Gesang vereinigt auf das innigste die lyri- 
sche Poesie*) mit der Musik:- dieselbe .Ursache, 
welche ^ur lyrische Poesie und .zur .musikalischen 
Darstellung begeistert^ hebt auch die Stimme des 
Menschen zum Gesang ^^), bei dem besonders 
auf zwey J^unUte Rücksicht zu nehmen ist: auf 
den Inhalt und auf dän Vorlag; jeuer bezieht sich 
auf die Darstellung innerer Zustände ^ dieser 
auf die $timme. " 



) Gewiss die älteste der drei Hauptgattimgen der Bichtiifi^y weil 
sie durch den Ausbruch der J^eidensehaAen erseu^ war dl | i^r 
fSsIgte naturgemiss spater die epische endlich die dramatische. 

> 8. B. Bl .15. 1 -T 21; 6. B. M. 32. 1 — 44: 2. B. Sam. 22. 

■2- öl. ■ ' ' * '■ - 
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I 

$.103. 

. Anwendu^ der DeklmtuUion^ 

Ausser der Modulation der Stuune nadi 
•dem Inhalte der Gedanken hat jedes stjüstisdis 
•Pirodukt seinen allgemeinen Ton, den m 
behalten muss; bei dem Vortrage der SUrah, 
tWD} aus dem Pentateuch^ sowie der Bmch- 
stücke aus den Propheten ^ der HaphthorSt 
TTIDSTIf und mancher Theile aus der Hagio- 
grapha, wird der deklamatorische Ywtrag in 
der Sjnagoge auch mit Gesang bef^itet; 

Noia 1. Der Vortrag erhält seinp Weitie und seine 
VoUendung erst durch das Aesth&tische desselben. 
D««i gehört: 

a) eine schöne^ wohlklingende, metsUreidie; 
männliche Stimme^ und eine angenehme Aus- 
sprache. 

b) Gewandtheit der Aussprache, weldke sieh 
bei den rasch aufeinander folgenden Wortes 
an den Tag legt 

c) Natürlichkeit und Ungezwungenheit 

d) Feuer und Leben ^ d. L lebendige Phantasie 
und reges Interesse. , 

Das alles muss in dem Innersten, des Deklama- 
tors walten und wirken^ und in der Darstellung 
behutsam angewendet werden. 

JVeüs f. Der (besang ist^ wie die Poesie und der TanS; 
eine Kunst ^ welche ein freies Spiel der Einbil- 
dungskraft auf eine mit dem Verstände hamoni-^ 
rende Weise durch Töne ausfahrt, und dadurdi 
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gleiche Gefühle zu wetikm^ ^^^ie ITortd^l^ 

. derselbePt^u sichern strebt, Sa besann ^Mps^s 

^ dip wua^^rbare Befreiung I^raels^ uni den Glauben 

an Gottes, ^tmacht tief in das flerz zu senken^ 

und seine Schwester Mirjam begleitete ihren Ge- 

. sane mit' Paukenschall und Tan^s. (8* B. M. 

fS^^ 1 — Sl). — Das goldene Kalb wurde mit Ge- 

^ ^swg; und Tanz gefeiert, («. B. M. 32^ 17 — 19). — 

D^ora und Bafack besangen die grauliche (damaJs 

genannt: heldenmäthige) That der ersteren 

(JUcht 4; 17 bis 5 — 31). David giebt gewöhn-« 

Kch das Musikinstrument an^ .dessen er sich bei 

dem Ergnss aeii^er religiösep Gefühle bediente« -r- 

Begleitet von ganz Israel holte er unter Tanz^^ 

Jauchzen und Posaunenschall die Lade Gottes aus 

Obed- Edom's Haus ab, (8L B. Säm. 6^ 12 — 15*). — 
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§. 104. 

Aeeente jtfl^ tfe^^ngzeiehen. 

Alle CSrafeii, Cbmii^^iHrdb Sahger; 

»^9^D, gefiamil <§. 4> skid MiMcfaieiente, 

laKäiiie), haben iiiit ci9, äh, fisj gis iii Siit 
iiikimst aH^ AehnlidJceit , utid iaäkiit Mtdl 
^da» DaiMTfirganser Töne/ dentna^ auf eimh 
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) Viele VoQLer des Alterthums folgten dieser Sitte ; die Griechen 
s« B. Hessen S^ton's Gesetze von der Schuljugend sing«n^ 

,imm. 81* desto hassep i* CtoÜehtn^se m ^ehtltAn. -r» Aristoteles 
nennt den Anfsng dieser Kunst Amiöekedkuma^ : ein Werk 

: pmi UMiim, <!•« nkBfl^ Ahtlel^t 4iltiim»den ist, 

lern, Lesean|;;e. 16 
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'i^ollkommene Harmoniie in den gSttiüchen ; 
Urkunden schliessen*). " ^ 

Nota 1. Der Bediente des Pa$er^ des Tefüeha^gedoM } 
und TeliMcha-'ketanah ist immer Munueh irr)^ ii 
welcher trompetenartige Accent^ sogar vier xai ^ 

,. fünfmal unmittelbar nacheinan^ler folgen darf^ wif 
, bei andern Accenten^ ausser den Coini/iM^ nicht 
der Fall ist. 

Nöta 8. Paaer kann nur als Mittclaccent imsctien Ge- 
risch (oder dessen Stellvertreter) und TeUäehaF 
ketanah oder Telischa^gedolah vorkommen^ und 

. . .daif (§. 95) sogar achtmal nacheinander folgen — 
bis zu einer Octave. 

Nota 3. Teltschwffedolah und Teliacha^ Ketanah sind 
Mittelaccento. zwischen Gerisch (oder dessen Stell- 
Vertreter), und Paser: dann:. 

Legarmi ist ebenfalls Mittelaccent kmschen 
den trennenden und verbindenden Accenten^ daher 
er zu seiner Stütze des Pesik» Stäbchens bedarf. 

%. 105. 

. '^Anwendung der Aecente als . OeäängiieieHpL 

.' •'. Wenn ausser . den wesenilicben ^MojnentiB 
der waluren Deklamation (SS. 44» 103) «i« aa^ 
tentiscI^es.^Geai^tz odep' eine feste Norpoi vber 
die Anwendung der Aecente, ^Is^Gesang^veic^en 
nicht bestehet 9 so erscheint es zweckmässiger! 

*) Die AccenU bcisscn desshalb auch nÜ'^iPi Gelinge, KUng- 
■tufen; Ibre richtige Anwendung weckt die. Andacht, 

**) Von den-Maaoreten Schopkor, ^Vt^j Poiaime CO genaiuit (S* !)• 



I 
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h bei dem Vortrage der heiligen Urkunden 
der Sjnoagoge mehr auf die technische und 
{i^^che Bichtigl^eit zu beschr^j^jg^, al»|rfj^ 
[fltTerstandene Aestbetilcr zu üben. 

>Ai 1. Der Vortrag in der Synagoge hat den Zweck^ 

die Anwesenden anf eino möglichst würdige 

Weise za erbauen^ der GTesang hingegen scheint 

ursprünglich mblür HtlsT Hittbl zur Unterstütznng 

t des ^GodiiehtäisseiB gegoltea m- haben (^ 103)^ 

t. wie dasai^ der.^Talmud (Ife^i/Za/i 32j l)jm|l 

. den.]Woclqi bestätigt: »Wer ohqe Anmuth^ jyTJli 

(S* i'.?^SL^.'^) liest^ und ojhne Gesang wieder- 
' holt, vbn'UönP sagt die Schrift^ icfi habe ihnen Ge-( 
. setze g^eben^ die nicht gut sin^^ (nicht gat.,YPn(, 
getragen, und behalten werden^) Toaaphot a. a. 
0. empfiehlt den Gesang ebenfalls als mnemoni- 
sches Mittel. . . 

»ütf S. Nicht bloss die Verschiedenheit , die .zwischen 
der mit Gesans; verbundenen . Reklamation .über- 
haupt^ SQPdcm auch die regellose Willkühr. die 
bei den Vorlesern^ D^^l'^p^ gewöhnlich herrscht**), 
zeigt, dass die erbaulichsten SteÜen aus der gött- 
lichen carta magna zum blossen Spiel der Fhan- 
- - •■* 

'' tasie herabgewürdigt werden^ eihe Formalität^ 'tar 

■ t. 

die sich die'Aiofmerksamkeit d^f Zuhörer inehr, 
als auf den Sinn und Inhalt des Testes zu' richten 

gm ^ ....... ■ ; 

pflegt 

.... Jiw" 

} nSoT nbi t\i^vr) no^w^ife ^mp^ ^3 pm»* 'S ■Hb* 

I Nielit seltellBS^t man eiaeü ^iid''d0ns0lMlKAce6iit-'fi»& d«ai 
Klaea JAnpsld/ voa Va«| JMIßra,gew^fMM$ voa dünTjkitten 
geCrütort vortnifMu 
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§. 106. 



•.••'.' .■.'.■. o; 
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Di« sehn CMboite C^^'Bi^lHL My^S --» 14; 
5. B. M. 5, 6 -^ IS) Kind 'aH# i>r«if«lrcü« Art 
Üteehtuirt, did eine heisst diH 'o1i'efe''i:^);!9 

y!?n)f die andere die unt er e .(|jll^[^jri,^ l9)^p)' 

WuBge 1, Waruih sind die zehn Geböte d^ifpelt ac- 
centnirt; hat diese Kigenthfimlidifcoit tihe gram- 
matiache^ logische^ ästhetische oder felM' geheime 
(masorctische) Bedeutung? 

WTüfße t. Soll man bei öffentlicher Yeriiämnilung iii 
der Synagoge immer nach der o1>ern Accentüatioa 
vorlesen, wie der Verfasser des HiM *rtÄ tirfc oder 
nach der untern^ wie der Verfasser defi r^v}^ nMtJ^ 
will, und warum dieses? 

JVw« 8. Soll man die obere nur bei zahlreicher .Ver- 
. Sammlung und die u n t e r e mir bei, einem Einzelnen 
lesen^ wie das die spaiiischcn[;nn^ .])Offtiiginschea 
Juden ^ DniP?^ wirklich thuii? . f.,. 

Wr^gt 4. Soll man, wie io Dcutsclxl^ul jii|d' JPoieii, iib jich 
ist, am Wochenfeste/ rfjji^n\an| ^4ie tl^rej 
iiad an jeoM Sabbaten^j. aa welehw Hnaoh* ^ 
WoeheBorAmlig^ Inrn^ and {(rv^ geleseft wM| die 
untere lesen? i.».,:;»^ / . i 



%\i i tädUSoni^eBeii #«rd«i^ älti jbiii(>'cftieff BiilMt der 
:;<'.: P«rflo».oaifer.iaasfaiaih ;|;e#öliUi^liai^'8abMikS 

V '* 'AltoeAnifilioR''filt; derBaototaV^ ifiil Am Worte 

»f-i.) naick ilfinntoAblrtlLko^^ da»diMei;:ifiiit^tt«rEdft 
J?..no%c%er]i Mf»fAväfkih^9^x^lpi^ vtor- 

; '^i -ausgebviidäiWtirt-ITi)^^ dbl Wpeba "iM.^ Wm 

* - iB.M.^/'lS)WäeÄ^^etÄeft'BftiA^^^^ «Ä Wörter, 

wegbleiben, wenn die oberen Accent4'g|lt*&n?f) 

Ffflge 8.. Darf man laich n&ch der ZaHoer Zuhörer^ eine 
..,:.(el]flerhafte Punktatjon oder sonst eine. Abweichung 
,. „.rvon den Regeln der Sprache erlaujti.eo« ^pdei: darf 
^.,^..iiiaii behaupt^n^ dass. oiesj^ ^^ftS^ ^ ^^^(S ^^^ 

^. , jene JEur viel? \^i%. . T, .! . ' ., . r •. 

JFrag^ 9. Wie Btiflgynt diage Apimlw#.. i|4^„4?ir"(<ehre 
defl' TdbniidA i^MegilWi S2.) übefeii%j'j^<h.'l»P Jbeisst: 
•9» Wir durfea. keinen Vmrs aad€|r§.4l^t|i9itolt., -«jp wie 
ihn.uiiser ]^brfr Mosea «jbgalhßiUr bai^j^)« v 



■ ■ » ! 
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<I t* 



. *)/VVeiin bei S/ftci^ o4^ jpi(Jki|ac& avjeh n^ %XxL^yy,pr\^^ ^^^ ^^^^ 
ein ¥erbu|Mlene«y;.Ta^i|f gehet>j;to tr||2H<,?r Tm^t^** B. 

^em 
•n'»^ p''pDB «^ p» HBto IpDB «h p'iDB b •'"'»"'* 



FerDU|iaene«y;.Twfi|f genei^jtio trAai^<,vir /]^K«ii#,p ■. u. 
k Jf. 4^ 4U^.a6i ^3^:^Kfn K^^ dthn (^'48f*1«imr mit 
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#Viv» H). Hai Moses die Sitae Jer sdm Gebote mA 

-- ^ Bedeatong derxobem Acoeote geCheat^ mit 

• weldiem Rechte theilcn ' wIf das erste Gobot in 

aehre Sfttse^ da doch in diesem Sinne von ^;?^^^ 

,.. Ws >01^ rgjffl^ 

JO, S bis .7)[ nur ein Sats ist Darf ebsra der 
^ BinBclne ans eiiaem Sause fünf.machenf. 

#Wys 11. Hat Moses qiach der Bedeutung dertintern 
Aoceote getheüt^ äs sind die Verbote: nBa isollst 
nicht' tödten^ nicht Ujikii^iischheit treiben^ mcht 
stehleu^ nichts aussagen als ein falscher Zengeie;} 
wieder nur eia Sa^^ und wer edaubt einer Ifehr« 
heit^ ans einem ^atze deren vier bu machenf 
oder soll dieses am Wochenfeste eher erlaubt seynf 
warun^f *J — 

Frßff0A2. Wenn es wahr ist^ dass^ weil die zehn Ger 
böte zweyerlei Accente haben^ man die oberen ^lid 
lYochenfeste und die unteren an den geiVohn- 
Kchen Sabbaten ^ an denen sie an die Tour kom^ 
men^ lese^ so mag dieses bei den zehn 6eboten^ 
die im zweyten Buche Mosi's stehen^ gelten ; findet 
denn aber auch bei'jenen^ die im fünften Buche If* 
Stehen^ eine solche Zeitbestimmung statt? Findet 
bei diesen eine solche Zeitbestimmung nicht statt, 
warum sind auch diese doppelt accentuirt? 

*) Diese Vngt wird um lo aaffallenderji wenn wir erwigen^ daes 
in aUen mosaiachen Schriften kein Vers vorkommt^ der nur 
MW swey Worten besUnde. — Drei Sätze naofaeinander^ Jeder 
am iwey Worten bestehend^ wlre eine gaas eigene Anomalie. — 
Selbst wenn sie al^ ein Vers gelesen werden, hebt sich der 
Eweifel ' nicht gana, da man eine solche Verbindung^ mit 
D (ndViJDi) besoicinet, in der Bfiftte eihes Vei^es, die mehr 

trennt^ alf der grOsite l^iitiheliv (SiJMfc) sonst' nicht 
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Velierslclit . 



Statuariächeii Gesetz« 

« 
,■ • • I , I 

in der 

Hebr&LSciieii Accentaation. 

(AlphabeÜBeh geordnet) 



Acrante» ihre. Namen mi Bedeutung i. 1. 
sind zwey.erlpi : t r.e n n e n d e (Kaiser^ 
Könige^ Hencoge und Grafen) . ond 
verbindende . • • . • • |» 9 mit 9. 
und stehen täUmm oder penulümm • %. 10^11^ 
Hancho 4sind. gloichfSmug • • |* 20, 
doch sa untersohaidon • " • |« tl nuft»t8l 

Manche wanden • , . • ... f. S7,. > . 
Von gleichen Distinktiven . ist der . 

nachgehende geringer . ••(•-CSL 
Es glüht Zwillingsaccente • ' • |« S8. 
welche jegel- und unregelmässig 

angewendet werden . , • |. SO mit) dtK 
und AcdentoA - Gesellschaften • 8, H mit 42. 
Zweck und Bedeutung • , . 8* ^j 44. 
zeigt die Anwendung. . . • 8. 45» 
bei geringfügigen Sätzen . •' 8. 46. 
sowohl einfachen . . . • 8* 47 mit ISB, 
als zusammengesetzten • - • • 8* 60 mit 6&» 

nach der Hethi^ v - . 8» W mit 72. 

in allgemeinen Regehi. . , ./8» 4ftmit 72. 
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und besonderen . S- 73 mit 78. 

Sie haben verscliiedeof^ flTl^e • . 8. 3. 
und werden danac]} vgeweodet «* . |. 77 mit 81. 
rekapituliren mammnU^ ; % . g. 82 mit 86. 
stehen in WcchselwirkUBJ^ . . 8. 87« 

haben bea^nc^gi^ev^e^tMi • ; ^ y-^. 88 mit 99. 
und sind auch Deklamation^zeichen » §. 101 mit 105. 
und jGesangzeichen . • • • §. 104^ 105. 
•Ili gEAt; «M dd^lifette Acc^tiiliök: \i |. loA^ ;ill 

bedient Oeriseh • • • . . %. 4. 

heisst dem Worte nach: fort! ,. • S./Sl^ 83. 

heisst mcliJSaaim . . . S; M/M.' " 

verwandelt sieb in ' JitfUorA > •• • i 9. .91'; 98^* 

mit Geriachj unleriohMdeit fich VW • ' •'• - ' 

Kmätiik Weasla. • 9. S8; < / 

^^rfidhet ni^i auf dem cMtpki Baohitdis ' . - :: 

einei^^WDCtea , . .;,•.■• ■•/•.■^. ..'^ Äk:. 
maiatfVr«Alr;als21willing8accen*&ei;mftl;9;;aft; i. : » 

DasMclir'^.lPunkt in "der Mitte «btM 

Buch8taba'"Ji '. iV ' ' .»" 'i'9^'*t '- '^ 
ist /br/e ^#ef^/M0 . . . :. .' 9; *•• 
die Anwi^uüg' beider • ' «. ' i 9» M. - -^ 

nach^'n«^. i;- . . . "L9i '**.'•■:..•/ 
fiiSälet^'fticht statt nach Meide^oier des^ • r. 

- Mn tpiellvertretenden Aooeni : ■'■. 9. SO., i " 
auch 'Bic|it nach Kamezj weim esnlohit ' » 

fAo^MpA ist^ . . ♦ • . 9. ad .; 

doch ausnahmsweise fünfmal '• 9.. 8D» • \,d 

DMtt»^tot iÖonJunctiv ■.-... 9. 4. 



■/■ -! 



beäleBi*'3Vft>> auch Jli;6ti v • w' .'9^ 91 - - ^-»i 



kiäfimi vor ndt Kadmaj als ZwUtH^SM %' 
^'< AtfOMt^^v.iermal, . .',':.pi'^ '•;^:9;ilft^ 






l 
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mit Jktereka die aiebente Aceönt^tt-Get^ 1 '. tmii;;' J 
Seilschaft < »;. .:» \,: :•!:..: :V |.i40.,;.:' 7/ 

vor 2V6ir.olyie zyrey Zwis.chen9yibeQ ^ t 
dreizehnmal . . • .8.40* 

ll«pprlpMcli|laft.ist Herzoff , . S* 9» / r . 

kpmm^t.vQr^ ^ena Päachthß pmultfi^. ^ -. ^'.A ^ 

'siyetfen soUte. . . .■ ' - . ♦ rf«^^ » i 
bildet xnVPasehtha, JetKib and (IVfe-, . , .^ 

Müh^-gedolaK) ,die ZTirpyte, Accpnr ,;,« .jn,r,o:f 
teng^pselb.d«»ft ,;. ■. - ' . ■.. r;-, .^v ^V^.unorf 
als Schreibfehler.,, Ursache deSaelben . . S. o3L 

KUma^lif |pach Siluk der grösste^ J^^.9faff %^^^r. 
stehet nie «iwpjjpj^/ an einp^j.etu^ , , :,,y^ 

flachen Satze .... ,,ft».;^^^ 
(ist besonders,wi;;h^^^^ :;/,,;.., ^^. J^T^ ^j^^ 
bildet mit, Munaqh einen ZwilliogsiyD^^ . 

sem Bedientet \f%^jm9c^ W^Tiipc^ J-^^.,?^, 
steht auc^ ota^^?j?J^iter . .j^^ v^UvA.^^.f .^-j f>i;4 
in einem kleinen "Satze von Wich* v ... 

.*»^.''«»» .• .• .• v\«\M.s..^,-Jr'?l lul 
in einem a9is4ipB^^flli;e»et?ten^ji^^<j„YH^\ ., „^: .^ 

ver8chied^n«fl^,^S^^.,,^^.^..^,^.,.4 -„^ .^.j^^ 
es ui^teracheidet ein Subjekt von sei^l^^ ^^.^. | 

nem Prädikat 
und von. dem Pr&dBttat ein^s anüfern) f. 74: -'^'^^ 

Satztheils - - *• »iv^ >|fv :> .MM 

seigt^dieOVitrbessenmg eined>'i^htelrS 
Kommt bei rittein 'Worte yA»6 jß^^»4^^ ■ • - -^^'^ 

vor ^i'ii ':>>! r-if.-'i'^;/ Jji'.ii f )-!oVf '. m:- ■; 

wird von 8^fMUia^'^M^tk^'>W^läi^^i^^ 
vor fem!^stehet immer ein g%r\t^i^ ^''- '- 

Mmtkp titMif . 17 



*.. 
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kömmt nie chA0 - X^eha'yfot tiA • '• |. 97«^ : < 
wei8t(4uf Wichtigkeit (hohe Bedeu- 

long) \i " .^ •' . • -•- . I« 87.' ' 

a t 

' • '. ■ ■ '. 

QeHscIi; ist Herzog, der geringste .. S. 3« 
Adjutant des geringsten Königs Hebii, J« 6, 78. . 
heiss^.. treibt fort; Wht aueh allein.' S<i'81^ 83^ 
Unterscheidet sU^ yon fTeic^/n *, . f.. tl. . , 
stehet penulHma \ ' ' • • « • S*.83. " 
komn^t mit Aätd auf ein Wort . * ,. ^.23. 
kommt hi(^ vor einen grossem Distinctiy ^ 8. 23» 
mit Telisthd'ffedolah/ als Zwillings- 

äcc«nt/f«ttfiia! .' -. ' : «;»;' •*^''^ 

muss voraus betont werdeny st^ht nie ''' . 

^ _r»i' *"fc'' ''"'^1'' *'f' 

mit Kadma 'Wedsla und Geracnäjitn ' "' ' ' 

. vierte"'Ädc6ütetigesellschaft * . 8. 37. 

steht Vof'eiiiem Herzog, auch nicht . i'J' 8Ö» 

v^jwandelt ifiÜli' ih^^lnen ConjunctiV . $, 80/ ] 

Bta,it'Saltiph^kat<fn alsr Geringtö^gkeit |/^. '^ 

sUitt Cersch'äjäd''/ ' . . J^ ' ^ .• ' «: 89. ^ 

für TelUeha-sedölah :. \ \ .- $. 93. 

zeigt aut u:iiy?g(«ittiche Be*eWtun^; fl Ö6.^*^^ 
^eigt mit telischa'ffedoiähauf^'Ric^ 

iiabciiiirt'"\"""' I''- K ■ '■■': : ' -.'"'i-offc" "•* 

€^rmtihßi9m^J^fiflffiig€^iBiihy%n^^ Laif 

bildet mit Kfidma Weasla und Geri$ch/' ,; 

die viif^>fl,f*^oentenge»eUsc^ftT|» :87|oi^* 
wird immer -g^w^ts^ WiTOn ^io fYeff{>itfi9 iuii !n:i.to3I 

denes Wort nicht voraus stehet^ i ./ 

wird.^Woit T.elü€iiü'g0dolah veMntoiL #»4D, 

7* .^y*ji«ft»1 ,ni%Ji 



^ 
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wird nach P«#^ persifUt^ndr g^r 

braudit . '^' : •■ 

zwischen Paser und TeÜseba^eümah 
eine Anomalie^ doch richtig . 
— xmdjLe^armi steht YorMtmaeh RetH 

an einem kleinen Worte 
memals vor einem grössern Distinctiv^ 
verwandelt sich in Telischa^gedolah, 
weist mit TelUcha^geMah auf Do p* 

T^elsinn, 
zeigt vor Rehii (an einem kleinen 

Worte) auf Erhabenheit^ 
zeigt vor einem grossen Distinctiv 

(an einedi kleinen Worte) 

auf Geringfügigkeit' 
auch vor (Munach und) Rehii an einem 

einsylhjigen Worte 



ist Conjunctiv • 
Diener des Kame^ptLra 
kommt nur sechzehnmal vor 



1.96« 



. < 



.. / 



: • » 
I ' 



Vi 



'j 



S. 97. 



« i 



1 «\ I 






1.4. 

8.7. 



•I 



^i 
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«VetUli ist Herzog 

erscheint ohne Begleiter 
unterscheidet sich von Mahpach 
— ' und Paachtha^ Doppelpaschihä, 
und Teliseha''gedolahdM zweyte 
Aecentengesellischaft. « • ^ %/^. 
heisst Arrier-Accent^ ^IP!^ D2ö> Ur- 
sache^ . ♦ • . . . 8. 86. 



I — 



steht vor Paschihä eilfmal 



ist Conjunctiv « 
bedient Weasla und C^ri^ch 



%* 86. 



i'«^ 
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Tor den Hepsag^w^wtlai" w auf Be* . i - 

sphleuntgaog der Ausspracho . |b' 7« 
verwandelt siobin* Jtftmadk; Meht auch*, i ..• 

dafür . .. I« tt^ 18. 

unterscheidet Bich van P^Mchiha . f ^ t4, 
mit Weaala unterscheidet ei' eich f 00 

A$la Geruch : • , .. .;• J. <>• 

vor ihm steht nie J^^i^ . « ■ > |« ti, . 
steht nie am ersten BuphBtab ohne vor^. ■ : .; 

. ffUSf ehcndes Teliacha^ketanah . f. 88* 
steht nie doppeltan einem Worte ., |. 24. 
steht oberhalb der. Mitte des ersten 

Buchstabs eines Wortes . . . $. S4. 
der Sinn unterscheidet es von Paachtha %. 84, 
ist nicht mit Paschtha zu verwechseUi |. 84. 
mit Sakeph'katon an einem Worte , 

bildet es doch nicht einen Zwil- 

lingsaccent . • * . /f. 88» 
mit JUahpachj als Z willingsaccent ^ 

sechsmal . • . « «1. 89. 

mit JlfercAa^ als Zwillingsaccent^ drei- 
mal ... . 8. 89. 

— ^ W^aala mit TeUscba'keianahj als 

Z^villingsaccent|. vier mal . .8-89^ 
mit Dargay als Zwillings «* Accent^ 

viermal • . . 8.'89.. 

— Weasloj Oeri$eh und Oerachajim 

.vierte Accentetagesellschaft . 8, 37. 
«— und JlftfiiatfA. fünft e Acoentengesell« 

Schaft 8* 38. 

für Teliacha^ketanah^ auch für Munach , 8* $9. 

ame«p»rft ist Distinctiv^ an Rang 

dem Grafen^ Paaer gleich , /^ . 8^ 8. 
kommt nur nechsehnmal voir i •'' . * -8* Si 



* t 
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Steht einmal ior Tipeha . . . . ^ ^$.'74. r 
vor Rebiij statt GerHhtffim^ seigt auf 

.CienngiugigV^eit . • • . « • • f. 97. 
Bedeutung seiner Gestalt 
steht nur vor ü^&ft 



•*. t 



4t'9& 
ohne Ae&ii für Teliacha^ketanah 

kommt eilfmal.u.nrefi',e4mä9.sig vor 
ist ähnlich dem Gerisehj trennt aber 

eiwas geringer.;,. . , l ,. ^ 

gewöhnlich nur vor Rehii^ auch vor/ 

einem, grösseren Pistinctiv 
ist Mittelaccent zwischen den Pistino- 

tiyen. und Conjunctiven . \ t«. XX^ 

Bedarf des Pe$ik 

Haellii ist Cpnjun^tiv 

steht nur fünfmaljbei i9tff<Är 
eilfmal hexEthr^aeh, statt Metheg 
achtzehnmal zwischen AmIü und 

Sarka^ ? t» *♦ 

sieht dann aus wie Mercha und heisst 
.Springer ujid Ruher^ TR^Q' 

VnnJV 

nalapacli ist Conjünctiv .,„ • . %* im. 

Diener für Herzog Paachtha allein , %. 7» 

unterscheidet sich von Jethib • , j|. S5» 
mit Munachj auch mit Katbnäj mit 

Paschthaj als Z willingsaccent ' • S. 
mit Kadma {Äsld) als Zwillingsaccent^ 

sechsmal . . . « « |. 
und Mercha, sechste Accentongesell- 

Schaft • « ; • • I« 89* 

rekapitulirt nicht.. « .. * . .1« 88. 



/' 
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Tor den Uepxfg^wiwtUi" en auf Be-' • 

tchIjeuii|gaDg der Aussprache . % 7. 
verwandelt sich^iaMmnaeh, Meht auch . v ..• 

dafür . .. I. S9^ tlK. 

unterscheidet Bich von PMMchiha • f • f4« 

mit Weaala unterscheidet es- eich vo» . : 

Aala Geruch • . . « . • |. 88, 

vor ihm steht nie A^to' • • . v (• ti, 
ateht nie am ersten Buchstab ohne vor- 

.fmsfehendes Telücha^ketanah . $• 88, 

steht nie doppelt an einem Worte ., $• 34. 
steht oberhalb der. Mitte des ersten 

Buchstabs eines Wortes . . . $. t4» 
der Sinn unterscheidet es von Paschtha $. 24. 
ist nicht mit Paschtha zvl verwechseln S.,84» 
mit Sakeph'katon an einem Worte 

bildet es doch nicht einen Zwil- 

lingsaccent . ^ • .' |. tS. 

mit JUahpachj ids Z willingsaccent ^ 

sechsmal . . . • S* 29. 

mit Mercbaj als Zwillingsaccent^ drei* 

mal ... . §.29. 

— * Weasla mit TeUseba^^ketanah, als 

Z'ivillingsaccent,. vier mal . . |. 29^ 
mit Dargay als Zwillings •> Accent^ 

viermal . • |.'29. _ 

— WeaBla, Geri$eh und Oerachajim 

vierte Acccntetigesellschaft • %^ 37. 
^— und JftinacA. fünf te Acoentengesell« 

Schaft $.38. 

für Telischa^ketanah^ auch für Munach , lv$^t 

• par» ist Distinctiv^ an Rang 

dem Grafen Paser gleich , /' . S^ 8. 
kommt nur sechsehnmat voir i •' .' J. 8i 



« • 
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Miegmnud ist Distinethf.^ fdor geriiigsto >|. JE - r '-*^. 

steht einmal ior lyprüa • . . . » ^$.'74« < . 



» ' k. 



vor Bebüj statt &i8r#cAtfs^tffi^ seigt auf : 

.©eringfugigV^eit . . . . , • . f. W. 
Bedeutung seiner Gestalt ^ V v 

steht nur vor Mebü 



■\. i 



ohne Rebü für Teliacha^keianah 
kommt eilfmal.u,nre,g,elmä9sig vor 
ist ähnlich dem Gerisehj trennt aber 

etwas geiiuger,:;. ,. l gg^ 

gewöhnlich nur vor Rehii, auch vor/ 

• • • ■ » 

einem, grösseren Distinctiv 
ist Mittelaccent zwischen den Pistino* 

tiyen. und Conjunctiven . \ \. tt 

Bedarf des Pesik 

Haellii ist Cpnjun^tiv 

steht nur {xnnfm^ihhASiluk 
eilfmal hei, Ethrpaehj ^tatt Methe§ 
achtzehnmal zwischen Asla und 

• • • • 

sieht dann aus wie Mercha und heisst 
.Springer ujid Ruher^ TR^C' 

Bblapacli ist Conjünctiv .,^ . $♦ 4* 

Diener für Herzog Paschtha allein , (• 7» 

unterscheidet sich von Jethib • • j|. S5» 
mit Munachj auch mit Kadmäj mit 

Paschtha^ als Z willingsaccent ' . (. 89. 
mit Kadma {Asla) als Zwillingsaccent^ 

sechsmal (• 20» 

und Mercha, sechste Accentongesell- 

Schaft . \' ; . ♦ . I* 89* * 

rekapituUrt nicht.. » .» » . . J, 88. 



- ■•«*■ .»■ 



\ 



I 
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HftiLepK» «in H<MriisoiitabtKcUeiii / ^ 13 '^ 

verbindet mehre Worte* so einem i . '* ^ ^ 
darf nicht stUien^ wenn ein Redewort 

nftcUToIgt «••••• • S* M» 

Herelu» ist Conjunctiv . . • . f . 4. 
bestin^ger Diener für Tipeha und ' 

Siluk . . . . • . . $.^7» * ' 
bedient zuweilen auch PoMchtha und '* 

Tebir . . . . . . »• 7» 

kommt pit Tipeha als ZwillingulaCCent 

achtnial Vor . . [ . %. t9. 
mit Te&tr als Zwiilingsaccent einmal %.^. 
mit Kadma iAald) als Zwiilingsaccent 

* dreimal S. S9. 

ist nach munach als Zwiilingsaccent 

nicht alu erklären » ' • • |. 80* *' 

bildet mit Mahpaeh die secliste Ac- 

contengesellschaft * . S. 89« 
mit Darga die siebente Accenten- 

gesellschaft . . . \ %. 40. 
mit Munach (oder Tipeha) di^ neunte 

_ Accentengesellsohaft « S» 4S« 
verwandelt ^ich in Tipeha . « « ' |. 78« 

Hereltli - lAelpliiil», Doppelmeroha^ ist ] 

Conjunctiv^ / I* 9« 

kommt nur yierzehnmal vor ) 

HIetliciK» ein.Perpendikularstrichlein, 
zeigt eine kleine Trennung an^ l t is 

kann nur fn bestimmten Fällen gesetzt 

werden 
vrird durch Munach ersetzt fünfmal %. 89. 

■ _ 

steht ttipit vor dem Accent • I» 80^ 



< 



Giebt Paser ei%sR«ebtinir QsmMch vk m tu i h* > ! i<| 

stehen tlu-;.- .\- - v*; '»at \&\4M4^ 

stehVför T<e/i:9cAa-i«6|ii«iA : ::t/: fti> jt,i:!>ro.\od 

li'.-'ilr»; :•;.. '.-'. i.*'}:iji Inrniil;)!*: *l':üb 

Kmiacliy ist Conjuncüv • , • |« 4» 
bedien*' Äle Distinctive , wüt HiÄt-i ^:»"'3->««^ 

findet sich sfäft aTijJW^it 'Äeiitf \tts ' ^"'^ ' -'^^^ 

zwuiin^sAfce^tWnfitfW ^ ^';r^«;m 

mit . Mjaripach^^ üs Z\vilIing|3acoeii^;' • . )iji^~ 

>äch^ mit .J^/itiiacA *" / ' '/ V V J* *'/ 
mit J^fi 
m< 
Statt Metheg mit Sakeph'-katoif an 

gin|m Wort . . • jV M>V^* 
«tatt metheg ,als\Irrthuiii der a5- " ' 

, ., -\\?jT bftr;) ^^i\\s\, . T\(\\lVr^Ä«v\\^\^a^\ Jim 

und Paschthai dritte Accentem^esell:-'' 

Schaft ^, . • . ^ , . ^W. 

nnd f[adma fünfte Acceutengeseli- , 
schail \ \ \ *. * \, i.!.o8* 

Wird ^esetzt^ wenn Gertsc,^ ,am dem 

'ersten Buchstab stehet' * V ' *' ^* i» oK "^' 

(oder TV^irÄa) unkm^Kli^^M^^ ^- '« 

neuntj^^cfißrt^ftgpjl^ll^qyt ,4^ Sa^Ri^m^ 

wird tont ri)t?cÄa,Y^t|et^n^|.to5f/ cMf^firi?^ 

mit Mfbif. als Zeichen der GeBflgf|7jA „,3^.^,;! t^rf 

gigkeit \ fi 87 

mit Saksph^katou als Zeichen de>t|i3 l»f «i'^'^Ä^ 

lYicht^iB«lV^*^Ki- 

von £WmiiaiQh»tCNb\ftA-:«Y\Yi% bnir iA-flV^ iii» 
Steht t^oi^P^er . . . » itiiilo^Il9S9;|n«»itaAafl^» 



lli 



^ m ^ 

bedient imm4¥ Vm§4fr; tnflUiikt^g^i ^ * ' ^ \"'»i) 

ilbläh und Telischa^keianah f ^: Li. 
bezeichnet ein Musikinstnmrt fii • ■ - >• ; i V V ''i « *^ j ) < 
darf mehrmal nachein^der folgen 

Adjutimt.^ee Sakßph-kaiotp^wü'.» Uu^- S^.-^ 
Stehet nach.^o^^iwÄ upd./^ij^ff ^ ,: ,;, ,.,,^„f, 

tose^rsten . K ^ de, .^ j.^p^ztc^, ,;;; ,, . . 

Buchstal^e • •■ - ^ ,. ,. f* IMk ,. 
der Sinn iintbrscheidet es von Km^ %^ "• 
mit dem es ,mcht zu verwechaieln. jAt %. zL 
mit Mahpach, als ZwilkUgsaccentj . fi«. 89« 

mit Sakeph-katon, Sakephrkfiton und ,, ^. , 

^ '^ xfü u/ ..V. - \/^>M iTT Jim \>i..\->xV, jh;! 

Sakeph^gadoli erste AcoentAn« 

gesel «chflft ,. . ,.„.,.;,! -«k.vJ^-Fmff 
mit Ihppslp^chtha, Jetmh (und Teli",. 

seha^aedolahj zweyte Accen-. .. , 

j^^^sellschiit . . . ■ . ,f^W' 

und jAfffitacAL, dritte Accentengeself- ' ' '" , 

»i-j»yt ....... M. 

Stehet for einen Herzqg . ,,. . . ^$. 64., . 
von JMw ersetzt eil|[inal . , .^ ^. S, 8B. 
Statt- i/^i«c;/^.jds-qe^^ r. ^^VÄioLo) 



hat keinen B 



vornehmer 4ls Graf Teliseha^ff^diUkfi\Aji §/ 
und vornehmer^ als Herzog ftiw^g *^^ > r *^ tfij g o b) 
mit J&M und fifaifc^A-AsMiai«fvr6»<»^*^)A nov 
'AoAniengesellsehaft . . .. -t^t^H Koü^d^ia 



!:nT 



{; r/ 



.1 



s. tm, 
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Steh tvor TelwsAa'-gedofqh oi^i^ Teti'- 
sefia^ketanah fünf auch achtmal 
nachemandQr !• • . • • S* 95w 

nicht vor Geruch oder dessen Stell-? 
Vertreter ohne da^wischenste- 
laiitndes Teitaeha''ketanah oder 2^- 
lüeha~fe4o,^, • [ *' ^^ ^^ 

Ausnahme bei vorausstehendeni Mefheg^ 

steht VOtJSeriaeh 

trennt mehr^ als Telischa ^gedolah und 
Oerischj 

weniger y als jene^ die dem Cferiseh 
vorgehen 

ist MittelacCent zwischen Oeriseh^ 
TeliBchu^gedolah und Teli$cha» 
keianahj 

folgt 6is 2u einer Octave nacheinander 

Peülk ist Distinctiv, \ 

wird gesetzt^ wenn das Wort eiftes \ ^' m'" ' 

Satzes zum vorausgehenden < '*' ^ 

Satze gehört ) 

Bapliii heisst : g e 1 i n d e^ (ohne Dagesch) §• 1^» 
ßndet. utatt^ wenn Kadma vorausgehet $. S4» 

Rebll ist derj;eringste König ^ . §«3. 

folgt im Range nach Tipeha . . %. 5» 

vatMunaeJ^ als Zwillingsaccent^ 6 mal % 89. ' 
mit Paser und Sakeph^kaion achte 

Accentengesellschaft . « • §• 41» 

steht einmal statt Seffoltha • « $« 75, 

vor einem Herzog • ♦ ^ . $. 79. / , 

steht vor xwey gleichen Distinctiven §• 81. 

folgt nicht selbst zweymal nacheinander %. 81^ 83» 
Ausnahme bei verkehrter Satzform^ 

D^lOp Knfjp ; ; , , • f • 85. 






1:^! 
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aach bei äberflffisiger Satsei^kiä-^ / 

mngnitog-nepirr* ;■ . .,.$,88. 

mit Mun^eh ^ jZeichen der Gering* V 
fügigkeit ' J 

von Telischa^gedotah ersetzt aus g^i-l am 
eher Ursa(!ho, I 

weisst auf Wichtigkeit, doppelt nftCh-ii 
gewiesen ' f 

steht vor Paser . . • . . %. ÖS. ' 



t • • 1 1 



Sakepli-sadol ist König . « S« 3« 

hat keinen Begl^U^r^ .^ . • . *.; • .$• ^^ 
mit Sakeph^-kalon und Paschtha n^t 
Sakeph - Ara/on r c r s t e Accententr 

gesellschaft . . . . , 8. 39 — 34. 

von Gerisch vertreten weist es auf Ge-. 

• ■ . # < • 

ringfügigkeit . . , . . 8, 87. . - 

Saliepli-katon ist Konig . . . . $> 3. 

drückt weniger Ruhe aus, als Sjegoltht^ . |. 5. 
bildet mit Kadf»a, Siji ei.i^^.vi .WojTto 

doch nicht einen Zwillingsai^C.qnt g« S8. 
mit Sakeph-" gadol und Paschtha mU. 

Sakeph-katon;, er^te Accenten- 

gesellschaift ', ' . . . ' . '$1 '82 — 34. 
mit Paser und Mebii achtci Accente»- * *' 

gesellschaft . . ' .. , ;. f. 41. - 

steht am dritten* Worte vor Siluk' . J. 4». 
gewöhnlich bet eiheifa König, auch VOf ' 

sich selbst *. . . . "■■'. 8. 78. 

steht statt /{«&» '. . . . . $*79. 

mit Munach b\b Zeichen der Wich^ 

tigkeit doppelt nachgewiesen .. 8» S7. 

steht vor Paser . • . . .• f. M» 

tarlL» ist Herzog . . /. ♦. 9.9. 

Adjutant des Königs Segolfha \ ^ . 8» ,8,. 



• . •« ■ 



•• • 



S. 5. 
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Steht immer am Bnde des Wortes . C» 87» 
immer bei Segoltha » * . » $• 77« 
folgt i r r t h ü in Jic h zweymal nacheioander S* 83» 
richtig dreimal nacheinander « • S» 85» 

SeltaUelieletli ist Distinctiv^ an Be- \ 

deutong dem König Reiii gleich ; g. 8. . 
erscheint nur 'sie benmal ' 

immer Ohne Begleiter J »* ^ • g« 4» 

Sesoltl&»9 nach Siluk und EthnacR der 
grösste Distinctiv 

Steht nie zwischen JS/An/icA und iSiluk 

trennt auch mehr als Ethnach 

steht immer i^m Epde des Wortes • $; S7, 

nie nach JEihnach ^ • • » • $• 67^ 75* 

am Ende des ersten in einem drei- 
gliedrigen Satze \ ^ 

steht zweymal statt Ethnach i 9» * 

nicht vor Tipcha und Tebir 

wird von /l^M' vertreten einmal ^ ♦ f ♦ 75/ **:' J 

steht bei überflüssiger Satzerklärtlng^ '^ 

-iix'»3 noDin. ■ 

bei Erhabenheit oder Wichtigkeit 

wenn ein Satz mit dem Schlüsse des 

vorausgehenden in Verbindung \ %, 76. 
steht etc. 

wenn ein eingeschaltete'r Satz folgt ^ 

wenn ein dritter Satztheil überflüssig 
folgt 

vor ihm steht immer ein gerin- 
gerer Accent; ' ^ \ $. 77* 

kommt nie ohne 8arka vor 



rf ■ « » ..* 



\ * ^ ■ 



«Unli <4ttit 8i^h - patufs), ,4w ,g<«P(is<9^, 



* • '» » 

« » 
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Steht am letzten Worte eines jed^n 

Satzes • ; • • • f . 5; 

sein ordinftrer B^ente ist Mercha (ntid 



steht auch ohne Begleiter • 
nie ohne Tipcha « • • • 
vor ihm steht immer ein geringer 

Aceent • • « • 

» . • 

Tebir ist Herzog . • . . 
Adjutant des Königs Tipcha 
mit Mercha als ZwUlingsaccent « 
kann nicht nach Segottha stehen 






$.75. 



§. 3/ 
S. i, 90. 

8-7,90. 



$.35. 

S. 87. 
$. 88. 



TellüclM-gedolfili ist Graf 

doch vornehmer als Herzog Geriach 

ßteht immer auf defii ersten Buohstab 
eines Wortes . . . 

mit Gerüchj als Zwillinj;saccent; fünf- 
mal . • • • • 

nnd P.aäefftha^ Doppelpäschtha, . Jethih 
zweyte Accenteu- Gesellschaft 

weist auf Geringfügigkeit • 

für Telischü'^ketanah • • • 

trennt weniger, als alles Distinctive, 

steht immer vor einem grössern Dis- 
tinctiv, 

Statt Telischa-^ketanah und Gerisch j 

unterscheidet sich nach seinem Stand- 
orte, 

steht für Gerschajim 

steht für Teliacha'^ketanahj um eine 

Erhabenheit zu bezeichnen • • $• 91« 
wenn ein Wort fehlt, } 

wenn ein Wort fi**rf lässig ist f ** *** 
bei fihtf^VJTottvelrsetzung; ; . $. 9Bf/ 



§• 90, 99. 



^.98. 



wenn nicht Kadma vorausgehet 

wenn: Getschajim an einem einsilbi- 
gen Wort vor einem grossem v ^ q^ 
Distinctiv stehen sollte, f '* ^^ 

Merkmale, ob es für sich oder einen 
andern Accent stehe 

muss zwischen Geriseh vaii, Pttser 
stehen, 

wenn Metheg nicht angewendet wer« 
den kapp 

ausserdem nicht 

steht nie vor Rebii ^ {^ 97« 

weist mit Gerechajim auf Doppelsinn 

trennt mehr, als Gerisch, 

weniger, als alle Accente, die dem 
Geriseh vorgehen 

kann auch vor einem grossem Dis-^ f, 99. 

tinctiv stehen, 
stehet auch für Gerschajitn, 
zeigt bei Gerisck auf Erhabenheit 
ist Mittelacceent zvfvsvbffokQstisch und 

TelUeha-ketaniili ist CQn|ipctiv . $« 4, 
auch Mittelaccent 

steht immer auf dem letzten Buch- 
stab eines Wortes 
ihm folgt immer ein Kadma nach 
mit Kadma Weasla, als Zwillingsac- 

cent, viermal • • • • $• S9. 
sein gewöhnlicher Standort und die \ 
Bedeutung seiner Figur > $» 88* 

von Telischa^gedolah vertreten ) 

steht nur vor Kadmm ) 

statt Mmuteh ] 



f. 7. 



$«8». 
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• V 



Bedeutung seines Namens 

kommt ausnahmsweiQe . . mch ^ . ..ohne ^ f. j^^ 

Kadma Y^r 

mu84^ zv^ischen Geriaeh und Pq$er \ 

stehen .; , | «• 96. 

steht auch fihr Metheg ) 

wird von Legarm^ vei;(r^teD, « • $« 98., 
trennt weniger^ als Gerisch « • S* 99« 
ist Mifte^accent zwi^hßu Geruch und 

Paser ;•,..•§. 104* 



Tlpcha ist König §.3. 

folgt 'ihi Charakter dem Sakeph^katon %. 5. 
mit Mercha als Zwillingsaccent^ acht- 
mal . / . . . . $• 29, 



S. 42, 79, 77, 
S. 73. 
S. 74. 
S. 75. 



begleitet stets Siluh nni Ethnach 
übernimmt die Stelle des Mercha 
vertritt die Stelle des Munach . 
kann nicht nach SegoUha stehen 

UTeaüla ist Herzog »d/s. ... . , §.3. 
hat mit Gerisch gleieWi^>Bignr . • .9- ^i'<> 

immer seinen Diener Kadma bei sieb {'»'•fit. 

und steht aufder letzten Sylbe des Wortes §. 22. 
auch mit Kadma auf 'Sf^^ Worte \ 

venvandolt sich in Gerschajim > $. 28. 

steht auch dafür > 

mit Kadma nach Paser ohne dazwi* 

schenstehendes Tis/iiffcAapersiflirt $.96. 



• • • ■ 



« • 



;•. / V 
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JSaclireg^ter. 
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Lehre liier :lj^e]!>r9is^en AccieiifiQaiioq. 

1/ Von den Äccehten überhaupt 

3Utun.g der Nami^n,, v.. • . . . S*l-Nota2.3. 
entuationswei^.O.'i^eyfache V . vS..l•^r- 4* 
heiluug der Accente ,. •. . , « . ,v, .,^.j^,. mit 4* 

. '§. 8. Nota i. 



• 



. '.^.'.^O/.-. '...: 






inctiv statt Conjunctiv • 

junc,tiy^tatt.pi5tM9^v^, 

jer . 

ige . . 

Böge ' . 

fen'; '. 

1 der Distinctiv^ • •% 

— Conjunctivo ♦ 
, al» Conjunl^ihr ••• •.' '*• '"*;• 
inctive ohne -BeglcJiker V ^ ' 
ie4hFofge*der Distinctive 
— '■■■'' — Conjunctivo 
.ene- trennende« Accente * 

— • --verbindende — 
id(>i»t- der- Accente • ^ 
— '•• beiNeni^wörtem . 

— • • — Zeitwörtern 

— .*'' — Nenn- und Zeitwörtern 
ücktreten der Accente « 
'9ch . . . . ♦ 
'endang doBSelben • 






.;, v{ur J-n; J- 



r 



- . %%,%Ji, "'■ 

- . §. 7. '"■•'•^; 

- . $. 8.'"'-'' '* 

- . S. 9." '' • 
. S. 1^. 

- . S9.>^i5, 16. 

' . $$. 17, 18. 

S. 19. 

S. 11. 
S. 12. 
i. 14. 



I 



t 



Räphe t. lt. 

Metheff . . • . . . |. 13. 
Makeph $.13. 



«!• 



IL Unter schetdungs --Merkmale der Accente. 

Gleichförmige Accente, .^ ^, . $• 80« 
Unterscheidung des &«m«AandVf^<M»/aS» tK 

-r- — Kaitna im4 -4*fa 8» •*♦ 

— ■ — Asla und Geruch $.83. 

— ' ~ Kad^aiinä Paiehthä%: 84, 
^^ ' — «/i?/Af & ufad Ji^a^pacA S, 8S, 

Standort des iSarAra und ^egoUHa ' , §. 86. 

Wanderurnfi: der Accente • • • f; 87« 

> 

. . , . ■ • ■ ■ 

III. Von den ZwilUnge^Accenten. 

Zwillings- Accente überhaupt', • Si 8^« 
— in Anwendung \ %. 89/ 

Fr^emdartige Zwillings -Accente, • |. 30. 



r« 



JK Fo>t den Äccenlen" Gesellschaften. 

Aceeiit«.n«Ge8elIschaftenüb4rhaupt 9.31« . 
JErste Aeo«nten-Ge8«lIscMt .. . %%,.^\9/k 
Zwe,yto-,.. . — . ■;•;,.. t.;3Wu.. ; 
Dritte — . . §• 3«. 

Vierte — . »LS?. 

Fünfte — ^ , I, 38. .. 

Sechste . . — . • • J» W. 

Siebente — . • . f. 40. 

Achte . — . , . «. 41. 

Neunte . — . , ♦ f • 48. 



» 
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B. Anwendung der hcbräkchen Aocen^ 

tuation. 

V. Allgemeine Accentuationsregeln. 

Zweck der Accentuation . , . $. 43. 

Bedeutung der Accente . . , $. 44» 

Anwendung der Accente überhaupt . 8. 45, 

Accentuation geringfügiger Satze *. . §, 46» 

Accentuation der Sätze mit zwey Subjekten %, 48» 

• • ■ 

VI. Accentuation einfacher Sätze. 

Sätze mit einem Nenn- und einem Rede- 

werte '. \ \ '. . . S* 47, 



Sätze mit drei Nennwörtern . 

Sätze mit zwey Nennwörtern und einem 

Redewort • . . , 
Sätze im statu' constructö 
Getrennte und verbundene Sätze • 
Sätze mit z^'^ey Redewörtern 
Sätze mit vier Nennwörtern • 
Accentuation der Partikel 
Sätze mit fünf Nennwörtern 



8. 49. 



S/50. 

8. 51. : 

8. 52. ; 

SS. 53, 54; 

8. 55, mit 8!f; 

S. 58. 

8.59. 



VII. Accentuation zusammengesetzter Sätze. 

Accentuation zweygliedriger Sätze . S* 60. 

— dreigliedriger Sätze . . 8- 61. 
. — viergliedriger Sätze . . . 62. 

— allgenoreiner und besonderer 
Satztheile 8. 6a 

Accentuation wiederholender Sätze 8. 64. 

— eingeschalteter Sätze 8* 65. 
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Vin. Von der Methode zu acceniuiren. 

Abiheiluiig eines Salzet • • I* 06 — » 68L 
Aufgabe • • • , • • (• W. 
Auflössung SS* 70— Tli 

IX Besondere AccentuaHanere^ebi. 

Siluk und sein Diener Mereha • « $• 78» 
Ethnaeh und sein Diener Munach • |* 74* 
SegoUha SS* 75— 71 

X Von der Gradation der Accente. 

Gradation der Accente überhaupt • • S* 77* 

— der Könige ♦•••$• 78, 

— der Herzoge . • . • Sl* "^ *^ 80, 
-— aller Accente • • • • S* 81« 

XL Von der Recapitulation der Accente. 

Rccapitulation überhaupt • • • S» ^* 

Beschränkung der Recapitulation « • SS* 83 ^84, 

Vorrecht der Verkehrtheit « • « S* 85« 

Arrier-Accent S« 86« 

XIL Von der Wechselwirkung der Accente. 

Bedeutung derselben • • • • S» 87« 
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— — Telischa'tedolah . . SS*90 — 9i 

— — Paaer . • S« 95, 96« 
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lav. NachbarUchM VerMttnüs des Gersckfflm 

uAd hegarmL 

Werth und Stand beider • f|. 97, t8l 

VerhUtniss der geringeren Distinctiren 

überhaupt • • , • * $• M» 

XV. Von der doppd^n Äccentuatkm. > 

Frage, Beantwortung • « • • (• 100» 

XVL Von den Accenten ah DMamatiom^ 

zeich6n0 ^ 

Begriff der Deklamation • • • .1* 101« 
Werth der Deklamation • • • • (• 10t* 
Anwendung der Deklamation • • • S* 108. 
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